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Bei einer Offensive der deutschen Flotte käme auch das österreichisch­
ungarische Küstengebiet in Belracht.

öijterreichlscli-deutschei' Kriegsschauplatz. ^



Vorbemerkung.

De ut s c h l a nd  zerfallt nach der Configuration und geogra­
p h isch en  Verschiedenheit in zwei große Arraee-Bewegungs-Räuine; 
N o r d - und S üd- De ut s ch l a nd .  Der deutsche Mittelgehirgskamm 
bildet heiläufig die Grenze zwischen diesen Gebieten.

Österre i ch-Ungarn,  soweit es hier in Betracht kommt, um­
fasst mehrere, ihrer geographischen BeschafFenheit nach wesentlich 
verschiedene Operationsräume. Dieselben werden unter der Bezeich­
nung „Der Nordwesten der österreichisch-ungarischen Monarchie“ 
zusammengefasst.

Die Ahhandlung über den österreichisch-deutschen Kriegs­
schauplatz zerfällt somit in die drei Hauptstücke:

I. Nord-Deutschland,
II. Süd-Deutschland,

III. Der Nordwesten der österreichisch-ungarischen Monarchie.

In Nord-Deutschl and ist Berlin,* als politischer ¡Schwerpunkt 
des Deutschen Reiches, das nächste Ziel einer österreichisch­
ungarischen Offensive. Die Gewinnung von Berlin* kann.jedoch, soweit 
lediglich die geographischen Verhältnisse in Betracht kommen, über 
den Ausgang des Krieges noch nicht entscheiden, Vielmehr ist 
deutscherseits eine Fortführung des Kampfes, gestützt auf die Länder­
massen westlich der Elbe oder unter besonderen politischen Con- 
stellationen auf die Gebiete östlich der Oder, denkbar.

In Ö s t e r r e i c h - Ung a r n  liegt der militärisch und politisch 
wichtigste Raum an der Donau zwischen den beiden Reichs-Centren 
Wien* und Budapest.* Die Gewinnung dieses Raumes durch den 
Gegner kann für den Ausgang des Kr-eges als entscheidend ange­
sehen werden. Eine Fortsetzung des Krieges nach dem Verluste der 
Donau-Strecke Wien* Budapest,* etwa mit der Basierung auf die Drau 
oder Theiss, könnte nur unter ganz besonderen politischen Constel- 
lationen in Betracht kommen. Das nächste Ziel der feindlichen Offen­
sive ist daher Wien* und in zweiter Linie Budapest.*

Als Ha up t- 0  p e r at i 0 n s - S c h a u p 1 a t z kommt mithin im alIgc- 
meinen der Raum beiderseits der küizesten Richtung Berlin*-Wien* in 
Betracht. Dies ist in Nord-Deutschland das Gebiet zwischen Saale- 
Elbe einerseits und Oder anderseits bis zur Havel-Spree. In Öster-



Süd-Deutschland. 3

reich-Ungarn gehört der Raum nördlich der Donau zwischen dem 
Böhmerwalde und den oberungarischen Karpathen hieher.

Sowohl beim Angriffe wie bei der Vertheidigung werden in 
diesen Räumen die heiderseiügen Hauptkräfte zur Verwendung ge­
langen und die Hauptentsclieidungen fallen.

Das deutsche Gebiet westlich der Saale-Elbe bis zum Rhein 
und zur Ems gewinnt erst nach dem Falle von Berlin* größere Be­
deutung.

Süd- De ut s c h l a n d  bildet im Kriege mit Deutschland einen 
Nebenschaupl at z .  Derselbe gewinnt vornehmlicb als Ausganp- 
raum einer deutschen Offensive durch das Donau-Thal auf Wien eine 
hoiie Wichtigkeit. Eine österreichische Offensive nach Süd-Deutsch­
land ist wegen der excentrischen Richtung nur unter besonderen 
Verhältnissen denkbar. Die bedeutendsten Hindernislinien dieses 
Operations-Raumes sind die Donau und der Rhein,

II. Hiluptstiick. 
Süd-Deutschland.

Im allgemeinen.
Der Operat i ons -Schaupl atz  „ Süd- De ut s ch l and“ zählt 

zu den reichsten und bestcultiviertesten Gebieten Europas.
Das hochentwickelte Communicationsnetz und die große Gang­

barkeit dieses Raumes, die Bevölkerungsdichte und der Reichthum 
an Ressourcen aller Art gewähren dem großen Kriege jede Unter­
stützung.

Die Bodenges ta l tung charakterisiert sich im allgemeinen 
als ein von Gebirgszügen umrandetes, im Innern von Hochebenen, 
Berg- und Hügellandschaften erfülltes Hochland,

' Von den Gebirgen, welche infolge ihrer Rauheit, bedeutenden 
Erhebung und Breite, dann ihrer verhältnismäßigen Ressourcen- 
Armut und theilweisc auch infolge ihrer spärlichen Coramunicationen 
sich für Operationen größerer SIreitkräfte wenig eignen, sind nur 
die Alpen, die Sumava (südöstlicher Thcil des Böhmerwaldes), der 
obere Schwarzwald und die oberen Vogesen zu nennen.



SUd-L)eutschland.

Von den übrigen Gebirgen erschweren folgende — weniger 
durch die Wildheit der Formen, als vielmehr durch die Waldbe­
deckung — die Bewegung und sind als Durchzuggehiete zu be­
trachten: Theile des nördlichen Randgebirges (Hohe Rhön, Thüringer- 
Wald), der Bayerische Wald, die Rauhe Alb, die Fränkische Schweiz, 
der untere Schwarzwald, der Odenwald, der Spessart, die mittleren 
und unteren Vogesen und das Haardt-Gebirge.

Von den Fl üssen  hat bloß der Rhein den Charakter einer 
Barrière.

Die Donau wird zu einer solchen erst bei Passau nach erfolgter 
Finmündung des Inn (also erst beim Eintritte in österreichisches 
Gebiet), ist aber auch innerhalb des süddeutschen Kriegsschauplatzes 
von Ulm abwärts ein immerhin bedeutendes Hindernis und bildet die 
wichtigste Vertbeidigungslinie in Bayern.

Von den übrigen Flüssen sind der Neckar von Heidelberg, der 
Main von Aschaffenburg, der Inn von Rosenheim und die Salzach 
von Salzburg abwärts ansehnliche Hindernisse, desgleichen die Isar, 
der Lech und die Iller in den unteren Theilen ihres Laufes. Der Hin­
derniswert der letztgenannten 3 Flüsse jedoch ist von den sehr 
Mecbselnden Wasserstands-Verhältnissen stark beeinflusst.

Das Klima ist gemäßigt und gesund; die Mannigfaltigkeit der 
Bodengestaltung bedingt aber bedeutende Unterschiede.

Hervorzuheben ist, dass die Schwäbisch-bayerische Hochebene 
infolge ihrer nicht unbedeutenden absoluten Höhenlage und des Ein­
flusses des naben Alpengebietes im allgemeinen ein strengeres Klima 
bat, als nach der geographischen Breitenlage zu erwarten wäre. 
Bedeutende Temperaturschwankungen innerhalb eines Tages, dann 
die früh eintretenden und bis in das Vorfrülijahr reichenden, starken 
Scbneefälle sind charakteristisch.

Das Comm uni cat i onsnetz  des Schauplatzes ist sehr hoch 
entwickelt: vorzügliche, verlässliche Straßen und Wege finden sich 
in großer Zahl, so dass sich Armeen — geschlossen — nach allen 
Richtungen bewegen können. Auch die meisten Gebirge werden (mit 
Ausnahme relativ kleinerer Partien) von zahlreichen und guten Straßen 
sowie Wegen durchzogen.

Auf den Coniinunicationen in den Al[»en, der wSumava, d(MU 
oberen Schwarzwalde, dem Odenwalde, der Hohen Rhön und im
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Vogels-Gebirge kommen im Winter starke und anhaltende Sclinee- 
verwehnngen vor.

Die Gangbarke i t  ist im Inneren des Operations-Scbanplatzes 
sehr groß,

Die Unterkünf te  sind mit Ansnabine jener im südlichsten 
Th eil e des Alpen-Vorlandes und in einigen Theilen der übrigen Rand- 
gehirge für große Armeen ansreichend. Die Bevölkernngsdiclite ist 
im Inneren des Operations-Raumes bedeutend, die Industrie sehr 
hoch entwickelt.

Die reichen Resso nrcen des Landes ermöglichen die Ver­
pflegung größerer Heereskörper auf längere Zeit durch Requisition,

An Körnerfrüchten und an Heu finden sich fast überall bedeutende 
Vorräthe. Getränke finden sich in großer Menge — namentlich Rier 
iin östlichen, Wein im westlichen Theile des Kriegsschauplatzes.

Der Viehstand ist besonders zahlreich im Rayerischen Walde, 
auf dem Bayerischen Hochlande, dann im Schwäbischen Jura, aber 
auch sonst fast überall bemerkenswert.

Auch alle sonstigen Bedarfs-Artikel einer Armee kann das Land 
infolge seiner hochentwickelten Indu.strie vollauf decken.

Die Orga n i s a t i o n  und Ausrüstung der Streitkräfte kann 
im allgemeinen normal sein.

Für die südlich der Donau operierenden Kräfte wäre mit Rück­
sicht auf die zahlreichen Wasserläufe eine erhöhte Dotierung mit 
technischen Truppen und Kriegsbrücken-Equipagen wünschenswert, 
auch sollten der Armee das schwere Schiffsmateriale der Donau- 
Dampfschiffahrt, ferner einige Dampfer und die Donau-Monitore zu 
Siromhewachungszwecken zur Verfügung stehen.

Für jene Kräfte, die zu einer Offensive aus Nord-Tirol auf die 
Bayerische Hochebene berufen sein sollten, wäre mit Rücksicht auf 
das Überschreiten des Alpen-Grenzgehirges die gemischte Gehirgs- 
Ausrüstung vortheilhaft.

I. Abschnitt.

Behelfe für die Offensive.

Die OlTensive nach Süd-Deutschland wird in drei  The i l en  
behandelt:



Vorrückung in das bayorischo Donau-Beckon.

J. Vorrückung in das ba y er i s che  Donau-Becken.
B. Von der Donau an den Rhein.
C. Von der Donau an den Main, bez. nach No r d- De u t s c  li-

1 a n d.

A. Vorrückung in das bayerische Donau-Becken.
(Hiezu Beilage Nr. 1.)

Im allgemeinen.
Das Donau-Becken wird durch die Donau in 2 Theile zerlegt, 

deren verschiedenartige Beschaffenheit die Vertheidigung wesentlich 
beeinflusst.

Südl ich der Donau erstreckt sich das Manövrier-Gebiet der 
Schwäbisch-bayerischen Hochebene.

Die zahlreichen, mit der Vertheidigungsfront meist parallel 
laufenden Wasserlinien (rechtsseitige Zuflüsse der Donau) sind zwar 
keine bedeutenden Hindernisse, doch aber Abschnitte, welche die 
Vertheidigung dieses Raumes unterstützen, umsomehr als die wichtig­
sten an die Donau führenden Marschlinien deren Unterlauf übersetzen 
und die Flanke durch die Donau gesichert ist.

Nördl ich der Donau finden sich bis zum Main nur unbe­
deutende Wasserläufe, welche sich ebensowenig wie die zahlreichen 
Berglandspartien für die Vertheidigung im großen verwerten lassen.

Auch das Grenzgebirge hn Osten — der Böhmerwald — ist 
infolge der verhältnismäßig sehr großen Wegsamkeit und Gang­
barkeit keine entsprechende Vertheidigungslinie.

Der südliche Theil des Böhmerwaldes — die Sumava — bildet 
zwar im Zusammenhänge mit dem vorgelagerten Bayerischen Wald 
ein Operations-Hindernis für größere Körper; die Vertheidigung 
dieses Raumes (mit der Front nach Osten), der im Rücken durch die 
Donau beengt ist und ungünstige Rückzugs-Verhältnisse aufweist, 
wird aber auf den Gang der Operationen im großen wenig Einfluss 
üben können, weil der Angreifer diesen Abschnitt durch ein Vor­
gehen über den nördlichen, wegsameren Gebirgstheil umgehen kann. 
(Vergleiche III. Hauptstück; der Nordwesten Österreich-Ungarns, 
Seite 56.)

Nur die Donau gewährt der Vertheidigung des Donau-Beckens 
eine feste Stütze. Von Ulm abwärts als Hindernis nicht unbedeutend, 
durch zwei Festungen — Ingolstadt und Ulm — und eventuell andere.



Die mögliclion Operations-Richtungen.

im Kriegsfälle herziistelleiide Anlagen (Regensbiirg) versUirkt, kann 
sie als der wichtigste Abschnitt des ganzen Raumes bezeichnet werden,

So lange an der Donau ein noch ungebrochener Vertheidiger 
steht, kann an ein Vorschreiten der Offensive gegen Westen weder 
iin Raume nördlich noch südlich der Donau gedacht werden.

An der Donau ist die wichtigste Strecke jene zwischen Re g e n s ­
hur g und Donau Wörth, theils wegen ihrer günstigen Lage, theils 
wegen des guten Manövrier-Terrains, das sich beiderseits derselben 
erstreckt.

Die Strecke Donainvörth— Ulm hat geringere Bedeutung.
Das günstige Manövrier-Terrain wird in dieser Strecke durch 

das Herantreten der Rauhen Alb an das linke Ufer, dann durch aus­
gedehnte Riede und Möser beiderseits des Flusses eingeengt.

I. Die möglichen Operations-Richtungen.
Das österreichische Gebiet weist drei Räume auf, welche als 

Ausgangsräuine einer Offensive gegen Süd-Deutschland in Befracht 
kommen können: W^est-Böhmen,  das ös t e rre i c hi s che  Donau-  
Thal  und Nord-Tirol .

Für die Versammlung großer Streitkräfte eignen sich jedoch 
nur die beiden ersteren Räume.

Aus den genannten drei Räumen führen folgende Operations- 
Richtungen in das Donau-Becken :

I. Aus West-Böhmen auf Regensburg;
II. aus dem österreichischen Donau-Thale auf Regenshurg;
III. aus Nord-Tirol auf die Schwäbisch-bayerische Hochebene.

ad I. D ie Operat i ons -Ri chtung  aus W e s t - B ö h m e n  auf 
Re gensburg  ist die kürzes t e  (Reichsgrenze—Regenshurg 3 bis 4 
Märsche).

In dieser Richtung liegen keine bedeutenden Hindernisse; der 
Böhmerwald kann im nördlichen Theile auch mit großen Sfreitkräftcn 
in breiter Front übersetzt werden. Am Westfuße dieses Gebiiges 
bietet das untere Naab-Becken (Raum: Regenshurg—Arnberg—
Schwandorf— Cham) einen für die Entwicklung und das Gefecht 
großer Körper günstigen Raum. Der Regen, die Naab und die Alt­
mühl sind unbedeutende Hindernisse.

Diese Angriffsrichtiing umgeht die Donau, unterbricht die 
kürzesten Verbindungen des Vertheidigers mit dem norddeutschen
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Operati'iiis-Raiime und —  bei fortgesetzter Vorrückung im Raume 
nördlicli der Donau gegen Westen — successive auch jene au die 
Rhein-Strecke Mainz—Rastatt und bahnt mithin die Abdrängung 
des Vertheidigcrs au den südlicben Ober-Rliein, bez. die Ein­
schließung desselben in die Donau-Festungen an.
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Dio mögliclion Operations-Richtungen. Wccliselbczieltungcn.

Dem Angreifer bleibt dabei der Rückzug auf West-Böbraeii in 
allen Fällen offen.

DieOperatious-Riebtungen a aus West-Böhmen in das obereMain- 
Gebiet, b aus West-Rohmen auf Nürnberg könnten bei Vorrückung 
der Hauptkraft an die Donau nur für Nebenkräfte in Betracht kommen. 
Diese Richtungen werden daher nicht selbsländig, sondern zugleich 
mit der Operations-Richtung ad I abgehandelt.

ad II. D ie Operat i ons -Ri chtung aus dem österre icbi"  
sehen Donai i -Thale  auf Regensburg  ist die l ängere  (Braunau 
— Regensburg 6 Märsche); sie hat mehrere Hindernisse: den Inn, die 
Salzach, die Isar, bei weiterer Vorrückung im Raume südlich der Donau 
den Lech und die Iller, schließlich die Donau seihst frontal zu über­
winden. Der Vertheidiger wird nur in der Richtung seiner Haupt-Ver­
bindungen an die Rhein-Strecke Mainz— Mannheim zurückgedrängt.

Dagegen bleiben die eigenen wichtigsten Verbindungen des 
Angreifers, d. h. jene durch das österreichische Donau-Thal auf 
Wien* am besten gedeckt. Diese Angriffs-Richtung bietet demnach 
die g r ö ß e r e  S i c he r h e i t  für den Fall eines Rückschlages.

Die Operations-Richtung aus dem österreichischen Donau-Thale 
auf München kann hei Vorrückung der Hauptkraft an die Donau für 
Nebenkräfte in Betracht kommen. Diese Richtung wird zugleich mit 
der Operations-Richtung ad II besprochen.

ad III. Die Operat i ons -Ri chtung aus Nord-Tirol  auf die 
S c h w ä b i s c h - b a y e r i s c h e  Ho chebene  (Innsbruck — München 
G Märsche) hat unt erge ordne t e  Bedeutung: einerseits ist die 
Offensive mit großen Streitkräften aus Nord-Tirol durch das Hoch­
gebirge bedeutend erschwert, anderseits ist der Besitz von München  
zufolge seiner Lage abseits der Donau von keiner entscheidenden 
Wichtigkeit.

In dem Bestreben, die Hauptstadt zu decken, würde sich der Vertheidiger 
der Gefahr einer Abdrängung Ton der Donau aussetzen und im Falle eines 
Misserfolges möglicherweise zu einem Rückzuge durch dieSchwarzwald-DeiUecn 
an den südlichen Ober-Rhein gezwungen sehen.

W e c h s e l w i r k u n g e n  zwi s chen  den Operat i ons -Ri ch­
tungen I, II, III.

Die Operations-Richtung aus West-Böhmen in das bayerische 
Donau-Becken (auf Regenshurg) geht von einejn exceiitrisch gelegenen
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Aufinarschrauine aus; bei ihrer Benützung bleiben die kürzesten 
Verbindungen aus Bayern aufWien* durch das Donau-Thal ungedeckt, 
daher eine ausreichende Sicherung derselben in anderer Weise noth- 
wendig ist.

Vorkehrungen an der Enns und bei W ien* Tulln,* vergl. III. Hauptstück, 
2. Abschnitt. .

Bei Benützung der Operations-Richtung aus dem österreichischen 
Donau-Thale werden die kürzesten Verbindungen auf Wien* unmittel­
bar gedeckt.

Eine gleichzeitige Benützung beider Operations-Richtungen ver­
spricht die größten Erfolge: doppelte strategische Umgehung der 
Donau. Beide Kraftgruppen sind jedoch bis zu ihrer Vereinigung bei 
Regenshurg völlig selbständig.

Verbindungen zwischen den beiden Operations-Richtungen 
westlich der Linie Linz— Budweis—Pilsen fehlen, ein Umstand, den 
der Vertheidiger vortheilhaft ausnützen kann.

Die Operations-Richtung aus Nord-Tirol auf die Schwäbisch­
bayerische Hochebene ist von jener aus dem österreichischen Donau- 
Thale auf Regensburg räumlich weit ptrennt; ein Zusammenwirken 
der auf beiden Richtungen gleichzeitig vorrückenden Kräfte ist umso 
schwieriger, als sich die Offensive auf der letzteren nach Regensburg 
in excentrischer Richtung bewegt. Erst von München an wird eine 
nähere gegenseitige Unterstützung ermöglicht.

Eine Offensive mit Nehenkräf t en aus Nord-Tirol kann jedoch 
den Angriff aus dem österreichischen Donau-Thale iiidirect sehr 
wirksam unterstützen, indem sie die rechte Flanke und die Verbin­
dungen des Vertheidigers im Raume südlich der Donau bedroht und 
ihn daher zu Detachierungen und dadurch zur Schwächung der 
Hauptkräfte nöthigen dürfte.

II. Aufmarsch.

A. Des Angreifers.
1,1 W e s t - B ö h m e n  eignet sich das Pi l sener-Beckc i U)  ver­

möge seiner Lage, günstigen Unterkunfts-Verhältnisse und Ressourcen

f) Darunter lat im allgemeinen jener Manövrier-ßaum verstanden, 
welcher an der Thal-Confluenz der Mies, Radbusa, Angel, Uslava und
Klabava liegt. , • i.

Eine orographisch ausgeprägte Beckenbildung besteht nicht.
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für die Versainrnlimg größerer Streitkräfte ziim Zwecke einer Offen­
sive nach Bayern.

Das Communicalionsnetz iin Inneren des Pilsener Beckens ist gut 
entwickelt und begünstigt eine rasche Concentrierung der Armee 
gegen die Grenze.

Dieser Aufmarsclirauni ist im Westen vom Böhmerwald, im Norden 
vom Kaiser-Wald und dem Tepler Hochland, im Süden vom Brdy-Wald um-

rande^^ Osten offen, kann der Aufmarschraum beiderseits der Beraun 
nach Bedarf vertieft werden, und könnten ca. 6 Corps und 2—3 Cavallerie- 
Truppen-Divisionen untergebracht werden.

Das Becken  von Eger  käme für eine rechte Flügelgruppe in 
Betracht. . .

Es fasst 2—3 Corps und ca. 2 Cavallerie-Truppen-Divisionen.
Das Becken  von Budwei s  liegt für den Aufmarsch von

Hauptkräften excentrisch und zu weit zurückgezogen.
Unterkunfts- und sanitäre Verhältnisse sind hier auch weniger günstig.
An Ei senbahnen stehen für den Aufmarsch im Pilsener Becken 

3 durchlaufende Linien, für jenen im Eger-Becken 1 durchlaufende 
Linie zur Verfügung.

Die Si cherung des Aufmarsches wird m der krönt durch den 
nördlichen Theil des Böhmerwaldes und das Fichtel-Gebirge, in der 
rechten Flanke durch den westlichen Theil des Erz-Gebirges nur 
wenig unterstützt, weil eine Sperrung der zahlreichen über die Grenze 
führenden Straßen durch fortificatorische Mittel wegen der relativen 
Gangbarkeit des Seitenterrains zwecklos wäre.

Die Sicherung wird demnach durch lebende Kräfte zu be­
wirken sein. , 1 4  1* u

B e f e s t i g u n g e n  oder Abschnitte im Rücken des Autmarsch-
raumes, welche einen Rückhalt bei einem Rückschläge bieten konnten,
fehlen. . ,

Für Depots und Reserve-Anstalten finden sich im westlichen und 
mittleren Böhmen, dann in Mähren zah'reiche geeignete Örtlichkeiten.

Im ö s t erre i chi s chen  Donau-T.hale kommt für den A u- 
marsch vornehmlich der Raum südl ich der Donau zwischen dem 
unteren Inn, der Traun, dem Kobernaiiser Walde und dem Hausruck 
in Betracht; derselbe ist räumlich beschränkter wie jener in West- 
Böhmen.

Das Communicationsnetz im Inneren des Autmarschraumes 
ist südlich der Donau genügend entwickelt. Nördlich des Kobernaiiser
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Waldes sibt es 4 bis b jederzeii brauebbare, durchlaufende Marseb- 
linien an den Inn, südlich, eine gute Straße (Lambach— Salzburg) an
die Salzach. , ,

Die Querverbindung wird im Bereiche des Kobernauser Waldes
und des Hausruck durch 3 Straßen und 1 Bahn, westlich dieser Ge­
birgsrücken durch 1 Straße und 1 Bahn (Strasswalchen-Braunau) 
bergestellt. (Vergl. III. Hauptstück, 2. Abschnitt.)

^ In diesem Baume können ca. 3—4 Corps und 2—3 C avallene-lr^pen-
Divisionen bequem untergebracht werden. Südlich des Kobernauser Wa 
(in der Senke von Strasswalchen—Yöcktabruck) findet sich Kaum zur Unter
brinffunar von ca. 1 Corps. i .j, Triv,

Durch die Vertiefung des Aufmarschraumes bis zur Enns und mit E - 
beziehung des Beckens von Linz am linken Donau-Ufer vergrößert sich di 
Zahl der im Donau-Thale unterzubringenden Corps aut ca. ö.

Nördl i ch  der Donau (im Öberösterreichischen Mühlviertel) 
könnten nach den vorhandenen Unterkünften und Ressourcen 
falls 1 bis 2 Corps cantonnieren; dieselben wären jedoch durch die 
Donau von den Hauptkräften getrennt. Ein Brückenschlag ist durch 
die Thalbeschaffenheit nahezu ausgeschlossen. Somit durfte dieser 
Raum nur für untergeordnete Kräfte in Betracht kommen, die zum 
selbständigen Vorgehen nördlich der Donau, eventuell zur Verbindung 
mit den aus West-Böhmen vorrückenden Kräften bestimmt waren.

Eisenbahnenstel len für den Aufmarsch zwischen Innund Iraun 
2 (eine sehr leistungsfähige doppelgeleisige aus dem unteren und 
1 minder leistungsfähige eingeleisige Bahn aus dem oberen Enns-
Thale) zur Verfügung. , , , rru i r

Die Haupt-Verbindungen führen durch das Donau-Thal (südlich
des Stromes) auf Wien*. Nördlich der Donau sind dieselben infolge 
Mangels an durchlaufenden Straßen in ostwestliclier Richtung durch­
aus ungenügend.  ̂  ̂ i

Die Donau kann als Nachschublinie ausgenutzt werden.
Die Verbindungen zwischen dem Aufmarscliraume im Donau- 

Thale und jenem in West-Böhmen führen über Linz, Budweis, Pilsen 
fL inz-Piisen 220 Ä*m); bloß 1 Eisenbahn steht hiefür zur Verfügung. 
Östlich davon sind dieselben auf den weiten Umweg über Krems oder 
Tulln*, Wien* verwiesen.

Die S i cherungdes  Aufmarsches wird südlich der Donau in der 
Front durch den Inn und die Salzach, in der rechten Danke durch 
die Donau wesentlich unterstützt. Von hesonderer Wicld^keit e i-  
scheint ¡edoch die Oeenpierung der Innsladf he, Passau (Seile 32).
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Nüi-tllich der Donau wird die Sicherung des 
Raumes zwischen der Donau und dem Böhmerwalde 
weniger wegsamen und minder gangbaren Grenzgebirgs-BuckLU ei

Bef e s t i gungen  sind im Donau-Thale keine vorhanden^  ̂ Die 
feldmäßige Sicherung von Wien^ Tulln*, eventuell jene der Knns- 
Linie (siehe III. Hauptstüek) erscheint für den Fall eines Ruckschlage,

von g^^oto Re s e r v e - An s t a l t e n  sind alle größeren

Orte im Donau-Thale geeignet.
l uNord-Ti ro l  könnennur untergeordnete Kräfte zur Versamm

(von Landeck bis f
für 1 - 2  Infanterie-Truppen-Divisionen, m  B ec k en  von  St. Johan n
K i t z b ü h e l  für ca. I lnfanterie-Truppen-Division. ^

Ei senbahnen stehen für den Aufmarsch in Nord-lirol 2 (jene 
Jm-ch das obere Enns- und Sab.ach-Thal dann jene durch das 
Puster-Thal* und über den Brenner*) zur ^erfupmg; sie lepias 
tieren im Vereine mit den in diesen Thäleru luhrenden Siraßen die 
Verbindungen mit dem Innern der Monarchie.

Mit dem Aufmarschraume im österreichischen 
ist Nord-Tirol durch die Communication im Salzach- und Enns-l liale

'''‘■'’"DfrBah,,linieInn-Thal-St.,l«lia,,ni.T.-Saalfeldeu-St.Jol,ann
i. P ._S alzburg-B raunau  erleichtert Truppenverschiebungen inner- 
halb der beiden Aufmarschräume.

Die S i cherung  des Aufmarsches wird durch das Grenzgebirge 
wesentlich erleichtert. Sämmtliche dasselbe übersetzenden Straßen 
lassen sich mit relativ geringen Mitteln sperren.

An l i c f e s t i gui i gcn  besteht bloß südlich des Kammes der 
Ccntral-Alpen die Franzensfeste* (Depot- und Replipiink ), d.iiiii 
die Sperre Naiiders* (an der Straße von l.andeck in das oben

\  inlsdlg.m f  Kutsleii,, ilivnn die Straiienspetre Lucg-Pass »ind autgelasscn. 
S a n im tt;c b e t) ..L 7 -B e fe s t ig u n g c n  niässtco c s .  Im Mobil.meimogstallc

ort.autü'vcrden. „„t|,„endigen foi-tiOcatorisclien und lcclmisol.cn
Maßnahmen siehe 3. Abschnitt des III. Hauptstückes.



14 Aufmarsch: B . Des Vertheldlgers.

B. Des Vertheidigers.
Der Aufmarsch des Vertheidigers im bayerischen Donau-Becken 

kann entweder im Raume nördl i ch oder südl ich der Donau oder 
b e i d e r s e i t s  derselben erfolgen.

Ein Aufmarsch nördl ich der Donau deckt gegenüber dem 
Angriffe aus West-Böhmen am besten die eigenen Verbindungen mit 
Nord-Deutschland und an den nördlichen Ober-Rhein, verzichtet aber 
auf die Chancen einer Donau-Vertheidigung und findet im Falle des 
Rückzuges bis an den Rhein keinen als Rückhalt geeigneten 
Abschnitt.

Gegenüber dem Angriffe aus dem österreichischen Donau- 
Thale ist die ganze Schwäbisch-bayerische Hochebene preisgegeben. 
Bei einem feindlichen Vorgehen in diesem Raume auf Doiiauworth 
wären die Verbindungen auf Mainz, Mannheim unmittelbar bedroht, 
der Vertheidiger sonach gezwungen, sich unter ungünstigen Ver­
hältnissen zu schlagen oder den gewählten Aufmarschraum zu 
verlassen.

Ein Aufmarsch südl ich der Donau gibt gegenüber dem 
Angriffe aus West-Böhmen alle Verbindungen an den Rhein und mit 
Nord-Deutschland preis und setzt den Vertheidiger im Falle des 
Misserfolges der Abdrängung nach Süden, bez. an den südlichen 
Ober-Rhein aus. Dieser Aufmarsch kann mithin nur in der 
Absicht einerOffensive durch das Donau-Thal auf Wien* in Betracht 
kommen. Für die De f ens i ve  entspricht er nur dann, wenn ein An­
griff aus West-Böhmen ausgeschlossen erscheint.

Der Aufmarsch be i ders e i t s  der Donau,  mit dem Schwer­
punkte um Regensburg ,  erscheint angesichts der Möglichkeit eines 
concentrischen Angriffes als der günstigste. Er liegt central, dabei 
nahe genug der Grenze, um die Vereinigung des Gegners verhindern 
und den getrennten Theilen desselben mit vereinter Kraft entgegen­
treten zu können. Der Besitz der Donau mit den an ihr liegenden 
festen Plätzen gewährt die nöthige Tiefe und feste Anlehnung für 
den Fall eines Rückschlages.

Der Aufmarschraum hei Regenshurg umfasst nördl i ch der 
Donau im allgemeinen das untere Naah-Beck(m, d. i. den Raum 
beiderseits der unteren Naab und des Regens (Gegend vom Arnberg, 
Schwandorf, Cham).
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Das obere  Na ab -B eck en ,  bez. das Quellengebiet des Mains könnte 
als Aufmarschraum für Nebenkräfte, bez. für eine Flügelgruppe^ in Betracht 
kommen, die zur Sicherung der linken Flanke und der Verbindungen mit 
Nord-Deutschland bestimmt ist.

Südl ich der Donau kommt für den Aufmarsch der Raum 
zwischen der Donau und der unteren Isar in Betracht,

Der Raum zwischen Isar und Inn ist zu weit vorgeschoben, und wären 
die dort versammelten Kräfte bei einer feindlichen Offensive aus West Böhmen 
an die Donau-Strecke Regensburg-Passau der Gefahr einer Abtrennung 
ausgesetzt.

Auch ist der Inn für die Vertheidigung gegen Osten nicht viel günstiger 
als die Isar. (Vergl. Seite 31).

Der gesammte Aufmarschrau in zu be i den  Se i t en  der 
Donau — etwa durch die Punkte Nürnberg, Amberg, Cham, Deg­
gendorf, Freising, Ingolstadt begrenzt — besitzt die volle Eignung für 
die Versammlung und den längeren Aufenthalt bedeutender Massen.

Die nat ür l i chen  Ve r b i n d un g e n  des Vertheidigers lühren 
im allgemeinen von der Donau-Strecke Regenshurg-DonauAvörth an 
die Rhein-Strecke Mainz-Mannheim, jene an den südlichen Ober- 
Rhein (Strassburg, Neu-Breisach) sind für eine große Armee unzu­
reichend.

Die kürzesten Verbindungen mit dem norddeutschen Schau­
platze führen theils durch das Naab-lhal an den oberen Main und 
durch die Senke von Hof in den thüringisch-sächsischen Manövriei- 
Raum (an der Saale), theils durch das breite Regnitz-Thal über 
Bamberg ebendahin oder in das Weser-Gebiet. (Vergl. Seite 77.)

An Ei s e nbahne n  kommen in diesem Aufmarschraume jene 
Linien in Betracht, die sich bei Nürnberg, Ingolstadt und München 
vereinigen.

Von diesen 3 Punkten setzen sich dieselben in 4 Strängen (von 
denen 1 doppelgeleisig) in den Raum nächst Regenshurg fort; eine 
3. Linie, von Norden über Hof und Bayreuth direct in das untere 
Naab-Becken führend, ist durch die Nähe der Grenze bedroht und 
bedarf zu ihrer Sicherung besonderer Maßnahmen

FürdieSicherung des Aufmarsches kommt in der Front nördlich 
der Donau der Böhmerwald und der Bayerische Wald (siehe Seite 19), 
südlich der Donau der Inn und die Salzach (siehe Seite 28, 30) in 
Betracht.

Die rechte Flanke des Aufmarsehraumcs sowie dessen Ver­
bindungen mit dem eigenen Hinterlande südlich der Donau ist durch 
die Angrilfsrichtung aus Nord-Tirol bedroht. Es besteht dort kein die
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Vei’theidiguiig begünstigender Abschnitt, daher die Sicherung der 
rechten Flanke durch mobile Kräfte in offensiver Weise durchgeführt 
werden müsste.

Au B e f e s t i g u n g e n  bestehen iniAufmarschraume die JJonau- 
Festungen Ingolstadt und Ulm (Passau ist als fester Platz aufge­
lassen), im Rücken des Aufmarschraumes die Rhein-Festungen 
(siehe Seite 52, 75).

III. Aus West-Böhmen in das bayerische Donau-Becken.

J. Marschl inien.

Bis an die Naab, bez. an den Regen führen über den nördl ichen  
Th eil des Böhmerwal des  einschließlich der Lücke von Taus von 
der Österreichischen Rocadelinie Eger— Plan — Taus—Klattau 12 
jederzeit brauchbare, durchlaufende Marsclilinien. Dieselben können 
in 3 Gruppen geschieden werden:

Die nördl i che Gruppe führt aus dem Becken von Eger an die 
obere Naab (kürzeste Richtung: Eger—Regensburg). Sie umfasst 
3 Straßen. Dieselben durchziehen in der Breite ca. eines Tag­
marsches die Senke (Plateau von Waldsassen) zwischen dem Fichtel- 
Gehirge und dem Böhmerwalde.

2 Eisenbahnen begleiten diese Marschzone.
Die mi t t l ere  Gruppe führt aus dem Pilsener Becken über den 

nördlichen Theil des Böhmerwaldes an die obere und mittlere Naab 
und umfasst in einer Zone von ca. 40A-m Breite 5 jederzeit brauch­
bare, untereinander genügend verbundene Marschlinien.

Die südl i che  Gruppe umfasst die aus dem Pilsener Becken 
im allgemeinen dui’ch die Lücke von Taus in das untere Naab- 
Becken und an den Regen führenden Straßen (kürzeste Richtung: 
Pilsen— Regenshurg). Sie besteht innerhalb einer Zone von ca. 40A’m 
Breite aus 4 durchlaufenden Marschlinien.

Eine Eisenbahn begleitet die Marschzone.
Am Westfuße des nöhmerwaldes begünstigt das Communications-Netz 

die Concentrierung der Streitkräfte, sowohl in den Kichtungen auf Arnberg, als 
auch auf Schwandorf und an den oberen liegen.

Das untere Naab-Becken bietet im allgemeinen günstige Verhältnisse für 
die Entwicklung und das Gefecht größerer Körper; stellenweise beeinträchtigt 
die ziemlich starke Willdbedeckung (dichter Nadelholzwald) die Übersieht, 
sowie die Gangbarkeit außerhalb der (zahlreichen) Communicationeu.
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Im erhöhten Maße gilt dies vom oberen Naab-Becken und vom Tei'rain 
an der mittleren Naab. — Ausgedehnte Forste bilden hier die Bodenbedeckung 
und erschweren dadurch die Gangbarkeit, da sie zumeist aus dichtem Stangen­
holz bestehen und daher selbst dem Durchzuge von Infanterie Aufenthalt be­
reiten würden, i)

Uber den südl i chen Th ei l  des Bö hmer waldes  (Snmava) 
führen an die Donau-Strecke Deggendorf— Passau 3 jederzeit brauch­
bare Straßen; dieselben liegen je einen Tagmarsch auseinander und 
ziehen durch schwer gangbares Gebirge, bilden somit selbständige 
Marschlinien.

Eine Eisenbahn begleitet die Straße Klattau—Eisenstein—Deg­
gendorf.

Diese Straße könnte für den linken Flügel der aus dem Pilsener Becken 
auf Regensburg vorgehenden Kräfte in Betracht kommen. Eine brauchbare 
Querverbindung dieser Straße mit dem mittleren Straßenbündel (aus dem 
Pilsener Becken) findet sich erst im Thaïe des Regen.

Aus dem unteren Na a b - Be c ke n  (Gegend von Amberg, 
Schwandorf, Cham) kann der Vormarsch im allgemeinen auf Regens­
burg-Ingolstadt oder auf Donauwörth-Ulm erfolgen.

Auf Re g e n s b u r g  führen 4 Straßen und 1 Eisenbahn (ferner 
1 Straße auf Straubing).

Auf Ingol s tadt  lassen sich (mit Einziehung von Straßen 
minderer Kategorie und besserer Fahrwege)4 durchlaufende Marsch­
linien ermitteln. Dieselben übersetzen die Altmühl im schwierigen 
untersten Abschnitte.

Für einen Vormarsch aus dem un ter en Naah- Bec ke n  an die 
Donau-Strecke Donauwörth'Ulm, d. i. im allgemeinen parallel mit 
der Laufrichtung der Donau, ist der Zug der chaussierten Communi- 
cationen ungünstig, die Sraßen südlich des Altmühl-Abschnittes 
stehen überdies unter dem Einflüsse von Ingolstadt.

Mit Einbeziehung der Marschlinien über Nürnberg (Seite 18) 
lassen sich unter theilweiser Mitbenützung auch minderwertiger 
Communicationen auf Donauwörth-Nördl i ngen immerhin 4 bis 
î> durchlaufende Marschlinien ermitteln. Diese Marschzone ist 
zwischen Nürnberg und Regensburg 4 Märsche breit, verengt sich 
jedoch an der oberen Altmühl (von Eichstätt aufwärts) auf ca. 
1 Marsch.

Von D o n au  w ö r t h -N ö rd l i n g en  auf U lm ist die Bewegung durch die 
Rauhe Alb beliindert und führen nur 2 Chausseen mit Umgehung derselben auf

') h’ecognoscierung im Sommer 1893. 
Österreichisch-deutscher Kriegsschauplatz,
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Ulm (längs des linken Donau-Ufers und über Aalen). Dazwischen gibt es in 
der kürzesten Richtung Nördlingen—Ulm noch 2, doch minder gute Marsch­
linien. 2 Eisenbahnen führen in der Marschrichtung.

Die Marschlinien der Neben - Ope r a t i o n s - Ri c ht un g  
Pi l sen— Nürnberg  fallen bis an die mittlere Naab mit jener der 
Operations-Richtung aus West-Röhraen auf Regensburg überein.

Von der mittleren Naab (Linie Neustadt—Nabburg) über Am­
berg auf Nürnberg führen in der Breite ca. eines Tagmarsches 
3 Straßen und 1 Eisenbahn.

In der N e b e n - O p e r a t i o n s - R i c b t u n g  aus We s t - B ö h me n  
an den oberen  Main (Eger-Bamberg) führen:

von Eger in die Linie Bayreuth—Kulmbacb über das Ficbtel- 
Gebirge 4 Straßen. Je 1 Eisenbahn umgeht das Fichtel-Gebirge im 
Norden und Süden;

aus der Linie Bayreuth—Kulmbach auf Bamberg in einer Zone 
von ca. 1 Tagraarscb Breite 3 durcldaufende Straßen über den Frän­
kischen Jura, dann 1 Straße und 1 Eisenbahn im Main-Tbale.

(Von Bamberg auf Würzburg siehe Seite 57.)

B. Hindernisse.

a ) Das Fi c h t e l - Ge b i r g e .

1. Beschaf fenhei t .
Das F i c h t e l - G e b i r g e  bildet eine isolierte, massige Erhebung 

von 900 m mittlerer Höbe. Der Hauptstock desselben besteht aus 
zwei kurzen parallelen Mittelgebirgsrücken (Ochsenkopf und Schnee­
berg), welche steil bis über 1000 w emporragen.

Die B o d e n b e d e c k u n g  besteht vorwiegend aus Wald, der nur an den 
Westhängen durch Ackerflächen vielfach unterbrochen ist. Die W e g s a m k e i t  
ist ziemlich bedeutend, das Communicationsnetz jedoch hauptsächlich in ost- 
westlicher Richtung entwickelt.

Die G a n g b a r k e i t  ist infolge der Waldbedeckung, der Moorgründe 
(letztere namentlich bei Weißenstadt und auf dem Sattel zwischen Ochsen­
kopf und Platte) und der tiefen, engen, stark gewundenen Thäler meist auf die 
Communicationen beschränkt.

Die B e s i e d l u n g  ist in den Thälern ziemlich dicht, doch finden sich 
wenig Ressourcen.

Gegen Nordwesten ist das Fichtel-Gebirge vom Franken-Walde durch ein 
niederes Hügelland — die Senke von Hof —, gegen Nordosten vom Erz-
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Gebirge durch die Senke von Asch, gegen Südosten vom Böhmerwalde durch 
das Plateau von Waldsassen (Tirschenreuthcr Gesenke), endlich gegen Sud­
westen vom Fränkischen Jura durch das Thal des Rothen Mains geschieden.

Von allen Seiten wird das Fichtel-Gebirge von wichtigen Verkehrsadern
umgangen. . j i

Gegen Süden liegt dem Fichtel-Gebirge, durch die Senke von Wunsiedel 
abgetrennt, dieAVeissensteiner Kette, gegen Norden die AValdsteiner Kette vor.

Beide sind zwei langgestreckte, durch mehrere Sättel unterbrochene, 
niedere Mittelgebirgsrücken, welche das Quellengebiet der Eger nördlich und 
südlich einschließen; sie dachen sanft gegen Osten ab.

Das Bindeglied zwischen Fichtel-Gebirge und Böhmerwald, das bereits 
erwähnte, ca. 600 m hohe und ca. 15 hm breite Plateau von Waldsassen 
(Tirschenreuthcr Gesenke) enthält ein sanft geformtes, gut gangbares und weg- 
sames Hügelland.

2. Würd i gung .
Für die Vertheidigung bietet das Fichtel-Gebirge keine Vor­

th eile.

h) Der Böhmerwal d  und der Bayer i sche  Wald.

1. Beschaf fenhei t .
Der Böhm er wa Id wird durch die Lücke von laus in den 

eigentlichen Böhmerwald im Nordwesten und in die Sumava im Süd­
osten geschieden.

Der e i gent l i che  Böhmerwald hildet südlich des Plateaus 
von Waldsassen nur eine geringe Erhebung. Erst mit dem Pfraiim- 
Berge (837 m) beginnt das eigentliche Gebirge. Anfänglich im 
Mittel 600 m, weiterhin 760 m hoch, hat es den Charakter des Mittel­
gebirges. Der Abfall gegen Osten ist ziemlich steil und gut markiert. 
Gegen Westen erstrecken sich bis an die Naab hügellandartige Aus­
läufer und Vorlagen. Mit dem Czerkov (1039 m) endet der Haupt­
rücken ziemlich unvermittelt an der Senke von Taus.

Die Lücke von Taus  ist eine ca. 17 km breite, kaum 
BOO m hohe Depression. Sie enthält gut gangbares und wegsames 
Hügelland.

Die Sumava ist ein breit entwickeltes, rauhes Mittelgebirge. 
Es besteht aus zahlreichen kurzen Parallelrücken, zwischen denen 
sich muldenartige Längenthäler und schluchtartige Querthäler er­
strecken. Der nordwestliche Theil, zwischen dem Osser-Berge und der
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Senke von Kuschwarda, hat eine mittlere Höhe von über 1200 m 
und bildet mit dem über 1300 m aufragenden Gebiete des Drei -  
s e s s e l - Be r g e s ,  Bl öckenste i n  und Hochf i cht e l  die größte 
Erhebung des westlichen Grenzgebirges. Der Abfall gegen Süd­
westen ist steil. Gegen Nordosten übergehen die Mittelgebirgsrücken 
in Hoch- und Bergland. Moore finden sich häufig, auch auf den Ober- 
theilen.

Südöstlich der Linie Aigen—Unt. Wuldau verliert das Gebirge 
bedeutend an Höhe, wird daher offener und sanfter geformt.

Die Senke  von Kuschwarda umfasst eine wenige Kilo­
meter breite, offene, ziemlich gangbare Gebirgszone.

Die Bo d e n b e d e c k u n g  besteht aus ausgedehnten Wäldern, die be­
sonders in der Sumava sehr dicht sind.

Die W e g s a m k e i t  ist im eigentlichen Böhmerwalde recht günstig, bloß 
im Gebiete des Czerkov schlechter.

In der Surtiava durchziehen die wenigen Straßen meist lange Thal- und 
Wald-Defilöen. Sie werden häufig durch die Niederschläge beschädigt, im 
Winter durch Schneeverwehungen ganz unterbrochen. Die wenigen, oft kaum 
kenntlichen Karrenwege und Fußsteige sind in den höchsten Theilen ohne 
Führer schwer zu benützen.

Die G a n g b a r k e i t  ist im nördlichen Theile, dem eigentlichen Böhmer­
walde, nicht sosehr durch die Formen als durch die Waldbedeckung beschränkt. 
Das Gebiet der Sumava ist durchwegs schwer gangbar. Abseits der Communi- 
cationen kommen selbst Fußtruppen nur mühsam fort. Der schwierigste Thcil 
ist die Strecke vom Osscr-Bcrge bis zur Seewand (1343 m).

Die B e s i e  d e lu n g  ist schütter. Die höheren Theile des Böhmerwaldes 
sind gänzlich unbewohnt. Die arme Bevölkerung lebt meist von der Holz­
gewinnung. Etwas Feldbau, Viehzucht und Glasindustrie.

Der Bayer i s che  Wald ist ein der Sumava parallel vor­
gelagerter breiter Berglandsrücken.

Die mittlere Höbe beträgt 940 m. Der Dreitannenriegel cul- 
miniert mit 1216 m. Der Abfall gegen die Donau ist kurz und steil, 
gegen das Tbal des Regen terrassenförmig. Die Tbäler sind meist tief 
eingescbnitlen.

Der sogenannte P fa h l  bildet einen bemerkenswerten Abschnitt. Er ist ein 
mächtiger Quarzgang, welcher in der Längenrichtung des Gebirges von Cham 
bis in das obere Ilz-Gebiet zieht und stellenweise als nackter Felskamm mit 
bizarren Auszackungen zu Tage tritt.

Die B o d e n b e d e c k u n g  besteht zu 2/g aus Wald, i/o aus Ackerboden. Die 
zahlreichen kleineren Waldparcellen behindern die Übersicht.

Die W e g s a m k e i t  ist vorwiegend in nordsüdlicher Richtung entwickelt.
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Die G a n g b a r k e it  ist im allgemeinen eine mindere und wie im Bölimer- 
walde mehr durch die Waldbedeckung als durch die Steilheit der Formen 
behindert.

Die U n te r k u n f t s v e r h ä ltn is s e  und R e s s o u r c e n  sind im allge­
meinen nicht günstig. Die ziemlich schüttere und arme Bevölkerung lebt zu­
meist in einzelnen Gehöften oder kleineren Ortschaften.

2. W ürdigung.

Für die V erth e id ig u n g  bietet der Böhinerwald keine Vor- 
tlieile.

Der n ö rd lich e  T heil ist als Hindernis so unbedeutend, die 
denselben übersetzenden Straßen sind so zahlreich und nahe neben­
einander, dass weder von einer Sperrung derselben, noch von einer 
eigentlichen Trennung des Angreifers, aus welcher der Vertheidiger 
zum Zwecke von Theilsiegen Nutzen ziehen könnte, die Rede sein kann.

Dazu kommt die große Ausdehnung und der Mangel einer 
Centralstellung oder eines hinreichend starken taktischen Abschnittes 
am Westfuße, aus welcher die Deboucheen beherrscht werden 
könnten. ^

Der sü d lich e T heil, die Sumava, ist als Hindernis bedeutender 
und durch die südlich vorliegenden Abschnitte des Regens, des 
Bayerischen Waldes und der Donau verstärkt, wird aber von 
3 Straßen übersetzt, die sich zur Sperrung nicht eignen. Überdies 
wird dieser Abschnitt im Norden durch die AngrifTsrichtung über den 
nördlichen, wegsamen Theil des Röhmerwaldes, im Süden —  im 
Raume zwischen Donau und Sumava —  durch 2 in ostwestlicher 
Richtung aus Ober-Österreich führende Communicationen umgangen, 
daher eine nachhaltige Vertheidigung dieses Ahschnittes kaum durch­
führbar erscheint.

c) Der Regen.

Der B e sch a ffen h e it  nach ist der Regen vorwiegend wegen 
des engen, lief eingeschnittenen Thaies ein Hindernis. Die Wasser­
masse ist nicht bedeutend.

Der F lu ss.
B r e ite :  durcbschnittlicli 30—40 m. T ie fe :  ca. 0*5 m. Grund: größten- 

theils steinig. U fer : meist flach.
Brücken: von Cham abwärts 10.
F lo ß b a rk e it: von Cham abwärts.
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Das Thal.
Mit Ausnahme des Beckens von Cham und der Thalweitung bei 

Nittenau sind die Thalwäiide überall steil, vielfach bewaldet; die 
Thalsohle ist eng.

Bei Regenstauf treten die Thalbegleitungen auf ca. 15 km aus­
einander und übergehen in Hügelland.

D om in ierend  ist bei und aufwärts Cham im allgemeinen die 
rechte, weiter abwärts die linke Thalbegleitung.

d) D ie Naab.
Als H in d ern is ist die Naab ihrer Wassermasse nach unbe­

deutend; die Durchfurtung ist bei Normalwasser fast überall möglich. 
Im untersten Laufe erschwert das enge, tief eingeschnittene Thal 
das Überschreiten.

Der F lu ss.
Die Naab entsteht aus drei Quellflüssen: Pichtel-, Wald- und Heide-Naab. 

Nach ihrer Vereinigung sind:
B r e ite : 30 — 50 m. T ie fe :  1 — 1-5 m. G e s c h w in d ig k e it :  mäßig. 

G rund: grobschotterig. U fer: im Oberlaufe flach, offen, weiterhin 1 —2 m 
hoch, meist brüchig, stellenweise stark verschilft.

Brücken: von der Einmündung der Heide-Naab abwärts 10.
Floßbark eit: beginnt bei Schwarzenfeld.
S ch iffb a rk e it: nur im untersten Laufe für Plätten.
Das Thal.
Das obere Naab-Becken umfasst ein welliges, stark mit Wald 

bedecktes, wenig ressourcenreiches Hügelland.
Im Mittelläufe (bis unterhalb Nabburg) ist das Thal im all­

gemeinen eng. Die Breite der Thalsohle wechselt zwischen 500 und 
1000 wi. Die beiderseitigen Thalbegleitungen sind stark bewaldet, 
jedoch meist sauft und gangbar.

Das untere Naab-Becken (zwischen Schwarzenfeld und Burg­
lengenfeld) ist von welligem Hügellande erfüllt; das Anland beider­
seits der Naab ist eben.

Die B o d e n b e d e c k u n g  des unteren Naab-Beckens besteht zum großen 
Theile aus dichten Nadelholz-Waldungen, der übrige Theil aus gut cultivierten 
Äckern und Wiesen.

D ieW eg sa m k e it ist gut entwickelt, die G a n g b a r k e it  in den bebauten 
Thcilen unbehintlert, in den Waldzonen des dichten Bestandes wegen beein­
trächtigt .

H n te r k u n fts -V  e r h ä ltn is s e  und R e sso u r c e n  sind günstig.
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Im großen ist dieser Raum für die Entwicklung und das Gefecht großer

Vurglengenfeld verengt sich das Thal und wird hei 
Kallmünz zura engen Durchbruch zwischen steilen, oft felsigen 
Hängen.

D om in ieren d  im allgemeinen ist keine der beiden Thal­
hegleitungen. FürdieVertheidigunghietetdieNaah keineVortheile.

e) D e r F r ä n k is c h e  Jura.

1. B esch a ffen h e it .
Der F rän k isch e Jura bildet im allgemeinen ein sehr breites 

Plateau von nur 530 m mittlerer Höhe. Die Durchbrüche der Altmühl 
und Pegnitz zerlegen denselben in drei Abschnitte:

Der A b sch n itt zw isch en  der W örn itz  und A ltm ühl 
('Hahnenkamm) ist ein theils hügeliges, theils welliges Hochplateau, 
welches gegen die Altmühl steil abfällt. Zwischen der Donau und 
der unteren Altmühl werden die Obertheile breiter und eben.

Die W a ld b e d e c k u n g  ist besonders zunächst der Altmühl bedeutend, 
die G a n g b a r k e it  in diesem Tbeile daher minder, sonst gut. ^

Der A b sch n itt zw isch en  der Altm ühl, Red n it z - t  ur che, 
P eg n itz  und Naab hat ausgesprochenen Hochlands-Charakter. Breite, 
plateauartige Obertheile wechseln mit tief eingeschnittenen, engen, 
meist sehr steilrandigen Thälern. Gegen das Rednitz-Thal ist der 
Abfall scharf, steil, oft zerrissen, gegen die Naab santt, terrassen-

W a ld b e d e c k u n g  istnur zunächstderAltmühlinbedeutendemMaße vor­
handen. Die G a n g b a r k e it  ist für Cavallerie und Artillerie häufig beschrankt.

Der A b sch n itt zw isch en  der P e g n itz  und dem ob eren  
Main — die F rän k isch e S c h w e iz  —  ist bergig und enthält
viele Felspartien. , , . n

Der Abfall gegen das Reguitz-Becken und den Main ist sehi
steil, zerrissen, oft felsig; jener gegen Osten terrassenförmig.

Die ziemlich breiten Obertheile sind reich gegliedert.
Die Thäler sind eng, tief eingeschnitten, schluchtartig, oft 

felsig. Sie können nur auf den bestehenden Wegen übersetzt werden.
Die relativ schwierigste Zone ist jene zwischen Streitberg, Wichsenstein, 

Pottenstein und Waischenfeld.

1) Recognoscierung 1893.
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Der Boden ist meist steinig. Die W a ld b e d e c k u n g  ist im allgemeinen 
gering.

Die G a n g b a r k e it  ist für alle Waffengattungen beschränkt, mitunter 
ganz aufgehoben.

Die B e s ie d e lu n g  ist schwächer. Die Ortschaften sind klein und ärmlich. 
Dem W a ss e r m a n g e l ist durch Pumpwerke und Wasserleitungen nur theil- 
weise abgeholfen worden.

Die W e g sa m k e it  ist im ganzen Fränkischen Jura ziemlich groß, 
jedoch nördlich der Linie llegensburg—Nürnberg mehr in ostwestlicher, südlich 
derselben vorwiegend in nordsüdlicher Richtung entwickelt. Die zahlreichen 
Steilen erschweren die Bewegung großer Colonnen auf den Straßen minderer 
Kategorie und gewöhnlichen Fahrwegen.

2. W ürd igung.

Für die V erth e i d igu n g  bietet der Zug des Fränkischen 
Jura keine besonderen Vortheile, doch erschweren die tiefen und 
engen Thäler mitunter die Entwicklung abseits der Communicationen. 
Dieser Umstand, im Vereine mit den sonstigen, minder günstigen 
Verhältnissen hinsichtlich der Unterkunft und Verpflegung, macht 
den Fränkischen Jura im allgemeinen, insbesondere aber in dessen 
nördlichstem und schwierigstem Theile — der Fränkischen Schweiz 
— für größere Heereskörper zu einem Durchzugsgebiete.

f)  Die A ltm ühl und der D onau-M ain- (L u d w ig s-)  Canal.
Als H indernis ist die Altmühl ihrer Wassermasse nach un­

bedeutend, wird aber im unteren Theile wegen ihrer Thalbeschaffenheit 
zu einem beachtenswerten Abschnitte. Auch ist sie hier nicht mehr 
furtbar und durch den Donau-Main- (Ludwigs-) Canal verstärkt.

Der F luss.
B r e ite :  15—30 m. T ie fe :  0’5—2 m. G e s c h w in d ig k e it :  träge. 

G rund: schlammig. U fer : flach, oft versumpft. Im unteren Theile ist der 
Fluss stellenweise canalisiert.

B rücken; zahlreich.
S ch iffb a rk e it: von der Einmündung des Ludwigs-Canals 

abwärts.
Das Thal.
Bis Treuchtlingen ist die Thalsohle meistens breit, mit Wiesen 

bedeckt und durchschnitten. Die Thalbegleitungen sind zumeist sanft 
und haben Hügellands-Charakter.
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Von Ti-euchtlingen abwärts durchbricht der Fluss den Frän­
kischen Jura in einem sehr engen, tiefeingeschnittenen, vielfach ge­
wundenen Thaïe. Die Thalsolile ist häuüg nass und sumpfig. Die Thal­
hegleitungen sind bis 200 w hoch, steil und nur auf den vorhandenen 
Wegen zu ersteigen. Die Obertheile der Plateaux beiderseits des 
Flusses sind stark bewaldet und deshalb minder gangbar.

Der Donau-Main- (Ludwigs-) Canal ist 18 m breit, 1‘6 w tief 
und nur auf den bestehenden (zahlreichen) Brücken zu passieren.

Von Bamberg bis Nürnberg führt er nächst der Regnitz; zwischen Nürn­
berg und Dietfurt übersetzt er als Schleusen-Canal den Jura, häufig in engen, 
steilrandigen Thaleinschnitten. Von Dietfurt abwärts führt er im Thaïe der 
Altmühl, mit welcher er vielfach zusamnienfällt.  ̂ .. . « ,

Der Schiffsverkehr ist sehr gering und beschränkt sich gegenwärtig fast 
ausschließlich auf den Holztransport.

Für die V erth eid igu n g  der Altmühl hat nur der untere Ab­
schnitt — von Treuchtlingen abwärts —  größere Bedeutung.

Nachtheilig ist das bedeckte und unübersichtliche Terrain beider­
seits dieses Abschnittes, welches Bewegungen entlang desselben 
etwas erschwert.

g )  D ie W örnitz.
Als H indernis ist dieselbe unbedeutend, doch der Ufer- und 

Grund-Verhältnisse wegen schwer zu durchfurten.

Der F luss.
B r e ite :  10—30m, im Nördlinger Kessel 25—40m. T ie fe :  gering. 

G rund: meist schlammig. U fer: flach, häufig versumpft.

Das Thal.
Im Oberlaufe durchfließt die Wörnitz in einer größtentheils 

engen Niederung ein niederes, bewaldetes Bergland. Die Thalsohle 
ist gut behaut, stellenweise morastig. Viel Wiesencultur.

Im Biesgau (Kessel von Nördlingen) ist die Niederung zunächst 
des Flusses nur bei anhaltender Dürre für alle Waffengattungen 
gangbar.

Unter Riesgau (Kessel von Nördlingen) versteht man im weiteren Sinne eine 
beckenförmige Einsenkung im Zuge des Fränkischen Jura, welche ein offenes, 
gut gangbares, stark bevölkertes Flachland enthält. Die Umrandungen des Kessels 
(Öttinger Forst, Schwäbischer-und Fränkischer Jura) sind nicht hoch, aber 
meist steil (im Süden oft felsig), kahl, minder gangbar. , . „„ „

Im Durchbruche durch den Jura ist die Thalsohle 100 bis 200 
breit und häufig versumpft. Die Thalwände sind steil, oft felsig.
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h ) Die R egnitz.

Als Hin dern is ist die Regnitz unbedeutend, im allgemeinen 
aber nur auf den bestehenden Brücken zu überschreiten.

Der F lu ss
entstellt aus der Vereinigung der Pegnitz und der Rednitz. B re ite : von Fürtli 
abwärts 15—30 w; im untersten (canalisierten) Laufe im Mittel 50 m. T ie fe ,  
abwärts Nürnberg0‘6—1 m. G rund: sandig.Ufer: größtentheilsflacb, niedrig, 
stellenweise sumpfig. Schon bei unbedeutenden Wasseransohwellungen werden 
ausgedehnte Flächen der Thalsohle überschwemmt.

B rücken: zahlreich.
F lo ß b a rk e it und S ch iffa h rt: erstere beginnt hei Forch-

heim, letztere an der Einmündung des Ludwigs-Canales oberhalb 
Bamberg.

Das Thal.
Bis Schwahach ist das Thal eng, von sanften, stark bewaldeten 

Höhen eingeschlossen.
Von Schwabach bis Erlangen breitet sich rechts die ca. 30 km 

breite Thalebene von Nürnberg aus.
Von Erlangen abwärts ist die Thalsohle 1 bis 3 km breit, von 

sanften, gangbaren Höhen begleitet.
Im w e ite r e n  S in n e  umfasst das Thal der Rednitz-Regnitz das gc- 

s a m m m te R e g n it z -B e c k e n , eine ausgedehnte, beckenförmige Einsenkung 
zwischen dem Fränkischen Jura im Osten und Süden und dem Fränkischen 
Stufenlande im Westen.

Im Osten bleibt der hohe, steile und zerrissene Westabfall des Fränkischen 
Jura auf 5—30 km vom Rednitz-Regnitz-Thale entfernt, sendet aber niedere 
Vorstufen und Ausläufer an den Fluss.

Im Westen steigen langgestreckte, sanfte Terrainwellen und Hügelzüge 
allmählich zum Steiger-Wald und Rothenburger Bergland (siehe Seite 57) an.

Die zahlreichen parallelen Thalfurchen der beiderseitigen kleinen Zu­
flüsse bilden bei Bewegungen in südnördlicher Richtung taktische Abschnitte.

Die B o d e n b e d e c k u n g  besteht zum großen Theile aus Nadelholz- 
'Waldungen, südlich und südöstlich von Nürnberg in großen, zusammenhängen­
den Complexen (Reichs-Wald); ansonsten wechseln Ackerflächen mit Hopfen­
gärten.

Die W e g sa m k e it  ist im Regnitz-Becken eine sehr gute, das Communi- 
cationsnctz ist reich entwickelt.

Die G a n g b a r k e it  ist auch für größere Körper im allgemeinen eine 
günstige. Die zahlreiche Waldbedeckung behindert die Gangbarkeit nur wenig, 
weil die Waldungen gut geforstet und hochstämmig sind; dagegen ist die aus- 
gebreitete Hopfencultur der Gangbarkeit vielfach hinderlich.
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Der Boden ist im Regnitz-Becken meist sandig und wenig fruchtbar, mit 
Ausnahme des untersten Regnitz-Thales (Gegend vom Bamberg), das infolge 
dessen auch sehr gut cultiviert ist. i )

IV. Aus Ober-Österreich in das bayerische Donau-Becken.

A. M arsch lin ien .

a) S ü d lich  der Donau.
Von der I n n -S a lz a c h -L in ie  an die Isar (von München ab­

wärts) lassen sich drei Gruppen jederzeit brauchbare Marschlinien

ermittdn.^^rdliehe G ruppe (Richtung Regenshurg) führt im all­
gemeinen von der Inn-Strecke Schärding-Passau an die unterste 
Isar (Strecke Landau—Plattling). Sie umfasst in einer Breite 
von ca. 15 km 2 selbständige Marschlinien und 1 Eisenbahn.

2 . Die m itt le re  Gruppe (Richtung Ingolstadt, bez. Donauwörth)
führt von der Inn-Salzach-Strecke Burghausen— Schärding an
die Isar-Strecke Freising— Landau in der allgemeinen Richtung 
über Landshut. Sie enthält in einer anfänglichen Breite von ca. 
40 km 6 durchlaufende Marschlinien und 2 Eisenbahnen. Die 
Ouer-Verbindungen sind zahlreich.

B.Die sü d lich e  G ruppe (Richtung München) führt von der 
75 km langen Inn-Salzach-Strecke Salzburg-Braunau an die 
mittlere Isar (bei München). Sie enthält 3 durchlaufende Strafen 
und 2 Eisenbahnen. Diese Marschlinien übersetzen den Inn bei 
Mühldorf, Wasserburg und Rosenheim.

Von der Isar führen:
auf R eg en sh u rg  aus der Isar-Strecke Landshut 1 latlling 4 

selbständige Marschlinien und 2 Eisenbahnen;
auf In go lstadt (bez. an die Donau-Strecke Neuhurg—Kehl- 

heim) von der Isar-Strecke Mooshurg—Landshut mindestens 5 selb­
ständige Marschlinien. . , , . m • i »•

Das Communications-Netz gestattet jedoch in beiden Richtungen 
bei Ausnützung einzelner minderwertiger Straßen eine weitere Ver­
breiterung des Marsch-Echiquiers.

i) Recognoscierurig 1893.
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Für einen Vormarsch von der Isar (Strecke München—Lands­
hut) an den unteren  L ech  (von Landsberg bis zur Mündung) 
lassen sich mit Einbezieliung minderwertiger Straßen ca. 7, vom 
unterenLech an die untere 111 er (StreckeMemmingen—Ulm)in einer 
Breite von 55 A*m ca. B durchlaufende Marschlinien ermitteln.

N örd lich  der Donau.

Im Raume zwischen der Donau und den Süd-Abfällen des 
Böhmerwaldes stehen für einen Vormarsch aus dem oberöster­
reichischen Mühlviertel auf Deggendorf 2 Straßen, von da bis 
Regensburg 1 Straße zur Verfügung.

Die Q uer-Verbindungen sind im Raume zwischen der Isar und 
Iller sehr zahlreich.

2 Eisenbahnen führen von München an die Iller. Die Donauthal- 
Bahn (Regensburg— Ulm) ist durch Ingolstadt gesperrt.

B. H in d ern isse .

D ie Salzach von H alle in  b is zur Mündung.

1. B esch a ffen h e it .
a. Der F luss.
Als H indernis ist die Salzach in dieser Strecke bedeutend. 

Die Überbrückung erfordert bei Normalwasser 3 bis 4 7 2  Kriegs- 
brücken-Equipagen. DerBrückenschlag ist wegen der Uferbeschaffen­
heit und der schlechten Zufahrten meist schwierig, bei Hochwasser 
unausführbar.

Das B e tt  ist in den Thalweitungen in zahlreiche Arme gespalten, jedoch 
zum größten Theil bereits reguliert.

B r e ite  des regulierten B ettes: 113?w, in den Thalengen 70—90 m; Ge- 
sammtbreite inclusive der Nebenarme stellenweise bis 800m. T ie fe :  1—3 m. 
G e s c h w in d ig k e it :  stets und durchwegs bedeutend (1‘8—2’5m). Grund: 
der Verankerung günstig. U fer : in den Thalweitungen flach oder brüchig, 
zunächst des Flusses meist mit dichten, oft schwer gangbaren Auen bestanden; 
in den Thalengen steil, rideauartig.

H och W ässer: von April bis Juni, sonst nach anhaltendem Regen. Sie 
schwellen die Wasserhöhe sehr bedeutend und verursachen weite Über­
schwemmungen. N ie d e r w a sse r :  von November bis April. Im W in  ter friert 
die Salzach selten zu.
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Brücken: bei Hallein, Morzg, Laufen, Tittinoning, Biirghausen 
je eine hölzerne Straßenbrücke: bei Salzburg zwei eiserne Straßen­
brücken und eine Eisenbahnbrücke, dann ein Steg.

Ü berfuhren: zahlreich, doch wenig leistungsfähig.
Furten bestehen keine.
Ru der s c h if fe  (Plätten) verkehren, aber nur stromabwärts. Diese 

Schiffe, von denen bei Oberndorf und Laufen jährlich ca. 500 erzeugt werden, 
eignen sich als Briickenunterlagen.

ß. Das Thal.
Das S a lzb u rg er  B ecken zwischen Hallein und Laufen breitet 

sich vornehmlich auf dem linken Ufer aus. Die Sohle desselben ist 
gut cultiviert, durchschnitten und enthält ausgedehnte Moorstrecken. 
Bei Salzburg erheben sich beiderseits des Flusses isolierte Bergkuppen 
(Mönchs-* und Kapuziner-Berg*), die einen natürlichen Brückenkopf 
bilden. Die rechte Thalbegleitung bleibt nahe am Flusse und 
dominiert.

Abwärts L aufen  kurzer, enger Durchbruch zwischen sehr 
steilen, 30 bis 50 m hohen Wänden, sodann bis Tittinoning 4 km 
breites Thalbecken. Die Thalsohle ist gegenüberTittmoning versumpft. 
Die rechten, meist steilen Thalhänge bleiben nahe am Flusse und 
dominieren. Erst bei Tittmoning tritt auch der linke Thalrand an den 
Fluss und ist dann der dominierende.

Unterhalb T ittm oning bis Burghausen enges Durchbruchthal 
zwischen steilen, bis 60 m hohen Wänden. Abwärts Burghausen be­
schränken steile Rideaux beiderseits des Flusses die Thalsohle. Der 
rechte Thalrand dominiert im allgemeinen.

T a k tisch  g ü n stig e  Ü b erg a n g sp u n k te  von rechts nach 
links: bei Laufen und Burghausen; von links nach rechts: bei Titt­
moning; doch ist hier das Terrain am rechten Ufer der Entwickelung 
nicht günstig.

2. W ürdigung.
Für die V erth eid i gung, Front gegen Osten, hat die Salzach 

wenig Wert, da sie zur kürzesten Operations-Richtung aus dem öster­
reichischen Donau-Thale auf Regensburg exccntrisch liegt, bei Salz­
burg österreichisches Gebiet aut das linke Ufer übergreift und ihre 
Vertheidigung von Nord-Tirol aus flankiert, bez. im Rücken genommen 
werden kann.
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h) Z w isch en  S a lzach  und Inn.

Das H ochland zwischen Salzach und Inn hat meist ebene 
oder sanft gewellte Obertheile.

Die W a ld b e d e c k u n g  ist verhältnismäßig gering. W e g s a m k e it  und 
G a n g b a r k e it  sind im allgemeinen sehr groß.

B e w e g u n g sh in d e r n is se  bilden: die unterste San lach, 
dann die Alz (Abfluss des Chiem-Sees); beide haben ein verwildertes, 
beiderseits von dichten Auen begleitetes Bett, die Alz mitunter auch 
eine nasse Thalsohle und steile, schwer gangbare Thalwände.

Die drei größeren Seebecken: Waginger-, Chiem- und Sims-See haben 
stellenweise ein stark versumpftes Anland.

c) D er Inn abw ärts K ufstein .

1. B esch a ffen h e it .
a) Der F luss.
Als H in d ern is ist der Inn bedeutend. Seine Überbrückung 

erfordert bei Normalwasser 3 bis 6, incl. der Nebenarme stellen­
weise selbst 10 bis lä  Kriegsbrücken-Equipagen. Der Brückenschlag 
ist wegen der Uferbeschaffenbeit und der schlechten Zufahrten 
schwierig, bei Hochwasser ganz ausgeschlossen.

Das B e tt  ist zwischen Kufstein und Attel, dann von Neu-Otting bis 
Yornbach in zahlreiche Arme gespalten, der Hauptstrom ist jedoch größtentheils 
reguliert.

B r e ite :  115—350 m (abwärts Vornbach 60—80 m); in den nicht regu­
lierten Strecken, inclusive der Nebenarme 400— 1200 m; T ie fe :  1‘6—4 m 
(abwärts Vornbach tO— 14 m); G e sc h w in d ig k e it:  meist bedeutend, bei 
Hochwasser reißend; G rund: grobschotleiig; U fer: vom Austritte aus der 
Gebirgszone bis Kraiburg wechseln flache Bruch-Ufer mit festen Hoch-Ufern; 
von Kraiburg bis zui Salzach-Mündung bilden beiderseits 4—10 m hohe, steile 
Kideaux die Ufer selbst. Abwärts der Salzach-Mündung wieder flache Bruch- 
Ufer, von dichten, schwer gangbaren Auen begleitet. Im Durchbruche abwärts 
Vornbach hoch, felsig.

H o c h w ä sse r :  gewöhnlich im Juli und August, sonst nach anhaltendem 
Regen. Sie schwellen die Wasscrhölie sehr bedeutend und überschwemmen 
das Au-Gebiet. N ie d e r w a sse r :  von Ende October bis Mitte März. Im 
W in ter  bildet sich abwärts Vornbach manchmal ein Eisstoß.

B rücken: bei Rosenlieim, Wasserburg, Gars, Kraiburg, Mübl- 
(lorf, Neu-Ötting, Marktl, Braunau, Schärding und Passau je eine 
Straßenbrücke, — dann 5 Eisenbahnbrücken,

Überfu hren: zahlreich, jedoch wenig leistungsfähig.
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Furten finden sich nur aufwärts der Salzach-Mündung hei 
sehr niederem Wasserstande an wenigen Stellen, sind aber unver­
lässlich.

K u d e r sc h iffe  (Plätten) und Flöße verkehren. Gegenzug findet keiner 
statt. Die Befahrung des Inn erfordert kundige Schiffer. Bei Braunau werden 
jährlich 280 Stockplätten erzeugt. Diese sind minder lenkbar und zum Brücken­
schlag wenig geeignet. Sonst finden sich am Inn nirgends schwimmende 
Brücken unterlagen in größerer Zahl.

ß) Das Thal.
Abwärts K ufstein  bis Flintsbach Durchbruchthal zwischen 

steilen Hängen. Von R osenheim  bis Ättel bleiben die rechts­
seitigen schroften Thalhänge nahe am Flusse, während sich am linken 
Ufer eine 1000 bis 2000 m breite Tlialebene ausdehnt, die stellen­
weise sumpfig, sonst aber gut bebaut und gangbar ist. Zwischen 
Attel und Gars enges Thal mit steilen Hängen.

Von Gars bis Neu-Ötting 30 km lange und bis 10 km breite 
Thalweitung. Der Thalgrund, in Stufen ansteigend, ist in derNiederung 
zunächst des Flusses mit Auwäldern bedeckt.

Von N eu -Ö ttin  g bis zur Salzach-Mündung dominiert das linke 
Ufer, von da an ist das rechte Ufer das beherrschende.

Zwischen Braunau und Schärding breitet sich am linken Ufer 
eine bis km breite Thalniederung aus.

Abwärts S ch ärd in g  (befVornbach) treten die beiderseitigen 
Thalbegleitungen mit steilen, felsigen Hängen knapp an den Fluss, 
am rechten Ufer nur der Eisenbahn Raum gebend.

2. W ürdigung.
Der Inn ist ein bedeutendes passives Hindernis, aber für eine 

nachhaltige Vertheidigung, Front gegen Osten, nicht geeignet:
1. D ie In n -S fr eck e  R osen h eim  —M ühldorf, abseits der 

Haupt-Operations-Richtung auf Regensburg gelegen, hat nur unter­
geordnete Bedeutung, umsomehr als ihre Vertheidigung durch eine 
Offensive aus Nord-Tirol flankiert würde; auch liegen die taktischen 
Vortheile in der Strecke Rosenheim— Attel auf Seite des Angreifers.

2. Die In n -S treck eM ü h ld o rf— Salzach -M ü n du n g bildet 
den rechten Flankenschutz des Vertheidigers am unteren Inn, falls 
der Angreifer eine Umgebung über die untere Salzach machen 
würde.
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Die taktischen Verhältnisse begünstigen ini allgemeinen den 
Vertheidiger.

Die wichtigsten Punkte sind die permanenten Übergänge: Mühl­
dorf, Neu-Ötting und Marktl.

Als radiale Vertheidigungslinie kann diese Inn-Strecke nur gegenüber 
einer Vorrückung auf München Verwertung finden.

3. Der u ntere Inn hat als Grenzhindernis, welches alle 
Marschlinien aus dem österreichischen Donau-Thale auf Regensburg 
durchschneidet, die relativ größte Bedeutung.

Die Vertheidigung wird durch den concaven Flusslauf, die 
günstigen Communications-Verhältnisse am linken Ufer (Centralpunkt 
Pfarrkirchen) und die gesicherte linke Flügel-Anlehnung an die Donau 
erleichtert; nachtheilig ist die bedeutende Ausdehnung (63 Äw).

Zwischen Braunau und Malching liegen die taktischen Vortheile 
am linken Ufer. Zwischen Schärding und Passaiiist ein Übergang wegen 
der Thalbeschaffenheit ausgeschlossen. In der Mitte zwischen Mal­
ching und Schärding begünstigt das dominierende rechte Ufer den 
Angreifer, doch ist das Flusshindernis hier am bedeutendsten und 
linden sich auf den linken Thalbegleitungen günstige Gegenstellungen.

Die wichtigsten Punkte sind Braunau, Schärding und Passau.
Braunau, permanenter Straßen- und Bahnübergang, an der 

kürzesten Linie aus dem österreicbiscben Donau-Thale auf München, 
hez. Landshut gelegen, hat für den Angreifer den Voitheil der 
vorspringenden Lage in der Operations-Richtung; der Übergang 
daselbst ist aber taktisch schwierig (Seite 88).

Sch ärd in g , permanenter Inn-Übergang am Beginne des Inn- 
Durchbruches, steht wegen der Nähe von Passau (13 km) in 
Wechselbeziehung zu letzterem Punkte.

Die taktischen Vortheile für einen Übergang sind hier beiderseits 
annähernd gleich.

P assau , Knotenpunkt von 10 Straßen, 4 Bahnen, permanenter 
Übergang über 3 Flüsse (Inn; Donau, Hz), an der kürzesten Richtung 
aus Oher-Osterreich auf Regenshurg gelegen, ist ein Punkt von her­
vorragender Bedeutung, dessen Besitz und Sicherung dem Angreifer 
für die Fortsetzung der Offensive unbedingt nothwendig ist.

Für die Inn-Vertheidigiing bildet Passau den linken Flügel- 
stützp linkt.

Das bayerische Gebiet übergreift hier auf das rechte Inn-Ufer (Innstadt*) 
und crmögliclit dem Vertheidiger die Festlialtung desselben.
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Ein Brückenschlag bei Passau und die Entwickbang am linken Inn-Ufer 
sind durch die Terraingestaltung schwierig.

Die aufgelassene Feste Oberhaus* am linken Donau-Ufer beherrscht die 
11z-, Donau- und Inn-Übergänge, hat aber keinen fortificatorischen "Wert.

Die feldmäßige Sicherung Ton Passau im Sinne einer Rundbefestigung 
auf beiden Inn- und Donau-Ufern würde eine bedeutende Ausdehnung und 
bedeutende Kräfte und Mittel erfordern.

d) Z w ischen  Inn und Isar.
Die S c h w ä b isc h -b a y e r isch e  H ochebene trägt iin Ab­

schnitte nördlich der Linie Mühldorf-—Hohenlinden—Erding sanft- 
gefornites Hügelland, das nur zunächst der Inn-Strecke Schärding—  
Passau in ein niederes ßergland übergeht. Südlich der genannten 
Linie erstreckt sich bis zu den Vorstufen der Alpen theils vollkommene, 
theils wellenförmige Ebene.

Die W a ld b e  d eck u n g  ist in diesem Abschnitte ziemlich bedeutend; 
insbesondere ist die große, zusammenhängende, aus gut geforstetem, hoch­
stämmigem Nadelholz bestehende Waldzone auf der Ebene östlich und südlich 
von München zu bemerken, deren Breite 1—2 Märsche beträgt.

W e g sa m k e it  und G a n g b a r k e it  sind im allgemeinen groß und nur 
in der Berglandspartie an der Inn-Mündung (Neuburger Wald) etwas beschränkt.

Die In n-Z u flü sse (Isen, Rott), dann der rechtsseitige Donau- 
Zufluss Vils sind unbedeutende Hindernisse, wenngleich sie im Mittel­
und Unterlaufe häutig nicht durcliAvatbar und die von sanft geformten 
Hängen begleiteten Thalsohlen stellenweise nass sind.

Immerhin bilden diese kleinen Flüsse taktische Abschnitte.

e) Die Isar abw ärts Tölz.
1. B e sc h a ffe n h e it , 

a) Der F lu ss .
Als H ind ernis ist die Isar ziemlich bedeutend, doch stark von 

den Wasserstand-Verhältnissen beeinflusst. Furtbar ist sie bei 
Normalwasser nirgends. Die Überbrückung erfordert 2 bis 4 Kriegs- 
brücken-Equipagen.

Das B e tt  ist mit Ausnahme des untersten Laufes größtentheils reguliert, 
in den nicht corrigierten Theilen in viele, schwer zu überschreitende Arme 
getheilt.

B r e ite  des regulierten Flusses: 68 wi, incl. der Neben-Arme bis 150 m. 
T i efe: bei Normalwasser 2 — 3’7m. G e s c h w in d ig k e it :  bedeutend, 1 3*6 wi.
G rund: schotterig, im untersten Laufe sandig. U fer : meist flach, niedrig, 
brüchig, mit dichten, schwer gangbaren Auen, stellenweise mit Wald bestanden. 
H o ch w ä sser : gewöhnlich im Juli und August, sonst nach anhaltenden

ÖsterreioMsch-deutsclier Kriegsschauplatz. 3
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Niederschlägen und bei plötzlicher Schneeschmelze. Sie schwellen dieWasser-
höhe um ca. 2 iw. N ie d e r w a s s e r :  vom October bis März.

B rücken: sehr zahlreich, darunter jedoch viele mit be­
schränkter Tragfähigkeit.

Ü berfuhren: einige Nachenüberfuhren (Weidzillen).
F loß barkeit: von Mittenwald an.

ß) Das Thal.
Von Tölz bis Wolfrathshausen bleiben rechts die steilen, bewal­

deten Hänge meist hart am Flusse; links lassen dieselben von 
wies abwärts eine l-ü bis 4 breite, stark bewaldete Thalsohle trei.

Von W olfra th sh au sen  bis Gross-Hesellohe sehr enges, tief 
und steil eingeschnittenes Thal. Die Thalwände sowie die Hochebene 
beiderseits des Flusses sind stark bewaldet.

Abwärts G ro ss-H ese llo h e  tritt die Isar in die Ebene.
Am rechten Ufer begleitet den Fluss (bis Ismaning) ein 10 bis 

30 m hohes Rideau. Die Thalsohle ist häufig mit dichten, schwei- 
gangbaren Auen bedeckt.

Weiter abwärts bis unterhalb der Sempt- Mündung erstreckt sich 
rechts das große Erdinger Moos.

Das E r d in g e r  M oos, ehemals aus ausgedehnten, ungangbaren Sumpf- 
und Moorstrecken bestehend, ist dermalen durch (offene) Canäle nahezu 
vollkommen trocken gelegt und gut cultiviert; die tiefgelegensten Partien tragen 
eine üppige Wiesencultur, während auf den etwas höher gelegenen Theilen 
Feldwirtschaft betrieben wird.

Die W e g sa m k e it  innerhalb des Erdinger Mooses ist genügend ent­
wickelt-, die G a n g b a r k e it  wird durch die zahlreichen 1— 1'5 m breiten, ca. 
1  m tiefen Entwässerungs-Canäle nur wenig beschränkt; höchstens Artillerie 
und Trains werden hie und da ein Bewegungshindernis finden, i)

Die das Erdinger Moos durchquerenden sowie die östlich und westlich 
umrandenden Straßen übersetzen die Wasseradern und Canäle auf soliden, aus 
Stein gebauten Brücken und Durchlässen, die Fahrwege jedoch nur auf primi­
tiven hölzernen Brücken, deren Benützung durch Geschütze und Fuhrwerke 
eine Untersuchung vorangehen müsste3).

1) Im trockenen Sommer des Jahres 1893 war das Erdinger Moos überall 
gangbar und war die Bodenkruste hart und fest. Alle Entwässerungs-Canäle 
waren ohne Wasser und selbst die in den Karten eingezeichneten Wasseradern 
ausgetrocknet. Bei nasser Witterung, insbesondere nach andauernden Nieder­
schlägen wird es sich beim Erdinger Moos, sowie bei den übrigen Mösern und 
Rieden Bayerns empfehlen, den Grad der Gangbarkeit vor der Benützung 
durch eine Recognoscierung speciell constatieren zu lassen.

2) Das Gleiche gilt auch bei den übrigen Mösern und Rieden des Kriegs­
schauplatzes.
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Am linken Isar-Ufer ist die Münchener Ebene mit zahlreichen 
Waldparcellen bedeckt. Westlich der Bahn München—Freising bis 
zur Amper herrscht Moosland (Dachauer Moos, Freisinger Moos) vor.

Das D a ch a u er  M oos ist bei nicht zu nasser Witterung theiiweise 
gangbar, enthält aber auch viele, den trockensten Sommer überdauernde ver­
sumpfte Stellen und Sumpfadern, sowie ausgedehnte Torfsticlm. )

itr Zwischen Freising und Mooshurg, dann bei \olkmannsdort
bleibt am linken Ufer das niedere, gut gangbare, von Waldpai cellen
bedeckte Hügelland hart am Flu.sse.

Von M oosburg abwärts tritt am rechten Ufer, von der bempt- 
Mündung bis Nd. Pöring, der 50 bis 60 m hohe, i;ideauartige 
Abfall des Hügellandes unmittelbar an die Isar heran. Dieser Abtall 
ist häufig sehr steil, zerrissen, mit Wald bedeckt und schwer

 ̂ ^ßei Nd. P örin g  treten die bereits verflachten Uferhöhen 
zurück und übergeht das Thal in die Donau-Ebene. , ....

Die Thalsohle gewinnt abwärts Volk m annsdorf am linken^Uter 
eine Breite von 2 bis 3 km, erweitert sich allmählich auf 7 km 
und übergeht bei Pilsting in die Donau-Ebene. Zwischen der 
Straße längs des linken Isar-Ufers und dem Fuße der linken Ihal- 
begleitung breiten sich Moosgründe (Isar-Moos) und Torfstiche aus, 
Avelche die Bewegung außerhalb der Communicationen beschränken, 
bei sehr nasser Jahreszeit sogar ausschließen. _

D om in ierend  ist auf der Münchener Ebene, zwischen Gross-
Ilesellohe und Ismaning, dann von der Sempt-Mündung bis Nd. 
Pöring das rechte, zwischen Freising und Volkmannsdorf das linke 
Ufer. In diesen Strecken finden sich auch die taktisch günstigen Uber­
gangspunkte.

2. W ürd igung.

Für die V erth eid igu n g , Front gegen Osten, bietet die Isar 
weniff Vortheile. Das Hindernis ist im Verhältnisse zur Langen­
ausdehnung nicht stark genug, überdies kann die Vertlieidigung von 
Nord-Tirol aus flankiert, bez. das Hindernis ganz umgangen werden 

Die wichtigere Flusstrecke ist jene abwärts von re isig , weil
sie alte Haiiptcommimicationen, die vom österreichischen Donau-Ibaie 
an die bayerische Donau tühren, durchschneidet.

Recognoscieiung 1893.
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Der Verlheidigung vortlieilhaft ist jedoch nur der rechte Flügel 
(Freising—Volkmannsdorf ca. 20 km)\ weiter abwärts sind die tak­
tischen Verhältnisse durchwegs ausgesprochen dem Angreifer günstig. 
Wohl ist hier die Entwickelung am linken Ufer durch die theilweise 
moorige Thalsohle und die günstigen Gegenstellungen auf den linken 
Thalhöhen erschwert, aber die bedeutende Ausdehnung (4 Märsche) 
erleichtert den Durchbruch.

Die Rocade des Vertheidigers ist durch die Bahn längs des 
linken Isar-Ufers, dann durch die Radialbahnen Regensburg— Lands- 
but, bez. Platlling unterstützt. Der linke Flügel ist an die Donau 
gelehnt.

Der Abschnitt au fw ärts F r e is in g  würde nur bei einem Vor­
marsche des Angreifers auf München Bedeutung gewinnen, ist jedoch 
für die directe Vertheidigung nicht besonders günstig.

Am linken Flügel bei Freising dominiert zwar das linke Ufer 
und kann das Erdinger Moos unter Umstünden (bei sehr nasser 
Jahreszeit) zu einem Frontbindernisse werden, wodurch die Strecke 
Freising— Ismaning gegen größere feindliche Unternehmungen ge­
sichert erschiene, allein im wichtigsten Theile dieses Vertheidigungs- 
abschnittes, in der Strecke Ismaning, Gross-Hesel lohe, welche die 
gegnerische Operations-Richtung auf München aiiffängt, dominiert das 
rechte Ufer, begünstigt also den Angreifer.

Der einer directen Vertheidigung günstige rechte Flügel (Gross- 
Ilesellohe—Tölz) liegt für den Angreifer mit Rücksicht auf das 
Operations-Object München zu excentrisch.

Aus diesem Grunde, dann wegen des waldbedeckten, communicationsarmen 
uud weniger pngbaren Terrains am rechten Isar-Ufer, dann durch die Thal­
beschaffenheit, welche einen Angriff im allgemeinen auf die Punkte Tölz und 
Wolfrathshausen weisen würde, erscheint ein Angriff gegen den rechten Flügel 
des Vertheidigungsabschnittes unwahrscheinlich.

In dem Raume zwischen der südöstlich von München gelegenen großen 
Waldzone und der Isar findet der Vertheidiger günstige taktische Abschnitte.

f )  Z w isch en  Isar und Lech.
Die S c h w ä b isc h -b a y e r isc h e  H och eb en e trägt in dem 

Abschnitte zwischen Isar und Lech, nördlich der Linie München—  
Landsberg, ein sehr sanft geformtes Hügelland, das sich im Norden 
allmählich gegen die niederbayerische Ebene verflacht.

Südlich der genannten Linie bis zum Alpen-Vorlande trägt die 
Hochebene ein flaches, welliges Gelände.
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Der ganze Raum zwischen Isar und Lech ist ein sehr gutes 
Manövrier-Terrain für große Streitkräfte.

W a ld b ed  eck u iig  findet sich im Abschnitte zwischen Isar und Lech 
häufig, in größeren Complexen namentlich zwischen der unteren Abens, Ilm 
und Paar.

Die H o p fe n c u ltu r  ist im Donaii-Thale und in den Thälern der 
kleineren rechtsseitigen Donau-Zuflüsse (besonders an der Abens) mitunter 
der Übersicht und Bewegung stark hinderlich.

Die W e g s a m k e it  ist groß.
Die G a n g b a r k e it  ist außerhalb der größeren Waldzonen eine unbe­

schränkte, nur zwischen der unteren Abens und Paar wegen der häufigen 
Hopfencultur, dann im Donau-Moos (südwestlich von Ingolstadt) etwas beein­
trächtigt.

Die Donau-Zuflüs.se: Kleine und Große Laaber, Abens, Ilm, Paar, 
dann von den Isar-Zuflüssen die Amper sind ihrer Wassermas.'ie nach 
unbedeutend, doch sind sie meistens nicht durchwatbar, Ihre Thal­
sohlen sind namentlich in den unteren Theilen nass, stellenweise auch 
versumpft.

Diese Wasserlinien bilden taktische Abschnitte.

g )  Der L ech  abw ärts Landsberg.

1. B esch a ffen h e it .

a) Der Fluss.
Als H indernis ist der Lech bedeutend, doch wechselt der 

Wasserstand stark. Ein Brückenschlag erfordert bei Normalwasser 
inclusive der Neben-Arme 2 bis 4 Kriegsbrücken-Equipagen.

Das B e tt  ist torrentenartig in viele Arme getheilt, welche zahlreiche 
mit dichten Auen bedeckte Inseln und Schotterbänke einschließen. Von 
Augsburg abwärts ist der Fluss reguliert. B r e ite  des regulierten Flusses: 50 m. 
T ie fe :  l'Ö— 3 m. G e s c h w in d ig k e it :  reißend. U f e r : niedrig, theilweise mit 
Uferschutzbauten versehen. Ho c h w ä s s e r : gewöhnlich im Juli und August, 
sonst nach anhaltenden Niederschlägen. N ie d e r w ä sse r :  vom November
bis März.

Brücken: von Landsberg abwärts 10 (davon 3 bei Augsburg, 
2 bei Rain).

Ü berfuhren: 6, jedoch wenig leistungsfähig.
F u rten: ziemlich zahlreich, aber unverlässlich und wegen der 

großen Wassergeschwindigkeit nur bei sehr niederem Wasserstande 
benützbar.

Flo ßbarkeit: von Füssen abwärts.
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ß) Das Thal.
Oberhalb L andsherg  öffnet sich das bis dahin sehr engeThai.
Aliwäris L and sb erg  bis Augsburg wird der Fluss rechts von 

einem 24 bis 30 m hoben Rideau begleitet, welclies bis oberhalb 
Scbeuring knapp am Flusse bleibt, dann bis Mering auf 2 bis 3 Ä:m 
zurücktrilt. Abwärts Mering setzt das stark bewaldete Hügelland 
beiderseits des Flusses in einer Entfernung von 3 bis 6 km steil ab, 
eine ebene, gut gangbare Tbalsoble einschließend. Die rechtsseitigen 
Abfälle (40 bis 60 m hoch) sind schwer gangbar.

Am linken Flussufer erstreckt sieb d a sL ecb fe ld , eine von 
Heide- und Ackerflächen bedeckte, gut gangbare Ebene, die zur 
Wertach mit einem scharf markierten Rideau abfällt.

Abwärts A ugsburg ist das Thal 7 bis iO km breit. Rechts 
bleiben die stark bewaldeten, hügeligen Thalbegleitungen 3 bis 6 km 
vom Flusse ab; in der Mündungsgegend treten sie weit zurück. Ihr 
Abfall ist steil, rideauartig, schwer gangbar. Links sind die Thal­
begleitungen offener, doch gleichfalls steil abfallend.

Die Thalsohle ist beiderseits des Flusses von dichten, schwer 
gangbaren Auen bedeckt, sonst aber ollen; in der Mündungsgegend 
liegen beiderseits des Flusses Moorgründe.

D om in ierend  ist im allgemeinen in der Strecke von Lands­
berg bi» zur Mündung der rechte Thalrand, doch finden sich links 
günstige Gegenstellungen.

2. W ürdigung.
Für die V ertb eid ig u  ng bildet der Lech einen günstigen 

Abschnitt.
Das Hindernis ist bedeutend, der Brückenschlag bei höherem 

Wasserstande schwierig. Der linke Flügel ist an die Donau gelehnt; 
der rechte Flügel kann allerdings von Nord-Tirol aus bedroht werden.

Der wichtigste Abschnitt ist jener von A ugsburg bis Rain 
( 4 0 /cm); über denselben führen die Haupt-Communicationen von 
der unteren Isar auf Ulm und Donauwörtb.

Z w i s c b e n L e c b u n d 1 1 1 e r.
Die gewellten Obertheile dieses Tbeiles der Sebwäbiseb-baye- 

riseben Hochebene zeigen bei guter Wegsamkeit und Gangbarkeit 
stellenweise stärkere Waldbedeckung.
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Die kleineren Ideell- und Donau-Zuflüsse: Wertack, Schmutter, Zusam, 
Mindel, Kamlach, Günz, Rotli sind an und für sick unkedeutende Hinder­
nisse; ikre oft sekr breiten Tkalsoklen sind aber an vielen Stellen moorig oder 
versumpft und nur auf den bestekenden Communicationen zu übersekreiten. 
Die Tkalränder sind meistens sekr steil.

i) Die I ller  abw ärts M em m ingen.

1. B esch a ffen h e it ,

a) Der F luss.

Als H indernis ist die Iller nur im untersten Laufe und bei 
höherem Wasserstande bedeutend. Zur Überbrückung sind bei Normal­
wasser 2 bis 3, incl. der Neben-Arme stellenweise bis 6 Kriegsbrücken- 
Equipagen erforderlich.

Das B e tt  ist größtentkeils reguliert.
B r e ite  des regulierten Flusses: 50 m, einsckließlick der Nebenarme 

selbst 300 m. T ie fe :  0-75— 1'2 m. G es ck w in d ig k e it :  reißend. U fer :  
flack, mit Auen bestanden, streckenweise versumpft. H o c h w ä ss e r :  imHock- 
sommer und nach anhaltendem Regen; sie heben den Wasserspiegel um

TW#
Brücken: beiFertbofen, Egelsee, Kellmünz, Dietenheim, Ober- 

Kirchberg und Wiblingen je eine hölzerne Straßenbrücke, — dann 
eine Eisenbahnbrücke.

Ü berfuhren: 8 kleine Fähren für Personen-Verkehr.
Führten  sind mehrere vorhanden, doch unverlässlich.
F lo ß b a rk e it: von Memmingen abwärts.

ß) Das Thal.

Bei F erthofen  treten die beiderseitigen niederen Thalbe­
gleitungen zurück. Die Thalsohle ist von da ab bis Kellmünz 6 bis 8 km, 
weiter abwärts bis zum Eintritte in die Donau-Ebene 2 bis 4 km breit, 
meist offen und von W^asseradern und Canälen durchschnitten.

Abwärts K ellm ünz bis Illeraichheim treten die rechtsseitigen, 
von letzterem Orte abwärts auch die linksseitigen Höhen näher an den 
Fluss; letztere setzen meist mit steilen, bewaldeten, stellenweise 
schwer gangbaren Hängen gegen die Thalsohle ab.

D 0 m i n i e r e n d ist oberhalb Kellmünz im allgemeinen der rechte, 
weiter abwärts der linke Thalrand.
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2. W ürdigung.
Für die V erth e id ig u n g  bildet die Iller erst von Kellmünz 

abwärts einen günstigen taktischen Abschnitt. Die Ausdehnung dieser 
Strecke beträgt nur 30 km. Die taktischen Vortbeile liegen in dieser 
Strecke meist am linken Ufer oder finden sich wenigstens auf dem­
selben gute Gegenstellungen.

Der linke Flügel ist an die Festung Ulm gelehnt (Seite 33); 
der rechte Flügel (aufwärts Kellmünz) ist der Vertheidigung nicht 
günstig, da das Hindernis zu gering ist und die taktischen Vortheile 
meist am rechten Ufer liegen.

V. Aus Nord-Tirol auf die Schwäbisch-bayerische Hochebene.

A. M arschlinien.

1. B esch a ffen h e it .
(Siehe III. Hauptstück, 3. Abschnitt, Seite 109).

Der Hauptkamm der Nordtiroler- und Salzburger Alpen wird in 
der ca. 230 km langen Ausdehnung vom Arl-Berg bis zum Salzach- 
Durchbruche in 6 Richtungen von jederzeit fahrbaren Marschlinien 
übersetzt, i)

Nördlich des Hauptkammes vervielfältigen sich die Communicationen 
durch Verzweigungen in die zahlreichen, gegen die Schwäbisch-bayerische 
Hochebene sich öifnenden Flussthäler.

Diese Marschlinien sind:
1. Aus dem Becken von L erm o o s-B ie h e rw ier  (über den 

Fern-Pass sowohl von Innsbruck als von Landeck zu erreichen):
a) Von L erm oos durch die Ehrenberger Klause nach R eutte: 
Chaussee.

Von R eutte
a) über L ech , W eissen b a ch , Pass G a ich t nach Im m en­

stadt: theils Chaussee, theils Landstraße, theilweise in Felsen ein­
gesprengt, stellenweise Vorspann nöthig;

ß) überLech, P ass R ossch läg , V ils, W eisb a ch , N e s s e l­
w ang und weiter in der Richtung auf K em pten: von Lech bis

0  der 7. Richtung: Straße im Salzach-Durchbruche (Pass Lueg), 
welche durchwegs auf österreichischem Gebiete führt, wird abgesehen.
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Pass Rosscliläg gut erhaltener, für Feldgescliütze geeigneter Fahr­
weg, von Pass Rosschläg bis zur Ulriehs-Brücke * Chaussee, von da 
bis Weisbach Landstraße, weiterhin Chaussee;

7 )  über deiiK nie-Pass nachFüssen oder H ohenschw angau  
(theils Chaussee, theils Landstraße) und von da in der Richtung auf 
A ugsburg (von einer Eisenbahn begleitet) oder auf München. 
Auf dem Knie-Passe für schweres Fuhrwerk Vorspann nötliig;

8) längs des nördlichen Ufers des PI a n -S e e s , dann ira Erz­
bach-T hal* , über G rasw ang nach Ober-Aminergau und weiter 
in der Richtung auf A ugsburg; theils Chaussee, theils Landstraße, 
meist in engen Thal- und Wald-Deiileen, bedingt Vorspann.
b) Von Lerm oos durch Pass Ehrwald in das Becken von 
G arm isch -P arten k irch en  und weiter in der Richtung auf 
M ünchen: auf österreichischem Territorium Landstraße, weiterhin 
Chaussee (von Garmisch gegen München von einer Eisenbahn be­
gleitet). Schwieriges Defile; Straße, in der meist engen Thalschlucht 
der Loisach leicht zu zerstören.

Die eigentlichen Gebirgs-Defileen werden noch auf österreichischem 
Boden überschritten; die Becken von Lermoos-Bieberwier und Reutte erleichtern 
die Ansammlung der Kräfte.

Südlich Füssen finden sich günstige Gegenstellungen zur Verwehrung 
des Debouchierens des Angreifers aus dem Lech-Thale; doch gibt es zahlreiche 
Umgehungswege.

2. Von Innsbruck über Zirl, S ch a rn itz  durch den Schar­
n itz-P ass, nach M ittenw ald: Chaussee, oft sehr schmal, kaum 
eine Gegenfahrt gestattend, stellenweise Vorspann nöthig.

Der Umgehungsweg Seefeld durch die Leutasch nach Mittenwald ist 
anfangs Landstraße, dann für schmalspurige Feldgeschütze benützbarer 
Karrenweg.

Von Hall durch das Hinter-Au-Thal theils Landstraße, theils Saum- und 
Falirweg.

Von M itten w a ld
a) in das Becken von G a rm isch -P a rten k irch en  (stellenweise 
Vorspann) und in weiterer Fortsetzung über Murnau auf M ünchen 
oder über O ber-A m m ergau an den L ech: Chausee; 
h} nach W a llg a u : Chaussee und von hier

a) über B en ed ic tb eu ern  auf M ünchen: Chaussee oder
ß) Isarabwärts über Fall auf Tölz, bez. M ünchen: theils 

Landstraße, theils erhaltener Fahrweg.
Jenseits der Grenze ist auf allen diesen Linien noch ca. 2 Märsche tiefes 

Gebirgsterrain zu durchziehen.
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Die Thalbecken von Mittenwald, Garmisch-Partenkirchen und Ober- 
Ammergau gewähren eine beschränkte Entwicklungsfreiheit.

Günstige Gegenstellungen findet der Vertheidiger bei Murnau und 
Wallgau.

3. Von Jenbach durch das A ch en -T h al, längs des A cheii- 
S ees, über den A cb en -P a ss  nach Gmund oder Tölz und in weiterer 
Fortsetzung auf M ünchen: bis zur Grenze Landstraße, in Bayern 
Chaussee.

Diese Linie führt ununterbrochen in engen Gebirgsdefileen. Die schwie­
rigsten Stellen (am Achen-See und auf dem Achen-Passe, woselbst Vorspann 
nöthig ist) werden noch auf österreichischem Boden passiert.

Jenseits der Grenze ist noch ca. einen Marsch tiefes Gebirgsterrain zu 
durebziehen. Bei Schl. Hohenburg und bei Tölz finden sich günstige Gegen­
stellungen.

Vom Achen-See führt mit Umgehung des Achen-Passes ein Weg über 
das Plumser-Joch in das Isar-Thal, bez. in die Marschlinie Wallgau—Fall— 
Tölz; derselbe ist wohl über das Gebirgsjoch nur Saumweg, sonst aber 
fahrbar, jedoeh nicht verlässlich.

4. Im In n-T h ale, u. zw.
а)  von K ufstein  nach R osenheim : Chaussee (von einer Eisen­
bahn begleitet) am linken und Landstraße am rechten Inn-Ufer.

Abwärts Kufstein bis zur Reichsgrenze bildet das Inn-Thal noch zum 
Taeile schwierige Defileen (Seite 31).

Als Umgebungswege kommen in Betracht:
б) K u fs te in -S c h lie r se e :  bis Landl erhaltener Fahrweg, stellen­
weise nur 0*8 breit mit scharfen Wendungen, welche den vier­
spännigen Zug meist nicht gestatten; von Landl an Landstraße;
c) K u fstein -N d . Asch au: Landstraße, welche zwischen Niedern­
dorf und Sacharang durch einen Karrenweg unterbrochen ist, der 
leicht für schmalspurige, aber erst nach längerer Arbeit für normal- 
spurige Feldgeschütze brauchbar gemacht werden kann.

Der Saumweg R a tte n b e r g -F a le p  kann nur von kleineren, gebirgs- 
mäßig ausgerüsteten Abtheilungen benützt werden.

5. Aus dem B eck en  von St. Johann i. T .-K itzhühel:
a) Landstraße St. Johann i. T .-E rpfen dorf-M arqu artstein , 
bez. O h er-S ieg sd o rf, über den Grenzrücken hei Reit im Winkel 
mit bedeutenden Steigungen;
b) der Parallelweg St. Johann i. T .-K ö sse n —M arquartstein  
ist ein minder gut erhaltener, jedoch für alle Waffen und leichte 
Trains benützbarer Fahrweg.

Das auf beiden Linien zu passierende Gebirgsterrain ist nicht schwierig 
und jenseits der Grenze nur einen kleinen Marsch tief.
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6 . Aii-s dem Becken von S aalfeld en :
a) Saal fe ld en -L o fer -T ra u n ste in  oder L o fer -R e ic h e n lia ll-  
S alzbu rg: Landstraße.

Die schwierigsten, Vorspann bedingenden Theile des Saalach-Defiles 
werden noch auf österreichischem Boden überschritten; jenseits der Grenze 
führt die Straße auf Traunstein noch ca. einen Marsch (bis Ober-Siegsdorf) im 
Gebirge. An der Straße Lofer-Saizburg endet das Gebirgs-Defile schon unter­
halb Reichenhall.
b) Ob. W eissb a cb  — R am sau — R eichen  ball — T e isen d o r f  
oder von Ramsau über B erch tesgad en  gegen S a lzb u rg:  
Chaussee.

Diese Straße führt jenseits der Grenze noch IV2 Märsche lang im Gebirge.

Nach den U nterkunfts- und Lager-Verhältnissen sind geeignet: 
die Linie im Inn-Tbale für ca. 1 Corps, die übrigen Linien für ca. je 
1 Infanterie-Truppen-Division als täglichen Marschstaffel.

Als R o cad e-L in ien  kommen in Betracht: die längs des Nord­
randes der Alpen führende Straße Lindau*, Immenstadt, Füssen, 
Murnau, Tölz, Rosenheim, Salzburg, dann die Linie Reutte, längs des 
Plan-Sees ins Loisach-Thal (für Feldgeschütze fahrbar), Parten­
kirchen, Mittenwald. Transversal-Verhindungen auf österreichischem 
Territorium, siehe III. Hauptstück, Seite 119.

2. W ü rd igu n g.
Die Richtung aus dem Becken von L erm o o s-B ieb erw ier  

mit der Direction auf F ü ssen  ist die taktisch günstigste, weil die 
eigentlichen Gehirgs-Defileen noch auf österreichischem Boden über­
schritten werden und mit dem Erreichen von Füssen eine Offensive 
volle Operationsfreiheit gewinnt. Diese Richtung liegt jedoch excen­
trisch und bedingt in ihrer Fortsetzung auf München einen bedeuten­
den Umweg gegenüber den anderen auf die Schwähisch-hayerische 
Hochebene führenden Marschlinien.

Ist jedoch die eigene Hauptarmee bereits im Vormarsche an den 
Lech oder die Iller begriffen, so gewinnt die Marschrichtung über 
Füssen an Bedeutung.

Die Richtung durch den S ch a rn itz -P a ss  entspricht der kür­
zesten Linie Innsbruck-M ünchen, sie umgeht die Isar, bedroht 
daher rechte Flanke eines an diesem Flusse stehenden Ver- 
theidigers. Eine Vorrückung auf dieser Linie kann durch eine solche
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mit Nebenkräften aus dem Becken von Lermoos in jenes von Gar­
misch-Partenkirchen sehr unterstützt werden.

Nachtheilig ist, dass jenseits der österreicliischen Grenze noch 
ca. 2 Märsche in Gebirgs-Defileen führen und der Gegner immerhin 
vortheilhafte Verhältnisse findet, um den Vormarsch des Angreifers 
zu verzögern.

Die Richtung durch das A ch en -T h a l ist die schwierigste und 
wenigst leistungsfähige: sie trifft auf Gegenstellungen, die ein 
Debouchieren aus dem Gehirgs-Defile schwierig machen, auch ist 
sie isoliert und kann von den übrigen aus Nord-Tirol nach Bayern 
führenden Marschlinien nicht leicht unterstützt werden.

Die Richtung im Inn-T hale ist für eine Offensive mit stärkeren 
Kräften am besten geeignet: 2 Straßen führen im Inn-Thale über die 
Grenze, wovon eine durch eine Eisenbahn begleitet ist. Diese Rich­
tung umgeht den Inn, trifft aber im weiteren Verlaufe frontal auf 
die Isar.

Die Richtungen aus den Becken von St. Johann i. T .—K itz­
bühel und S a a lfe ld en  kommen vornehmlich bei einer Forcierung 
der Salzach in Betracht; für die Unterstützung einer Forcierung des 
unteren Inn haben sie weniger Bedeutung, da die Entfernung zu 
groß ist (St. Johann i. T,—Mühldorf 3 1/3 Märsche) und vorher der 
Inn aufwärts der Salzach-Mündung überschritten werden müsste.

B. H in d ern isse .

a) Das G ren zgeb irge  (die Alpen-Zone).

1. B eschaffenheit.

W estlich  des In n-D urch hruches erstrecken sich die 
Algäuer-, Lechthaler- und Tiroliscli-hayerischen Kalkalpen.

Mit Ausnahme der Mittelgebirgs-Charakter tragenden Theile 
westlich Kufstein sind es rauhe, in den oberen Partien felsige Hoch­
gebirge, die in Parallelketten, mit meist ununterbrochenen, scharf­
kantigen Rücken gewöhnlich schroff, selbst wandartig zu den Thiilern 
abfallen. Am wildesten sind die Felsformationen im mittleren Theile 
zwischen dem Fern-Pass und dem Achen-See (Wetterstein-Gebirge 
2968 w, Karwendel-Gebirg 2546m).
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Der Hauptrücken des Grenzgebirges streicht nabe nördlich des 
Stanzer- und Inn-Thaies, ist durchschnittlich 2300 m hoch, doch fast 
nirgends mit ewigem Schnee bedeckt.

Der Südhang bildet eine, nur durch das Gurgl-Thal unter­
brochene Wand. Die nördlichen V̂ orlagen nehmen jenseits der

4 . Keichsgrenze an Höhe ab, sind jedoch noch an vielen Stellen felsig. 
Gegen die Schwäbisch-bayerische Hochebene selzen sie in der 
Linie Füssen—Murnau—Tölz— Rosenheim meist steil ab.

Ö stlich  des In n -D u rch b ru ch es bis zur Salzach erheben 
sich nördlich der Tiefenlinie Wörgl—St. Johann i. T. — Saalfelden—  
Salzach-Thal die mächtigenKalkstöcke des Kaiser-Gebirges (2331 m), 
der Loferer Steinberge, des Steinernen Meeres, des Hagen-Gebirges, 
Hochkönig, Untersberges etc. Die nördlichen Vorlagen sind Mittel­
gebirge. Gegen die Hochebene zwischen Inn und Salzach setzen sie 
in der Linie Rosenheim—Traunstein— Salzburg meist steil ab.

Die H auptthäler dieser ganzen Gebirgszone sind tief ein­
geschnitten und durchbrechen den Hauptkamm meist in engen Fels­
schluchten. Die Seitenthäler sind im oberen Theile breiter, von 
sanft geböschten Alpenhängen, am Ursprung von Schutthalden um­
geben, in der Mündungsgegend jedoch sehr eng und schluchtartig.

Die G ew ässer bilden wegen ihres reißenden Laufes meist 
Rewegungshindernisse.

Die B e d e c k u n g  bildet auf den Hängen und niederen Partien des Ge­
birges Wald; oberhalb desselben beginnt die Alpenregion. Die Bergfüße und 
Thalsohlen tragen naeist W iesen; nur die größeren Thäler sind besser cultiviert.

Die W e g s a m k e it  ist nur in den niederen Partien besser entwickelt. 
Die G a n g b a r k e it  ist äußerst gering.

Westlich des Inn-Durchbruches ist der m it t le r e  G e b ir g s th e i l  
(zwischen dem Fern-Pass und dem Achen-See) am wenigsten wegsam und 
gangbar. Die Algäuer- und Lechthaler-Alpen sind von mehr und besseren 
Saum-, ja selbst Karrenwegen quer übersetzt.

Östlich des Inn-Durchbruches bis zur Salzach ist das Gebirge in 
der Senke zwischen dem Kaiser-Gebirge und den Loferer Steinbergen, dann 
in seinen nördliclien Vorlagen von verhältnismäßig vielen, auch besseren, fahr­
baren Communicationen durchzogen und für Gebirgstruppen nach allen Rich­
tungen gangbar.

Die B e s ie d e lu n g  ist schütter. Die Häuser liegen meist über das ganze 
Thal zerstreut. Größere geschlossene Orte finden sich nur in den Haupt- 
thälern.
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2. W ürdigung.
Die V erth e id ig iin g  des Grenzgebirges, Front gegen Süden, 

kann erfolgreich nur in o tfe n s iv e r  W e ise  geführt werden.
Für eine directe Vertheidigiing sind die Ausdehnung und die 

Zahl der möglichen Einbruchs-Richtungen zu groß. Eine Central­
stellung am Nordfuße der Alpen, aus welcher sämmtliche Dehoucheen 
beherrscht werden könnten, fehlt. Der Angreifer verfügt dagegen 
im Inn-Thale über einen gedeckten Sammelraum und eine günstige 
Rocade-Linie, wodurch ein überraschendes Vorgehen erleichtert ist. 
Die Hauptkämme, bez. die höchsten und felsigsten Theile des 
Gebirges werden vom Angreifer durchwegs noch auf eigenem 
Roden überschritten. Auf bayerischem Gebiete ist eine nachhaltige 
Sperre der einzelnen Marschlinien nicht durchführbar.

Für die Vertheidigiing erlangt die Gegend von Mittenwald, dann 
das Recken von Garmisch-Partenkirchen als Vereinigungspunkt der 
wichtigsten, die Isar umgehenden Vormarsch-Linien auf München 
eine besondere Wichtigkeit.

h) Das A lpen-V orland  

(d ie  S c h w ä b isc h -b a y e r isc h e  H ochebene).

1. R esch a ffen h e it.
Die S c h w ä b isc h -b a y e r isc h e  H o ch eb en e, die sich von 

der Linie Rodensee*— Füssen—Miirnau—Tölz — Rosenheim— Traun­
stein— Salzburg bis an die Donau und über dieselbe bis zum Schwä­
bischen, bez. Fränkischen Jura ausdehnt, sich gegen Osten bis an die 
Salzach— Inn-Linie erstreckt und sich gegen Westen in der Schweizer 
Hochebene fortsetzt, ist ein Hochland von hOO m bis 600 m mitt­
lerer Höhe.

Der südlichere, höhere Theil, das A lpen-V orland , hat noch 
vorwiegend bergigen Charakter und enthält eine Reihe größerer und 
kleinerer Seebecken.

Von den größeren Seebecken werden der Cliiem-, Würm- (Starnberger-) 
und Ammer-See mit Dampfschiffen befahren.

Von den zahlreichen kleineren Seebecken haben der Kochel- und Staffel- 
See stark versumpfte Ufer.

Tn der B od en  b e d eckun  g herrscht die Wiesencultur vor, auch die 
Waldbed.eckung ist — besonders an der Isar — bedeutend.
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Die W e g sa m k e it  ist groß; das Straßennetz besonders in nordsüdlicher 
Richtung entwickelt.

Die G a n g b a rk e it  ist im allgemeinen außerhalb der Waldbedeckung 
eine unbeschränkte, wird jedoch durch die zahlreichen, in den Niederungen 
vorkommenden Seebecken, Sumpfstrecken und Möser eingeengt.

An besseren U n te r k ü n fte n  und R esso u r c e n  herrscht im südlichsten 
Theile an der Grenze des Alpengebietes hie und da Mangel, ansonsten sind 

't '  dieselben ausreichend.

2. W ü rd igu n g .
Der südliche Theil der Schwäbisch-bayerischen Hochebene —  

das .41pen-Vorland — ist ein gutes Ma n ö v r ier -T erra in  für 
größere Heereskörper.

Der Oberlauf der Isar, des Lechs und der Iller bildet infolge 
der Thalbeschatfenheit jederzeit ein Hindernis.

Für die V erth e id ig u n g  haben diese Abschnitte jedoch wenig 
Wert, da sie von Nord-Tirol aus umgangen werden können.

Die meisten übrigen Wasserlinien (Loisach, Amper, Wertach etc.) sind 
der Wassermasse nach klein, bilden aber theils wegen ihrer nassen oder 
moorigen Thalsohlen, theils wegen der tief eingeschnittenen Thalfurchen doch 
Bewegungs-Hindernisse.

VI- Die Donau von Ulm bis Passau.

1. B esch a ffen h e it.
Als H indernis ist die Donau von Ulm abwärts ziemlich be­

deutend; sie kann nur mit künstlichen Mitteln übersetzt werden. 
Zur Überbrückung sind 2 bis 6 Kriegsbrücken-Equipagen notb- 
wendig.

a) Der F luss.
B ett: fast durchwegs reguliert.
B r e ite  (des regulierten Bettes): von der Iller bis zur Lech-Mündung 

75 m, von der Lech-Mündung bis Neuburg 95 m, von Neuburg bis Regensburg 
100—124 m, von Regensburg bis Passau 145 —175 m. T ie fe :  bis Donauwörth 
1’3—2 von da abwärts 2 —4 m. G e s c h w in d ig k e it :  1— 1‘6 m, bei Hoch­
wasser 3 m. G rund: schotterig, in den Durchbrüchen felsig. U fer: meist 
niedrig, von Regulierungs-Dämmen eingefasst, sonst brüchig.

H o c h w ä sse r :  normal zur Zeit der Schneeschmelze, sonst infolge von 
Eisstauungen oder heftigen Regengüssen; sie verursachen in den Thalebenen 
oft große Überschwemmungen.

Brücken: In der Strecke Ulm—Passau wird die Donau von 
zahlreichen Brücken übersetzt; auch bestehen viele (3 7 ) Seilfähren,
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worunter mehrere mit einem Fassungsraume von 250 bis 300 Mann, 
bez. 60 bis 80 Pferden.

S ch iffa h r t:  Dermalen besteht nur in den Sommermonaten ein 
regelmäßiger Personendampfer-Verkehr von Regensburg abwärts. 
Schlepp-Dampfer fahren nur nach Bedarf (Tragföhigkeit derselben 
200 bis 1200 q). Ruderschiffahrt von Ulm abwärts von März bis 
November mit den verschiedenartigsten Fahrzeugen (darunter solche 
mit 1200 q Tragfähigkeit). Kettenscbitffahrt auf der Strecke Hof- 
kirchen^—Regensburg.

F lo ß b a rk e it: von der Iller-Mündung abwärts (März bis No­
vember).

F u rten  besteben keine.

ß) Das Thal.

a) Von Ulm b is R eg en sb u rg .
Abwärts der 111 er-M ündung bis Stepperg (oberhalb Neuburg) 

ist die Thalsoble ca. 7 bis 10 km breit.
Dieselbe enthält mehrere größere Riede (Möser) u. zw.:
Das U lm er  R ie d *  am rechten Ufer südöstlich Ulm, größtentheils 

schotterig und gangbar, nur im südlichen Theile weich und nass.
Das D o n a u -M o o s am linken Ufer, theils Acker-, theils Hutweideboden; 

enthält aber auch mächtige Torflager, viele Entwässerungsgräben, dann nächst 
der Donau schwer gangbare Auen und alte, versumpfte Donau-Arme.

Das D o n a u -R ie d  am rechten Ufer, größtentheils Hutweideboden, von 
vielen Wassergräben durchzogen, im östlichen Theile von Torflagern erfüllt i).

Die Thalbegleitung dieser Flusstrecke bilden links: die Abfälle 
des Scbwäbiscben Jura. Diese sind von Ulm bis Ober-EIcbingen 
schroff, bis 60 m hoch, hart am Flusse, weiter abwärts werden sie 
allmählich niedriger, treten bis Donauwörth im flachen Bogen zurück 
und senden flache Terrainwellen bis an die Donau; rechts: der Steil­
rand des Schwäbisch-bayerischen Hochlandes. Derselbe tritt zwischen 
den Mündungen der Roth und Mindel knapp an den Fluss.

Zwischen S tep p erg  und N euburg % km lange Thalenge; 
Thalsohle 0 5 km breit. Die Tbalbegleitungen sind bewaldet, doch 
mäßig hoch und gangbar.

Von N euburg bis N eustad t 4 bis 15 km breites Becken, 
größtentheils am rechten Ufer. Die Thalsohle wird daselbst bis zur 
Paar von dem ausgedehnten Donau-M oos ausgefüllt.

1) Siehe Fußnote Seite 34.
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Dasselbe ist schon vielfältig cultiviort und trocken gelegt, enthält aber 
stellenweise noch große Torflager und ist von zahlreichen Canälen und Ent­
wässerungsgräben durchschnitten. Nach anhaltendem Regen wird der Boden 
in den noch nicht entwässerten Strecken stark erweicht; bei trockener Jahres­
zeit ist er gut gangbar. 1)

Die Thalbegleitung am linken Ufer steigt nördlich Ingolstadt 
sanft an und tritt im flachen Bogen zurück. Von Vohburg ahwäcts 
endet sie aber steil und knapp am Flusse.

Am rechten Ufer wird die Thalebene im Süden von den sanften, 
bewaldeten Hügelahfälleu der Bayerischen Hochebene begrenzt.

Von N eustadt bis W elten  bürg Thalenge; von W elten ­
burg bis Kehl heim  enger Durchbruch durch den Fränkischen 
Jura zwischen meist senkrechten, auf den Obertheilen bewaldeten, 
ungangbaren Wänden.

D om in ieren  d ist von Ulm bis Ober-EIchingen, von Lauingen bis 
Stepperg, dann von Vohburg bis Neustadt der linke, zwischen der 
Roth- und Mindel-Mündung, dann bei Neuburg der rech te  Thalrand­
in den letzteren Strecken finden sich mehrere talitisch günstige 
Ubergangspunkte von rechts nach links.

h) Von R eg en sb u rg  bis Passau.

Abwärts R egensburg bis PI ei nt ing durchfließt die Donau die 
ausgedehnte, fruchtbare niederbayerische Ebene, welche sich haupt­
sächlich südlich der Donau erstreckt.

Die nördliche Thalhegleitung bilden die bis Sirauhing steilen 
und bewaldeten, weiter abwärts sanfteren, mit Wein- und Hopfeii- 
cultur bedeckten Hänge des Bayerischen Waldes, die meist nahe an 
den Fluss herantreten.

Die südliche Thalbegleitung bilden die sanften, niederen Ab­
stufungen der Schwäbisch-Bayerischen Hochebene.

Abwärts P l e i n t i ng  enges Durchbruchthal. Die rechten 
Thalbegleitungcn sind anfänglich ein niederes Bergland mit bewal­
deten Hängen, später bis Passau der höhere und weniger gangbare 
Neuburger Wald. Links lassen bis oberhalb Passau die Abfälle des 
Bayerischen Waldes meist nur eine schmale Thalsohle frei.

Dominierend ist im allgemeinen die linke Thalbegleitung.

1) Siehe Fußno te  Seite 34. 
Ostorreichiscli-deutscher Kriegsschauplatz
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Takt i s ch  g ü n s t i g e  Ü b e r g a n g s p u n k t e  von links nach 
rechts: Regensburg, Wörth, Bogen, Deggendorf; von rechts nach 
links: Straubing, Mariaposching.

2 , Würdigung.

Die Donau bildet die w i c h t i g s t e  V e r t h e i d i g u n g s l i n i e  
gegen einen Angriff aus We s t - B ö h me n  oder aus Ober-Oster-  
r e i c h  und kann ihre Ausnützung sowohl in frontaler wie in radialer 
Richtung gedacht werden.

a) Abwärts  Regensburg.

Für die Vertheidigung, Front gegen Norden, hat diese Fluss­
strecke nur untergeordnete Bedeutung. Der Haupt-Angriff aus West- 
Böhmen auf Regensburg (über den nördlichen, sehr wegsamen Theil 
des Böhmerwaldes) umgeht diese Donau-Strecke (siehe Seite 7).

Die über den südlichen Theil des Böhmerwaldes (Sumawa) und den 
Bayerischen Wald an die Donau führenden Straßen kommen ebenso wie jene 
aus Ober-Österreich (nördlich der Donau) nur für untergeordnete Kräfte in 
Betracht.

Gegen einen Angriff aus dem österreichischen Donau-Thale 
bildet diese Donau-Strecke nur einen Flankenschutz für den Verthei- 
diger des Inn oder der unteren Isar; für den Angreifer hat sie aber 
Bedeutung als trennendes Hindernis zwischen den auf beiden Ufern 
vorgehenden Kräften, als Flankenschutz und als Nachschuhlinie.

Die wichtigsten Punkte dieser Donau-Strecke sind Passau 
Deggendorf, Straubing und Regensburg.

Passau siehe Seite 32.
Bei D e g g e n d o r f  übersetzt die über den südlichen Böhmerwald 

führende Haupt-Communication die Donau (Straße und Bahn über 
Eisenstein). Deggendorf ist demnach der erste Punkt, wo die Opera­
tions-Richtungen nördlich und südlich der Donau in unmittelbare 
Verbindung treten, wo daher eine Kräfteverschiehung heim Angreifer 
möglich erscheint.

Auch kann der Angreifer über Deggendorf die Isar-Vertheidigung 
umgehen, und besitzt dieser Punkt daher sowohl für den Angreifer, 
wie für den Vertheidiger große Bedeutung.

St raubi ng  hat als Zwischenpunkt zwischen Regensburg und 
Deggendorf, dann als stabiler Donau-Übergang militärischen Wert.
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Re g e n s b u r g  bildet den Hauptstützpunkt der Donau-Vertbeidi- 
gung. Der Besitz von Regensburg ist sowohl für den Vertheidiger 
wegen Aufrecbthaltung der Trennung beim Gegner und Ermög­
lichung von Manövern, als auch für den Angreifer wegen der Ver­
einigung der Kraftgruppen und Gewinnung der nöthigen Operations­
freibeit von größter Wichtigkeit (vergl. Seite 7).

Regensburg ist Knotenpunkt von 8 Straiien und 5 Eisenbalinen, zwei­
facher Donau-Übergang, AnfangspunktderDouau-Dampfschiffahrt, Mittelpunkt 
des Manövrier-Terrains beiderseits der Donau zwischen dem Donau-Durch­
bruche durch den Fränkischen Jura (Kehlheim) und dem Bayerischen Walde, 
daher im weiteren Sinne Centralpunkt für die Vertheidigung des unteren Naab- 
Beckens und der unteren Isar.

Im Kriegsfälle dürfte der Angreifer mit einer feldmäßigen Befestigung 
von R eg en sb u rg , eventuell auch von S tr a u b in g  zu rechnen haben.

Einer feldmäßigen Befestigung von Regensburg — als doppelter Brücken­
kopf gedacht — sind die Terrain-Verhältnisse auf beiden Donau-Ufern günstig.

Die Anlage eines linksseitigen Defensiv-Brückenkopfes bei S tr a u b in g  
begegnet im Terrain keinen Schwierigkeiten; ein Oifensiv-Brückenkopf jedoch 
würde eine sehr bedeutende Ausdehnung erfordern.

I>) Aufwärts  Regensburg.
Für die Ver t he i d i gung  gegen den Angriff aus West-^ 

Böhmen bildet diese Donau-Strecke eine Flankenstellung, deren' 
Wert jedoch durch die zurückgezogene Lage und den ungünstigen 
Zug der Verbindungen an die Rhein-Strecke Mainz-Mannheim beein­
trächtigt wird.

Gegen den Angriff aus dem österreicbischen Donau-Thale bietet 
diese Donau-Strecke wegen der Stärke des Hindernisses und der 
gesicherten Lage der Verbindungen günstige Verhältnisse.

Zwischen Kehllieim und Neustadt ist ein Übergang durch die 
ThalbescbatVenheit ausgeschlossen. Bei den Haupt-Übergangspunkten 
Regensburg und Kehlbeim dominirt das linke Ufer.

Anderseits besteht der Nachtbeil, dass die Vertbeidigungslinie 
lang ist, die Rocade des Vertheidigers am linken Ufer durch die tief 
eingerissenen Thäler der unteren Naab und Altmühl erschwert wird 
und dass eine durchlaufende Straße längs des linken Donau-Ufers fehlt.

Aufwärts Neustadt liegen die taktischen Vortheile mit wenigen 
Ausnahmen am linken Ufer und ist auch das Hindernis — die Donau 
—  durch die Riede und Möser verstärkt.

Nächst Regensburg sind Ingolstadt ,  Donauwörth und Ulm 
die militärisch wichtigsten Punkte.

4*
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Ingol s tadt  steht wegen seiner zurückgezogenen Lage an Be­
deutung hinter Regensburg zurück. Als Lagerfestung, doppelter 
Brückenkopf, Depotplatz, wichtiger Eisenhahuknoten und gesicherter 
Donau-Übergang hat es für den Vertheidiger jedoch einen bedeu­
tenden Wert, kann aber eine Befestigung von Regensburg nicht 
ersetzen, bez. entbehrlich machen.

Gegen einen Angrilf nördl i ch der Donau ist die Einwirkung 
von Ingolstadt gering. Die Offensive wird durch das bloß einen Tag- 
inarscli vorliegende, tief eingeschnittene Altinübl-Thal Iieschränkt.

Gegenüber dem Angriffe südl i ch der Donau liegt Ingolstadt 
günstiger. Die Offensive wird durch das Terrain im allgemeinen 
nicht wesentlich behindert.

In beiden Fällen wird Ingolstadt den Angreifer zur Cernierung 
oder Beobachtung zwingen.

Die Festung Ingolstadt besteht (siehe Tafel 1): 
ff) aus dem Noyaii am linken Donau-Ufer,
b) aus dem Donau-Brückenkopf (Tilly-Scbanze) am rechten Ufer, 
f*) aus einem doppelten Fortsgürtel; der innere, 2  bis ^ km 

vom Noyau entfernt, besteht aus einer größeren Zahl im Jahre 1866 
im passageren Stile erbauter Werke, von denen später 3 (nördlich 
der Donau) permanent ausgebaut wurden; der äußere Gürtel — 
dessen Bau im Jahre 1875 begonnen wurde — 4-5 bis 7*5 km dem 
Noyau vorgeschoben, enthält 10 neuerbaute permanente Forts — 
7 am linken, 3 und ein Zwischen werk am rechten Donau-Ufer. Zwei 
Gürtelwerke, vermuthlich IV und V (am linken Donau-Ufer), haben 
Panzerthürme, die Gürtelwerke II, IV, IX und X Annex-Batterien.

Der völlige Ausbau des Fortsgürtels ist theils im Zuge, theils 
erst für den Kriegsfall in Aussicht genommen. Der gesicherte Lager­
raum ist sehr bedeutend.

In Ingolstadt befinden sich alle größeren Ausrüstungs-Depots und Eta­
blissements der bayerischen Armee.

Bei Donauwörth  zweigen die kürzesten und zahlreichsten 
Verbindungen an den mittleren Ober-Rhein ab (vergl. Seite 54) 
und endet am l i nken Donau-Ufer durch das Ilerantreten der Rauhen 
Alh das günstige Manövrier-Terrain.

Auch bei D o n a u w ö r t h  begünstigt das Terrain die Anlage eines links­
seitigen Brückenkopfes; für einen doppelten Brückenkopf müsste die Lech- 
Mündung in den rechtsseitigen Brückenkopf mit cinliczogen, bez. ein Lech- 
Brückenkopf angelegt werden.
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Ulm, Lagerfestimg und doppelter Brückenkopf über die Donau, 
hat wegen seiner Lage an der Einmündung der Iller, dann als Ab­
zweigungspunkt der durch das obere Neckar-Thal und den nörd­
lichen Schwarzwald auf Strasshurg und an den Ober-Rhein führenden 
Communicationen Bedeutung.

Gegenüber dem AngriiFe nördl i ch  der Donau liegt Ulm excen­
trisch und erschwert die Rauhe Alb eine Offensive nach Norden.

Ein auf Ulm zurückgegangener Gegner läuft Geiahr, im Falle 
eines energischen Vordringens des Angreifers gegen den mittleren 
Neckar auch die Verbindungen auf Strasshurg zu verlieren, gegen 
Süden abgedrängt oder in die Festung eingeschlossen zu werden.

Gegenüber dem Angriffe südlich der Donau liegt Ulm günstiger; 
es bildet den linken Flügelstützpunkt der Iller-Vertheidigung 
(Seite 40).

Die Festung Ulm besteht (siehe Tafel 2):
a) aus dem Noyau und der mit demselben zusammenhängenden 

W i l h e l m s f e s t e  am linken Donau-Ufer,
¿») aus dem Noyau (Festung Neu-Ulm) am rechten Donau-Ufer,
c) aus zehn 0'5 bis Zkm vorgeschobenen detachierten Vorwerken 

(5 auf jedem Ufer). Die Festung wird von den nördlich vorliegenden 
Höhen dominiert.

Projectiert, beziehungsweise für den Kriegsfall in Aussicht genommen 
ist die Einbeziehung der dominierenden Höhen auf dem linken Donau-Ufer 
durch vorgeschobene Gürtelwerke, ferner die Anlage eines linksseitigen Iller- 
Brückenkopfes, wodurch sich ein gesicherter Lagerraum für ca. GO.OOO Mann 
ergäbe.

Die im Falle einer Erweiterung des Platzes zur Befestigung 
ausgewählten Punkte sind in der Skizze ersichtlich.

B. Von der Donau an den Rhein.
(Hiezu Beilage Nr. 2.)

Im allgemeinen.
Der Rhein ist eine mächtige, durch zahlreiche feste Plätze 

verstärkte Sirom-Barriere.
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Oer wichligste Abschnitt am Rhein ist der Raum zwisclien 
Mannheim und Mainz.  Die Nähe des unteren Mains und Neckars, 
Avelche im Unterlaufe bedeutende Hindernisse sind, gewährt der 
Verlheidigung dieses Abschnittes besondere Vortheile.

St ras s burg  liegt mit Rücksicht auf die Wechselbeziehungen 
zum norddeutschen Operations-Raume excentrisch und entbehrt eines 
Hinterlandes. Der Resitz dieses Punktes ist daher für die Rhein- 
Verlheidigung nicht entscheidend.

Strasshurg Avird mithin als specielles geographisches Ziel einer 
OlTensive nur unter besonderen Verhältnissen in Retracht kommen 
können, u. zw. wenn der Vertheidiger des Donau-Beckens zum 
Rückzuge an den südlichen Ober-Rhein genöthigt Avurde.

Nach dem Verluste der Rhein-Linie wäre der Vertheidiger in 
Räume gedrängt, in denen ein weiterer nachhaltiger Widerstand aus­
sichtslos erscheint. (Lothringen, Rheinprovinz.)

I. Die möglichen Operations-Richtungen.

Mit Rücksicht auf die Lage der Hauptpunkte an der Donau und 
am Rhein, den Zug der Communicationen und die geographische 
Beschaffenheit des Operations-Raumes zwischen Donau und Rhein 
ergeben sich folgende Haupt-Operations-Richtungen:

I. Aus dem Raume nächst Regenshurg an den nördlichen Ober- 
Rhein (Strecke Mannheim-Mainz): allgemeine Richtung Re gens ­
h u r g —  Mainz (14 Märsche).

Sie entspricht der kürzesten Richtung aus dem österreichischen 
Donau-Thale auf Mainz. Bei Nürnberg nimmt sie die Operations- 
Richtung aus dem Pilsener Recken, hei Würzhurg jene aus dem 
Recken von Eger (vergl. Seite 57) auf, fällt also im allgemeinen 
auch mit der kürzesten Richtung aus West-Böhmen auf Mainz 
zusammen.

Der untere Main (von Würzhurg abwärts) ist bis Aschaffenburg 
wegen des tief eingeschuittenen Thaies, von da .abwärts Avegen seiner 
Wassermasse ein stärkeres BeAvegiiugshindernis, kann aber — ebenso 
wie das tief eingeschnittene Thal der Tauber — umgangen werden.

II. Aus dem Raume nächst Donauwörth an den mittleren Ober- 
Rhein (Strecke Rastatt-Mannheim): allgemeine Richtung Donau-  
wörtl i— Ge r me r s h c i m (9 Märsche).
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Dieselbe kommt in Betracht, wenn der Vertheidiger nach miss­
glückter Donau-Vertheidigung in der Richtung seiner Haupt-Ver­
bindungen an den Rhein zurückgeht.
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Diese Richtung umgeht den Schwäbischen Jura nördlich, benützt 
die Depression zwischen dem Schwarz- und Odenwalde, enthält eine
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große Anzahl vorzüglicher, durchlaufender Comiuunicationeii und 
repräsentiert die kürzeste, bequemste und für große Heere geeig­
netste Bewegungszone zwischen dem Donau- und Rhein-Thale.

Bedeutende Hindernisse sind bis zum Rhein nicht zu über­
winden.

Der mi t t l e re  Ne ckar (bis Eherhach) ist ein geringes Hin­
dernis.

Der untere N e c k a r  (abwärts Eherhach) ist bis Heidelberg 
wegen des engen Durchbruchthaies, in der Rhein-Ebene wegen der 
Wassermasse ein größeres Hindernis. Diese Neckar-Strecke gewinnt 
bei einer Operation rheinabwärts auf Mainz Bedeutung.

RI. Von der Schwäbisch-bayerischen Hochebene an den süd­
lichen Ober-Rhein (Strecke Neu-Breisach— Rastatt): allgemeine 
Richtung Ul m— St ras s bur g  (8  Märsche).

Diese Richtung kann in Betracht kommen, wenn der Vertheidi- 
ger von seinen Haupt-Verbindungen an den nördlichen und mittleren 
Ober-Rhein abgedrängt wurde. Sie ist die schwierigste und für 
große Heere weniger geeignet.

An Hindernissen sind die obere Donau (von Ulm aufwärts), die 
Rauhe Alb, ferner der Schwarzwald zu überschreiten.

II. Operations-Richtung Regensburg— Mainz.

A. Marschl i ni en.
Die Marschlinien, welche von der Donau-Strecke Ingolstadt— 

Regensburg in einer Zone von ca. 3 Märschen Breite in den Fluss­
winkel zwischen Rhein und unterem Main führen, lassen sich in 
zwei Gruppen sondern:

aj die nördl i che Gruppe führt durch das obere Regnitz- 
Becken und von hier theils durch das Main-Thal, theils mit nördlicher 
Umgehung desselben auf Mainz, mit der allgemeinen Richtung 
Regensburg— Nürnberg— Würzburg — Mainz. Sie enthält: von
Regensburg — Kehlheim auf Nürnberg in einer Breite von 
2 Märschen 3 Straßen und 2 Eisenbahnen, von Nürnberg auf Würz­
burg in einer Breite von 1 Marsch 3 Straßen und 2 Eisenbahnen, 
von Würzburg an die Main-Strecke Aschatfenburg—Hanau über 
den Spessart mindestens 3 jederzeit brauchbare, durchlaufende 
Marschlinien und 2 Eisenbahnen.
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In der Fortsetzung der Operations-Richtung Eger—Bamberg 
(Seite 18) fuhren von Bamberg auf Würzburg in einer Breite von 
1 Marsch 3 Straßen über den Steiger-Wald, 1 Straße und 1 Eisen­
bahn im Main-Thale.

¿»̂ die südl i che Gruppe durchzieht das Bergland der Franken-Höhe 
und den Odenwald und umgeht den unteren Main südlich: allgemeine 
Richtung Ingolstadt — Ansbach — Rothenburg. Sie enthält von der 
Donau-Strecke Kehlheim— Neuburg bis in den Raum zwischen 
dem unteren Main- und dem Kocher—Neckar-Thale in einer Breite 
von 30 bis 40 km mindestens 4 durchlaufende Straßenzüge. Eine 
durchlaufende Eisenbahnlinie zieht innerhalb dieser Marschzone.

Die Querverbindungen sind nur im Gebiete der Franken-Höhe 
und des Steiger-Waldes, dann im Odenwald und Spessart mangel­
haft, sonst zahlreich.

Vom unteren Main an die Lahn führen:
a) aus der Gegend von Hanau durch die Hügellandszone der Wetterau 

(zwischen Vogels-Gebirge und Taunus) in einer Breite von A.0hn 4 Straßen 
und 2 Bahnen auf Giessen;

ß) aus der Linie Frankfurt—Mainz über den Taunus 5 Straßen und 1 Bahn.

B. Hindernisse.

n) Das F r ä nk i s c he  Stufenland.*

1. Beschaf f enhe i t .

Die Erhebungen bestehen aus einer Reihe von niederen Berg­
zügen und Hochplateaux, die von den Vorstufen des Sclnväbischen 
Jura (im Quellengebiet der Tauber und Wörnitz) bis an den oberen 
Main (zwischen Bamberg und Hassfurt) reichen. Durch die Senke 
von Burgbernheim ergeben sich 2 Abschnitte:

Der s üdl i che  Abschnitt umfasst den Crailsheimer Haardt 
(514 m), dann das Rothenburger Bergland (552 m), zusammen auch 
die „Franken-Höhe“ genannt.

Die Westabfälle derselben sind steil, bewaldet und minder gangbar. 
Gegen Osten senken sich beiderseits der oberen Wörnitz und Altmühl lang­
gestreckte Ausläufer allmählich zu den Plateaux des Fränkischen Jura und 
bilden ein im allgemeinen offenes, gut gangbares Hügelland, in welchem nur 
einzelne Theile sich zu bedeutender Höhe erheben (Hessel-Berg nw. Wasser- 
trüdingen 689 m etc.).

Gegen Nordwesten erstreckt sich beiderseits der Tauber bis 
an den Main und den Odenwald ein offenes und gut gangbares,
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B e s ie d lu n g  und R esso u r c e n  sind nur im Vorderen Odenwald gut; 
der Hintere Odenwald ist spärlich bewohnt und ressourcenarm.

Der S p e s s a r t  ist ein niederes, breit entwickeltes Mittelgebirge 
von kaum 400 m iMittelhöhe. Die Obertheile sind breit, die Hänge 
sanft. Nur der westliche Theil des Gebirges (Eselshöhe, Orber Reisig 
543 m) zeigt einen größeren Formenreichthuin und steilere Hänge.

Die Thäler sind eng, stellenweise tief eingeschnitten.
Die B e d e c k u n g  besteht hauptsächlich aus ausgedehnten, dichten, gut 

geforsteten Laubholz-Waldungen.
Die W e g sa m k e i t ist in ostwestlicher Richtung ziemlich günstig, die 

Straßen-Deiileen sind lang, aber im allgemeinen nicht schwierig. Im Winter 
sind die Communicationen oft stark verschneit.

Die G a n g b a r k e it  ist durch die starke Waldbedeckung wohl etwas 
beschränkt, doch kann Infanterie abseits der Communicationen überall fort- 
kommen.

Die B e s ie d e lu n g  ist schütter, die Bevölkerung arm.
W a sse r m a n g e l herrscht im Hochsommer im Inneren dés Gebirges.

2. Würdigung.
Für die Verthe i d i gung  im großen bietet der Gebirgszug 

Odenwald-Spessart keine Vortheile, weil das Hindernis infolge der 
ziemlich großen Wegsamkeit zu gering ist.

Eine Sperrung der Straßenübergänge ist wegen der fast überall 
mindestens für Infanterie bestehenden Gangbarkeit unthunlich.

Für den Angrei f er  bilden diese Gebirge jedoch wegen ihrer 
spärlichen Besiedlung und Ressourcenarmut, dann wegen der durch 
die starke Waldbedeckung hervorgerufenen ßeschränkung in der 
Entwicklung Durclizuggebiete von 1 bis 2 Märschen Tiefe.

c ) D er Main.

1. Bes chaf f enhe i t .

a) Der Fluss.
Als Hinderni s  ist der Main erst von Aschaffenburg abwärts 

von Bedeutung; seine Überbrückung erfordert aufwärts Aschaffen­
burg 1 bis 3, abwärts 2 bis 4 Kriegsbrücken-Equipagen.

Der Main entsteht aus der Vereinigung des Weissen und Rothen Mains bei 
Kulmbach.*

B e tt:  meist geschlossen, vielfach reguliert.
B r e ite :  bis Bamberg 30—60 weiter bis Würzburg 40—90 m, von da

abwärts 75 — 190 m (Regulierungsbreite 150 m). T ie fe :  oberhalb Würzburg 
0‘8—2 m, unterhalb 1—2‘ö m. G e s c h w in d ig k e it :  normal bis 1'2 m; bei
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Hocliwasser reißend, G rund: sandig oder schotterig, im Durchbruclie abwärts 
der Tauber-Mündung stellenweise felsig. U fer: meist niedrig; im Oberlaufe 
hie und da versumpft; in der Rhein-Ebene von Dämmen eingefasst.

H o c h w ä sse r :  gewöhnlich in den Monaten März und April; sie heben 
den Wasserspiegel bedeutend, laufen aber rasch ab. Im Winter friert der 
Fluss meistens zu.

Brücken: sowohl Straßen- wie Eisenbahn-Brücken sehr zahl­
reich, desgleichen Überfuhren,  worunter viele mit einem Fassiings- 
ranme von 100 bis 120 Mann (9 bis 12 Pferde).

Schi f fahrt :  mit hölzernen Frachtschiffen von der Regnitz- 
Mündung abwärts.

Dampfschi f fahrt :  von Würzburg abwärts; zwischen Mainz 
und Aschaifenhurg Kettenschitfahrt i)-

F l oßbar ke i t :  von der Vereinigung der Quellflüsse.

ß) Das Thal .

Bis Schwei nfurt  im allgemeinen 1 bis 2 /cm breit, verbreitert 
sich das Thal hei Bamberg durch die Einmündung des Begnitz- 
Thales und hei Schweinfurt durch das Zurücktreten der linken Thal­
begleitung,

Die Thalsohle ist gut cultiviert. Die Thalhänge sind theils 
bewaldet, theils mit Wein und Hopfen bepflanzt. Die Dominierungs- 
verhältnisse wechseln.

Abwärts S c h we i n f u r t  wird das von sanften Hügeln gebildete 
Thal enger, stark gewunden, von Kitzingen abwärts tiefer einge­
schnitten.

Domi ni erend ist im allgemeinen bis zum Buge abwärts 
Kitzingen der rechte, weiter bis Würzhurg der linke Thalrand.

Takt i sch g ü ns t i g e  Üb e r g a ng s p un k t e  von links nach 
rechts: Volkach, Würzhurg; von rechts nach links: Schweinfurt, 
Dettelbach, Kitzingen.

Abwärts W ü r z h u r g  bis Obernburg ist das Thal im allge­
meinen sehr eng. Die Thalsohle ist streckenweise nur 200 bis 400m  
breit, mit kleinen Erweiterungen bei Karlstadt und Miltenberg.

Die Thalhänge sind beiderseits hoch, sehr steil, bis Gemünden 
meist terrassiert und mit Wein bepflanzt, abwärts Gemünden rechts 
durchwegs, links in langen Strecken dicht bewaldet, ansonsten mit

0 Die Verlängerung derselben bis Kitzingen ist projeetiert.
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Weiii bedeckt; schwer gangbar. Die Dominieriings-Verhältnisse 
wechseln.

Abwärts Obernburg öffnet sich das Thal. Der Fluss ist beider­
seits von Rideaux begleitet, die bald knapp herantreten, bald weiter 
abbleiben.

Die rechtsseitigen bewaldeten Thalbegleitnngen (Höhenfüße 
des Spessart) bleiben im allgemeinen meist nahe am Flusse, 
mit Ausnahme der Strecke Dettingen-Hanau, in welcher sie zurück­
treten und eine größere, stark bewaldete Thalebene einschließen.

Links treten bei Gr. Ostheim die hügellandartigen, gut gang­
baren Ausläufer des Odenwaldes zurück und lassen eine ca. 30 km 
breite, stark bewaldete, aber trotzdem gut gangbare Thalebene frei.

Do mi n i ere nd  ist zwischen Obernburg und Dettingen, dann 
abwärts Höchst meist der rechte Thalrand.

2. Würdigung.
Für die V e r t h e i d i g u n g  bietet der Main keine besonderen 

Vortheile, nachdem das Flusshindernis —  mit Ausnahme des unter­
sten Laufes nach dem Austritt in die Rhein-Ebene — zu gering ist. 
Der Thalbeschaffenheit nach bildet der Main ein fortgesetztes Defilé, 
doch ist das Anland beiderseits, außer im Durchbruche zwischen 
Spessart und Odenwald, gut gangbar.

Im Oberlaufe  sind die wichtigsten Punkte Bayreuth* und 
Bamberg.  Beide liegen an Schnittpunkten des Main-Thales mit den 
wichtigsten, von der Donau nach Norden führenden Transversal- 
Verbindungen und erlangen als die Haupt-Cornmunieationsknoten des 
oberen Main-Thales eine besondere Bedeutung.

Am mitt leren Main ist Wü r z b u r g  der wichtigste Communi- 
cationsknoten, zugleich Mittelpunkt des günstigen Manövrier-Terrains 
beiderseits des Mains zwischen dem Steiger-Walde und Oden­
wald-Spessart. Auf der kürzesten Linie Regensburg-Mainz gelegen, 
kann Würzburg zu vorübergehender Bedeutung gelangen.

Die Oitadello (Festung) Marienberg * am linken Main-Ufer ist auf­
gelassen.

Der Unter lauf  abwärts Aschaffenburg begünstigt vermöge 
des überhöhenden rechten Ufers die Vertheidigung gegen den Angriff 
von Süden.

Die wichtigsten Punkte sind: Aschaf fen bürg,  als Centralpunkt 
der über den Spessart und Odenwald in die untere Main-Ebene
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Marschlinien.

führenden Straßen, Hanau und Frankfurt ,  als die bedeutendsten
i.,"'" ■"'"“‘«'■sl™ f-ai'fe. endlich Mainz als rechterHugelstutzpunkt.

äj Der Taunus oder die Höhe.
Der Taunus stellt sich als eine breite Platte von 600 bis 700 m 

mittlerer Kammhöhe dar. deren Obertheil gegen Norden geneigt ist 
Die Abdachung gegen Süden undWesten ist steil und scharf markiert 
gegen die Lahn sanft, terrassenförmig. *

abhSgL °  S“0- “»-i West-

Das Hügelland der Wet terau in der ea. 30 km breiten Senke 
zwischen launus und dem Vogels-Gebirge ist eine offene, hoch- 
cullivierte, Straßen- und ressourcenreiche Manövrier-Zone.

III. Operations-Richtung Donauwörth— Germersheim.

A. Marschl inien.

e n t w i c k e l t O p e r a t i o n s - R i c h t u n g  reich

I r^onauwörth, Nördl i ngen an den mitt-
eren Neckar (Strecke Stuttgart-IIeilhronn, bez. Jagst-Mündurm) 

hssen such mR nördlicher Umgehung der Rauhen Alb mindestens
lii'r-M ^0» 2 über den nordöstlichen Theil der Rauhen
Alb führenden Straßen 6 )  selbständige Marschlinien ermitteln.

Vom mi t t leren Neckar zum Rhein-Thale vervielfältigt sich
 ̂ Gruppen unter-

Die s ü d l i c h e  Gruppe (allgemeine Richtung Stuttgart—  
Karlsndie) umfinsst in einer Rreite von ca. 30 km mindestens 
6 durchlaufende Straßen, die aus der Gegend von Stuttgart, theils 
Uber den unteren Schwarzwald, theils durch das Hügelland zwischen 
diesem und dem Strom-Rerg (Senke von Pforzheim) in der 40 km 
langen Lime Rastatt—Rruchsal die Rhein-Ebene erreichen.

Die nördl i che  Gruppe (allgemeine Richtung Hoilhronn—  
Mannheim) durchzieht das Hügelland des Kraichgau und enthält

" ^ 1
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5 (inclusive der Straße im Neckar-Thale 6) Marschliriien,
welche in die Rhein-Ebene in der 32 km langen Linie Bruchsal__
Heidelberg ausmünden.

Die Querverbindungen sind im östlichen Theile der Rauhen Alb 
und im unteren Schwarzwald mangelhaft, sonst allenthalben aus­
reichend.

Drei Eisenbahnen führen innerhalb dieser Marschzone von der 
Donau an den Rhein.

B. Hindernisse .

aj Das S c h w ä b i s c h e  B erg- und Hügel land.*

1. Beschaf f enhe i t .
Die Erhebungen erfüllen zu beiden Seiten des oberen und 

mittleren Neckars und seiner Zuflüsse Jagst und Kocher den Raum 
zwischen dem Schwäbischen Jura, dem Fränkischen Stufenlande, 
dem Schwarz- und Odenwalde.

Im allgemeinen stellen sie sich als ein welliges Hochland dar, 
welchem jedoch —  besonders östlich des Neckars — auch zahl­
reiche Berglandspartien aufgesetzt sind. Hiedurch, sowie durch die 
stark gewundenen, meist tiefeingeschnittenen Thäler entsteht eine 
große Mannigfaltigkeit in der Bodengestaltung.

Die bedeutendsten Erhebungen sind:
a) Ö s t lic h  des Neckars: Der Schurwald (zwischen Fils und Rems), 

ein breiter, plateauartiger Höhenrücken mit steilen, zerrissenen Abfällen; der 
Welzheimer Wald (zwischen Rems und Murr), ein hohes, vielgegliedertes 
Hügelplateau; die Löwensteiner Berge, der Mainhardter Wald und die 
Waldenburger Berge, drei langgestreckte, niedere Höhenzüge (nördlich 
der Murr, zwischen Neckar und Kocher); die Limpurger- und Ellwanger 
Berge (östlich des oberen Kocher und beiderseits der oberen Jagst), breite, 
sanftgeformte Bergreihen.

Gegen Norden erstreckt sich zu beiden Seiten des Kocher und der Jagst 
bis an die Tauber welliges Hochland (die Hohenloher Ebene).

jS) W e st lic h  des Neckars erheben sich aus dem Hochlande südlich 
der Enz der Schönbuch, ein breiter, plateauartiger Höhenrücken (nördlich 
Tübingen), und die Stuttgarter Berge.

Nördlich der Enz erstreckt sich vom mittleren Neckar bis an die ober­
rheinische Ebene das Neckar-Bergland oder der Kraichgau, ein sanft­
geformtes, niederes Hügelland. Aus demselben ragen die isolierten, lang­
gestreckten Höhenrücken des Strom-Berg und des Heuchel-Berg bis zu 
477 m empor.
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Die B o d e n b e d e c k u n g  besteht auf den genannten Berglandspartien 
aus dichtem Walde (meist Laubholz). Sonst ist das Gelände meist offen, sehr 
fruchtbar und gut cultiviert. In den Thälern finden sich auch zahlreiche Wein- 
und Obstgärten.

Die W e g sa m k e it  ist sehr groß. Östlich des Neckars haben die Haupt- 
Communicationen meist Defile-Charakter.

Die G a n g b a r k e it  ist im allgemeinen unbehindert, nur in den 
erwähnten Berglandspartien durch Steilhänge und Bewaldung beschränkt.

Die B e s ie d lu n g  ist im ganzen Raume eine sehr dichte.
Die U n te r k ü n fte  sind gut, die R e sso  u rcen  reichhaltig,

2 . Würdigung.
Die Verth eid igi i i ig findet im Schwäbischen Hügellande keine 

besondere Unterstützung; doch können die häufigen Straßen-Defileen, 
dann die stärkere Bewaldung im Berglande östlich des Neckars mit­
unter taktische Schwierigkeiten bereiten.

hj Der Neckar.

1. Beschaf fenhei t ,  

a) Der Fluss .
Als Hi nderni s  hat der Neckar erst von Cannstatt abwärts 

größere Bedeutung. Seine Überbrückung erfordert 1 bis 3, in der 
Rhein-Ebene bis 5 Kriegsbrücken-Equipagen.

Das B o tt  ist größtentheils geschlossen, von Cannstatt abwärts reguliert.
B r e ite :  von Rottweil bis Cannstatt 15—50 m, bis Heilbronn 50— 10 m, 

weiter abwärts 70— 150 m, in der Rhein-Ebene an einzelnen Stellen bis 270 m. 
T ie fe :  bis Cannstatt 0‘5— IT m, weiter abwärts 1‘6—2’3 m, im Durchbruche 
3—4 TO. G ru n d : schotterig oder sandig. U fer: meist hoch, fest,

Brücken:  sehr zahlreich, ebenso Überfuhren.
Schi f fahrt :  von Cannstatt an, jedoch erst von Heilbronn 

bedeutender; von hier abwärts verkehren auch kleinere Dampfschilfe.
Furten:  bis Cannstadt ist der Fluss bei trockener Jahreszeit 

fast überall, in der Rhein-Ebene nur stellenweise bei Niederwasser 
furthar.

ß) Das Thal.
Bis R Ottenburg ist das Thal sehr eng, tief eingeschnitten 

zwischen steilen, felsigen und bewaldeten Hängen, die meist nur auf 
den Communicationen zu ersteigen sind.
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Von Rot t enburg bis Cannstatt  ist die Thalsoble 20 0  bis 
oUO m bi-eit, oft aber auch beckenartig erweitert. Die Tlialbäno-c 
sind sanft geformt, gangbar, meist offen.

Von Cannstat t  bis Ne ckare l z  ist das Thal im allgemeinen 
eng stark gekrümmt und tief eingesclinitten. Thalengen wechseln 
mit beckenartigen Erweiterungen. Die Thalhänge sind 30 bis 30 m 
hoch, meist steil, offen, terrassiert und mit Wein bepflanzt.

+1 1 N e c k a r e l z  und He i de l be rg  enges Durchbruch-
thal; 1  haisohle meist nicht vorhanden. Thalhänge hoch, steil, oft 
felsig, dicht bewaldet, schwer gangbar.

In der oberrhe i n i schen T i e f ebene  ist der Fluss fast 
durchwegs von Dämmen eingefasst.

Die Dom inierungs-Verhältnisse wechseln.
Die takt i sch günst igen Übergangs p i i nkte  sind im all­

gemeinen von links nach rechts zahlreicher als von rechts nach 
links. Insbesondere liegen zwischen Cannstatt und Neckarelz die 
taktischen Vortheile am linken Ufer.

2 . Würdigung.

Der Verth ei digung bietet der Neckar im Ober- und Mittel­
läufe keine nacbbalfigen Vortheile, Demungeachtet kann er zu 
vorübergehender Redeutung gelangen, weil er alle Marscblinien von 
der Donau an die Rhein-Strecke Mannheim— Strassburg quert und 
die taktischen Vortheile zumeist am l inken Ufer liegen.

Im Unterlaufe (in der Rhein-Ebene) bildet der Neckar einen 
günstigen \  ertheidigungs-Abschnitt. Derselbe gewinnt für eine 
Operation im Rhein-Thale abwärts auf Mainz Bedeutung. Die Aus­
dehnung beträgt bloß 2,2 km; der rechte Flügel ist an den Rhein 
gestützt. Der linke Flügel kann über den Odenwald umgangen 
werden, doch ist im Durchbruchthale zwischen Eberbacb und 
Heidelberg ein Übergang schwierig.

Die wichtigsten Punkte sind He i d e l be r g  und Mannheim 
(siehe Seite 36, 76).

österreichisch-deutscher Kriegsschauplatz. 5
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Ursprünge bis Ulm.

IV. Operations-Richtung Ulm— Strassburg.

J . Marschl inien.
Die von der unteren Iller an den Rhein-Abschnitt Neu-Brei- 

sach--Strassburg iiihrenden Marschlinien lassen sich in 2 Gruppen 
sondern:

Die nördl i che  Gruppe (kürzeste Richtung Ulm—Strassburg) 
umfasst jene Straßen, welche von Ulm, bez. aus dem oberen Donau- 
Thale quer über die Rauhe Alb und von hier über den nördlichen 
Theil des oberen Schwarzwaldes (Kniebis) auf Strassburg— Rastatt 
führen.

In dieser Marschzone lassen sich ca. 3 bis 4 durcblaufende 
Straßenzüge, dann 1 Eisenbahn ermitteln.

Die Querverbindungen sind in der Rauhen Alb mangelhaft, sonst 
zahlreich.

Die südl i che  Gruppe (kürzeste Richtung Ulm, Neu-Breisach) 
enthält jene Communicationen, welche von der Iller mit südlicher 
Umgehung der Rauhen Alb in die Gegend der Donau-Quellen und 
von dort über den südlichen Theil des oberen Schwarzwaldes an die 
Rhein-Strecke Strassburg— Mühlheim führen.

Sie umfasst 4 bis 3 durchlaufende Straßenzüge, welche sich 
jedoch in der defileartigen Einengung des Operations-Raumes 
zwischen der Rauhen Alb und dem Bodensee (zwischen Tuttlingen 
und Stockach) auf bloß 2 reducieren. Eine Eisenbahn führt inner­
halb dieser Marschzone.

B. Hinderni sse .

aj D i e  Donau vom Ur s p r ü n g e  bis  Ulm.

1. Beschaf f enhei t .  

oc) Der Fluss.
Als Hindernis  ist die Donau in dieser Strecke ihrer Wasser­

masse nach unbedeutend. Sie ist bei normalem Wasserstande an sehr 
vielen Stellen furtbar, ihrer Thal- und Uferbeschaifenheit wegen, 
jedoch im allgemeinen nicht leicht zu überschreiten. Ihre Über­
brückung erfordert Va bis h/a Kriegsbrücken-Equipagen.

Die Donau entsteht aus dem Zusammenflüsse d er B r ig a c h  u n d B rege  
bei Donaueschingen.
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B re ite : 20—60m. T ie fe :  0’6— Im . G rund: kiesig, schotterig, mit 
Sand oder Schlamm bedeckt; im obersten Laufe häufig mit dichten Wasser­
pflanzen bewachsen, welche das Durchfurten erschweren. U fer: in den Thal­
engen meist hoch und fest, in den beckenartigen Tiialweiten zwischen Scheer 
und Riedlingen, dann abwärts Rottenacker niedrig, häufig brüchig oder ver­
sumpft.

Brücken:  sehr zahlreich, meist hölzerne Jochbrücken.
Furten finden sich in der ganzen Strecke an vielen Stellen.

ß) Das Thal.
Die B r ig a ch  hat eine schmale, von vielen Wasseradern durchzogene 

Thalsohlc. Die Thalbegleitungen sind ein niederes, theilweise bewaldetes 
Hügelland.

Das Thal der Br ege  ist im oberen Theil sehr eng; die Thalbegleitungen 
sind steil, mitunter felsig, dicht bewaldet.

Abwärts D o n a u e s c h i n g e n b i s  Ge i s i ngen bildet das Donau- 
Thal eine ca. 8 km lange, bis 3 km breite, theilweise nasse, becken­
artige Erweiterung zwischen sanftgeformtem Hügelland.

Von Gei s i ng e n  bis S c h e e r  ist das Thal im allgemeinen eng. 
Die Tludsohle ist bis Tuttlingen 400 bis 700 m breit und trägt 
meist Wiesen; die Thalbegleitungen sind hoch und bewaldet. 
Zwischen T u t t l i n g e n  und S cheer  erfolgt der Durchbruch durch 
den Schwäbischen Jura; in demselben sind die Thalwände häufig 
sehr steil, bewaldet und felsig. Das Hochland beiderseits des Flusses 
hat sanftgeMmlbte Obertheile mit tiefeingeschnittenen Thälern.

Abwärts S c h e e r  bis Rie dün g e n  erstreckt sich — zumeist 
am rechten Ufer — ein ca. iS  km langes, 3 bis OÄ-m breites, von todten 
Armen und Sumpfstrecken erfülltes Becken. Die rechte Thalbegleitung 
ist ein niederes, gangbares Hügelland, die linke, dominierende Thal­
begleitung ist auf den flachen Obertheilen dicht bewaldet und fällt 
meist steil und schroff zur Thalsohle ab.

Von Ri e d l i ng e n  bis Ulm hat das Donau-Thal eine wechselnde 
Breite von 0‘5 bis 3 km. Das Thal ist von größeren Moorstrecken 
und zahlreichen Rinnsalen durchzogen. Die rechten Thalbegleitungen 
sind der ausgedehnten Bewaldung wegen schwer gangbar; die lin­
ken Thalhänge bestehen aus niederen, flachen, breiten und gut 
gangbaren Bergfüßen, mit steilem, 40 bis 50 m hohem Abfalle.

Domi ni ere nd ist zwischen Rottenacker und Erbach der linke, 
abwärts der Roth-Mündung der rechte Thalrand.

Takt i s c h  g ü n s t i g e  Übergangs punkte  von links nach 
rechts; zwischen Scheer und Binswangen und in der Strecke Rotten-

5*
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ackor-
lingeii.

Dor Scliwiibischo Jura.

-Erkach; von rechts nach links in der Strecke Erhach— \ \  ih-

2 . Wi i rdigung.
Die Dona.i-Strecke von Ulm aufwärts liegt für einen ans dem 

österreichischen Donaii-Thale nach Süd-Denlschland einhrechenden 
Gegner ganz excentrisch, hat daher keine militärische Bedeutung.

Auch ist das Hindernis zu gering, um einer Vertheidigung 
nachhaltige Vortheile zu gewähren.

h) Der Schwäbi s c he  Jura.
1 . Beschaf f enhe i t .

Die vom Donau-Durchbruche hei Tuttlingen bis zum Kessel 
von Nördlingen (Riesgau) reichende Erhebung .des Schwahischen 
Jura ist ein sehr breites Hochplateau von 650 bis 950 m mittlerei 
Höhe. Der Abfall gegen Norden ist scharf markiert sehr steil, 
felsig, zerklüftet, mit isolierten Vorhergen, die m das Schwäbische 
Hügelland hineinragen; der Abfall gegen Süden ist sanft, terrassen­
förmig. Die breiten Obertheile sind sanft nach Süden geneigt, wellig
oder eben. . . i t „

Durch die tiefeingeschnittenen Querthäler wird der Juia in
mehrere Abschnitte /.erlegt, welche verschiedene Namen tragen: 
Die Haar, Heuherg, Hardt, Rauhe Alb, Albuch und Hartfeid

Die B o d e n b e d e o k u n g  besteht nur in den niederen östlichen Tlieile 
uilm eh Hättfeld) vorndegend aus Wald. Diese Abschnitte sind auch auf den
iib erttilen  gut ch tlv le r tS n  den westlichen (höheren) Theilen de» Jura sind
die Scheitelflächen größtentlieils kahl, wenig fruchtbar, stemig und nui von 

Heideboden^edeckk k e .t  Gebirge gut entwickelt, in der
T.äTiQ-enriclitung fehlen durchlaufende Verbindungen. , , . , n

Die G a n g b a r k e it  ist auf den Obertheilen der Plateaux unbehindert, 
nur die Nordabfälle und die Thalränder sind fast ungangbar. _ ^   ̂̂  ^

Die B e s ie d lu n g  ist schütter, die K e sso u r c e n  sind gering. W a ssc i-  
a r in ut macht sich auf den Obertheilen fühlbar, wiewohl derselben viellacl. 
durch ausgedehnte Trinkwasser-Anlagen abgeholfcn worden ist.

2. Würdigung.
Der Schwähi.sche Jura ist für größere Heere.sköriicr al,s Durch-  

guggebie t  zu bezeichueu. Die das Gebirge üherseizemlen 
SIraßen sind zablreicli, mul die beim Aufstiege aus dem Donau-ilialt
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,„„1 ¡n,sl»:sondm-e lieiin Abstiege in das Neckm-Tbj.l 
.Slratk'il-Delileeii, welche, einen localen Widei'sland liegniist g., ,
köiintMi leicht umgangen werden. Up

Derbreite Obertheil des Jura gestaltet meistens uiibebindt i U
Iknvegungs- und Entwicklungsfreibeil.

c) Zwi s chen  Iller,  Donau und Wutach.

Den Raum ö s t lic li  der Linie Siginoriilgen-Slockach bis /.nr 
Iller erfüllt ein sanft geformtes lUigelland (wesllicbster ' '
Scbwiibiscli-bayeriscben Hochebene). Die Niederungen und lh,i
sohlen sind häufig moorig und nass. . ,,  . , , ,

Die nördlichen Theile sind vielfach mit Wald bedeckt. Sonst st dt 
Kaum im allgemeinen gut cultiviert, fruchtbar, commumcationsreich, g
gangbar, dicht bevölkert und ressourcenreich. _ Ofnohunli bis
 ̂ Im Raume wes t l i ch  der Lime Sigmaringen-Stockach bis 

zur Donau und Wutach liegt die breite, pla'eauartige Bildung des 
Iura Der höchste Theil desselben ist der Hohe Randen, ein mai~ 
icierter, doch sanftgeformter, stark bewaldeter Gebirgsrücken von

'^^^^ÖstHc^h des Randen bis zum Bodensee liegt die ca. 2 0 breite, 

sumpfige Thaleb̂ ^̂ ^̂  ̂ liegt die kleinere Einsenkung des Klettgau.

(l) Der Schwarzwald.

1. Beschaf fenhei t .

Die llaunterhehuug, vom Rhein-Durchbruche östlich Basel Ins 
zur Piiuz streichend, ist ein 800 bis 1000 m hohes Mittelgebirge.

Im Oberen Schwa r z wa l de  (vom Rhem-Durchhruche bis zur 
Murg) trägt das Gebirge den Charakter eines Massengehirges, welches 
von Süden gegen Norden an Breite wie au Höhe rasch abiumm .

Den Ceutralknoten, zugleich den höchsten Theil des Sclnvarz-
waldes bildet das Massiv des Feldherges (1494 m).

Die Abfälle gegen das Rhein-Thal sind kurz und steil. Gegen 
Osten übergeht das Gebirge fast unmerklich in die Plateaux des 
Jura und in das Schwäbische Hügelland.
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Der nördliche Theil des Oberen Schwarzwakles besteht ans ein­
zelnen, durch tiefe Einschnitte getrennten ßerggruppen.

Auf den Obertheilen finden sich Hochmoore und einzelne kleine 
Seehecken.

Der Untere  Schwarzwal d  (zwischen Murg und Nagold liis 
zur Pfinz) hat den Charakter eines wellenförmigen Hochlandes. Nörd­
lich der Pfmz übergeht er in die Hiigellandschaft des Kraichgau.

Der Abfall gegen die Rhein-Ebene bleibt steil.
Die T h ä 1 e r im Oberen und Unteren Schwarzwalde sind meistens 

eng, tief eingeschnitten, steilwandig, oft schluchtartig (Höllenthal). 
Im Unterlaufe werden die Thalsohlen breiter; die Wasserläufe 
sind unbedeutend.

Die B e d e c k u n g  besteht meist aus dichten, hochstämmigen Laub- und 
NadelhoDwaldungen. Nur die sanften östlichen Ausläufer und die Thalsohlen 
sind cultiviert, Die höchsten Erhebungen sind kahl.

Die W e g sa m k e it  ist eine große (auch im Oberen Schwarzwalde) Die 
Communicationen sind sehr gut erhalten.

Die G a n g b a r k e it  wird weniger durch die Formen als durch die starke 
Waldbcdeckung beeinträchtigt.

Die B e s ie d lu n g  ist im Oberen Schwarzwalde im allgemeinen eine 
schwächere; die culturfähigeren Theile des Gebirges und die Hauptthäler sind 
jedoch stark bevölkert.

Die K esso u rcen  sind nur für kleinere Heereskörper ausreichend. Die 
Viehzucht ist ziemlich bedeutend.

2 . Würdigung.

Für eine directe Verth e i d i gung ,  die sich im nördlichen 
Theile des Gebirges vornehmlich auf den Rhein-Rrückenkopf hei 
Kehl, im südlichen Theile auf Freiburg stützen niüsste, bietet 
der Schwarzwald keine besonderen Vortheile. Die das (îe- 
hirge übersetzenden Straßen bilden zwar lange Wald- und 
Thal-Detileen, sind aber zu zahlreich und eignen sich nicht für 
eine nachhaltige Sperrung. Infanterie kann —■ auch im Oberen 
Schwarzwalde —  .¡ede Aufstellung ohne besondere Schwierigkeiten 
umgehen. AuchCommunications-Zerslörungen versprechen aus diesem 
Grunde keinen nachhaltigen Erfolg.

Für eine i nd i re c t e  (olTensive) Vertheidigung gewinnen die 
östlichen Défilé-Eingänge und die Haupt-Communicationsknoten 
hreiidenstadt, Schiltach, Villingen und Donaueschingen besondere 
Redeutuiig.
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Für den Angre i f er  repräsentiert der Schwarzwald zwar kein 
bedeutendes Hindernis aber ein Durchzuggebiet, welches die 
Operationen mit großen Streitkräften erheblich erschwert und die 
Annäherung an den oberen Tbeil des Rheines behindert.

Das Deboucliieren in das Rhein-Thal angesichts eines auf die 
gesicherten Strom-Übergänge gestützten Vertheitligers wäre für den 
Angreifer — mit den Defdeen des Schwarzwaldes im Rücken —  
eine schwierige Aufgabe.

V. Der Rhein vom Bodensee bis Mainz.

1. Beschaf fenhei t .
Als Hindernis  ist der Rhein jederzeit sehr bedeutend. Zur 

Überbrückung sind 4 bis 10 Kriegsbrücken-Equipagen erforderlich.

a)  Vom Austritt aus dem Bodensee  bis Basel,  

a) Der Strom.
Das B ett ist fast durchwegs geschlossen, von zahlreichen Felsbänken, 

Stromschnellen und kleineren Wasserfällen (bei Laufen 23 m hoher Fall) 
erfüllt.

B r e ite : 80—150 m. T ie fe :  1'7—4’5 m. G e s c h w in d ig k e it :  2’5 bis
3 m. G rund: oberhalb der Aar-Mündung sandig, theilvveise felsig, weiter 
abwärts meist grobschotterig. U fer: meist hoch und felsig, in den Thalweiten 
brüchig und schwer zugänglich.

H o ch w ä sser : gewöhnlich von Juni bis August, sonst zufolge plötz­
licher Schneeschmelze oder heftiger Niederschläge. Die Hochwässer heben den 
Wasserspiegel um 2—4 m und überschwemmen die Thalsohle.

N ied e r w a sse r : meist in den Wintermonaten, in welchen sich nur aus­
nahmsweise eine Eisdecke bildet.

Brücken: von Stein bis inclusive Basel 13 Straßen- und
4 Eisenbahn-Brücken (hievon in Basel 3 Straßenbrücken und 1 Eisen­
bahn-Brücke).

Sch i f fahrt :  Vom Bodensee bis Schalfhausen verkehren
kleinere Personen-Dampfer; in der übrigen Strecke ist die Schiffahrt 
infolge der Stromscbnellen und Felsbünke ganz unbedeutend.

Bis nach erfolgtem 
allgemeinen sehr eng.

ß) Das Thal.
Jura-D urchbruch e ist dasselbe im
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Unterhalb Laufen bis Rü(Hingen treten die linken Thal­
begleitungen zurück, eine größere Niederung einschließend.

Weiter abwärts bis Basel  wecbseln in dem, meist noch immer 
engen Thaïe kurze Einengungen mit kleinen beckenartigen Erweite­
rungen.

Die I) omiii ierungs-Verhältnisse in der Flusstrecke S te in -  
Basel wechseln.

b) Von Basel  bis Mainz,  

a) Der Strom.
Das B ett ist durchwegs reguliert. D ie zalilrcichen Nebenarme (Alt- 

Rheine) sind zum Tb eile trocken gelegt; bis Strassburg zahlreiche, mit dichten 
Auen bestandene Inseln.

B r e ite  des regulierten Hauptstromes: von Basel bis Strassburg 200— 
225 wi, von Strassburg bis Mainz 240—500 m. Die Nebenarme haben eine Breite 
von 20—250 m. T ie fe :  bei Normalwasser 1‘5—4'5m. G e s c h w in d ig k e it :  
2—2’5 m, von unterhalb Strassburg an 1-3— l'5m . G rund: schotterig oder 
sandig. U fer : fest. Dämme oder sonstige Uferschutzbauten begleiten meist 
den Hauptstrom. Die Nebenarme haben flache oder brüchige, meist mit 
dichten Auen bestandene Ufer.

Im W in te r  bildet sich abwärts der Murg-Mündung streckenweise eine 
Eisdecke und ein Eisstoß.

Brücken:  f e s te  bei Hüningen, Neuenbürg, Alt-Breisach und 
Mannheim je 1 Eisenbahn-Brücke; Kehl 1 Eisenbahn-Brücke mit 
2  Fußwegen (am linken Ufer zum Abschwenken eingerichtet); 
Germersheim 1 Eisenbalm-Brücke; Mainz 1 SIraßen- und 1 Eisen­
bahn-Brücke.

Schi f fbrücken:  zahlreich (von Hüningen bis Worms 14).
Überfuhren:  sehr zahlreich; darunter je 1 Dampfboot-Ül.er- 

fuhr für ca. 200 Mann hei Ludwigshafen und Mainz.
Ei senhahn- Traj ec t :  hei Worms.
Schi f fahrt:  von Mannheim-Ludwigshafen abwärts das ganze 

Jahr hindurch mit großen Schiften (4 bis 1 0  t) sehr lebhaft.
Von Ludwigshafen aufwärts ist der SchitTsverkehr sehr schwach 

und hört oberhalb Strassburg fast ganz auf.

ß) Das Thal  (die oberrheinische Tiefebene).
Rechts  des Rheins:  Von Basel  bi s E fr ing en bleiben die 

sanften, gut gangbaren Ausläufer des Schwarzwaldes 1 bis 4 km vom 
Flusse ab.
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Zwischen Efringei i  and Sch l i e ng e n  tcelen sie mit steilem, 
oft felsigem Abfälle knapp an den Strom heran.

Weiter abwärts bis Darmstadt  bilden die Hänge des Scbwarz- 
und Odenwaldes in einer wechselnden Entfernung von 5 bis 20 km, 
bald steil und bewaldet, bald sanft und offen, gut cultiviert die 
Tbalbegleitung.

Links des Rheins:  Bis Dürkheim bleiben die Vo g e s e n  
und das Haardt -Gebi rge  durchscbnittlicb 25 km vom Strome 
entfernt, nur zwischen St ra s s bur g  und der Lauter bilden sic, auf 
ca. 40 km zurücktretend, eine weite Ausbuchtung. Sie sind durch­
wegs hoch, steil, dicht bewaldet und schwer gangbar.

Abwärts Dürkheim treten die sanften Abfälle des Pfälzer 
Herglandes und das rbeinbessische Hügelland näher, zuletzt knapp 
an den Strom.

Die Thalsoble ist rechts meist völlig eben, nur um ein geringes 
über den Stromspiegel erhaben.

Die schmälste Stelle ist hei Rastatt (8 hn), die breiteste bei Freibiirg 
(25 D/i); hier ragen aus der Ebene die isolierten Hügelcomplexe des K a is e r ­
s tu h ls  und des T u n i-B e r g e s , sowie einige kleinere Terrain wellen hervor.

Die Thalsohle links ist nur im südlichsten Theile, etwa bis 
Scblettstadt, völlig eben; weiter nördlich wird sie von niederen, 
langgestreckten, hügellandartigen Ausläufern und Höhenfüßen der 
Vogesen und des Haardt-Gebirges ganz oder theilweise ausgefüllt.

Im Südwesten geht die Thalebene, allmählich ansteigend, in welliges 
Hügelland über, welches sich in der breiten, leicht überschreitbaren Lücke 
von Beifort zwischen Jura und Vogesen (Burgundisehe Pforte) bis zu 348 m 
erhebt.

Die Thalsohle (die oberrheinische Tiefebene) ist beiderseits von zahl­
reichen Wasserläufen durchzogen, welche wegen ihres canalisierten Laufes, oft 
auch wegen ihres schlammigen (sumpfigen) Grundes meist Bewegungshinder­
nisse bilden.

B ed eck u n g : Zunächst des Stromes und seiner zahlreichen Nebenarme 
ist die Thalniederung vielfach von Auen bedeckt, auch finden sich Torfmoore 
und unterhalb Germersheim beiderseits des Stromes nasse Wiesen.

Die etwas höher gelegenen Theile der Thalebene, dann die hügelland- 
artigen Landschaften zunächst der beiderseitigen Höhenfüße siud durch Frucht­
barkeit und hohe Cultur ausgezeichnet. Der Wein- und Hopfenbau kommt 
in ausgebreitetem Maße vor, desgleichen die Forstcultur in den großen Wald- 
complexen beiderseits des Stromes.

Die W e g sa m k e it  ist sehr groß; das Communications-Netz ist nach 
allen Richtungen reich.

Die G a n g b a r k e it  ist in den höher gelegenen Theilen der Thalebene, 
dann in den hügellandartigen Landschaften zunächst der liöhenfüßc eine
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unbeschränkte; zunächst des Stromes behindern die dichten Auen, die Toif- 
moorc und nasse Wiesen oft die Gangbarkeit.  ̂ j . i t v

Die B e s ie  d c lu n g  der oberrheinischen Tiefebene ist sehr dicht. Die 
meisten Städte und Ortschaften liegen an den beiderseitigen Gebirgsrändcrn; 
am Khein und in der Ebene selbst gibt es nur wenig größere Orte.

Die R e sso u r c e n  sind in der Rhein-Ebene sehr reichhaltig und 
mannigfaltig.

Domi ni erend ist zwischen Basel und Schliengen das rechte, 
von Oppenheim bis Mainz das linke Uter.

Takt i sch güns t i g e  Über g a ng s punkt e  von rechts nach 
links: zwischen Basel und Schliengen, bei Neiienburg, Grezhausen, 
Jechtingen; von links nach rechts bei Speyer, dann zwischen Oppen­
heim und Mainz.

2 . Würdigung.

(i) S t r e c k e  Bo de ns e e —Basel.

Diese Rhein-Strecke hat für einen österreichisch-deutschen 
Kriegsfall keine militärische Bedeutung, da sie völlig abseits einer 
llaupt-Operationslinie liegt.

hj S trecke  Basel  — Mainz.

Der Rhein ist in dieser Strecke durch seine Wassermasse ein 
mächtiges Hindernis. Seine Vertheidigung mit der Front gegen Osten 
wird durch die günstigen Rocadeverhältnisse auf beiden  ̂ Strom­
ufern unterstülzt. l)ie wenigen stabilen Übergänge sind zumeist durch
Befestigungen gesichert. _

Zwar sind die bestehenden Festungen vorwiegend für eine otlen- 
sive Flussvertheidigung gegen einen Angritf von Westen (aus Frank­
reich) berechnet und liegen deren Hauplanlagen auf dem linken 
Rhein-Ufer, doch werden die rechtsseitigen Berestipmp-Anlagen 
von Strasshiirg, Germersheim und Mainz sowie der projectiei te (nooh 
nicht erbaute) rechtsseitige Brückenkopf hei Alt-Breisach, dann die 
im concreten Kriegsfälle herzustellenden teldinälHgcn Befcvstigungen 
von Mannheim die offensive Flussvertheidigung mit der Front gegen 
Osten wesentlich unterstützen.

Der Abschnitt Bas e l — Rastat t  (8  Märsche) hat unteryoraus- 
setzuiiff einer österreichischen Olfensive an den Rhein wenig mili-
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tärischen Wert, da er abseits einer entscbeideiuleri Operatiüiis- 
Ricbtiing gelegen ist (siche Seite 56).

Fes t ungen in diesem Abschnitte sind: Neu-Breisach und 
Strassburg.

Die bestandene Depotfestung Rastatt wurde iin Jahre 1892 aufgelassen.
Ne u- Br e i s a c h  (siebe Tafel 3), im Ausbaue zur Lagerfestung 

begrilfen, liegt am linken Rhein-Ufer. Der Strom-Übergang zwischen 
Alt- und Neu-Breisach ist von der Festung 3 km entternt. Ein rechts­
seitiger Brückenkopf bei Alt-Breisach fehlt dermalen.

Die Befestigung besteht aus dem Noyau beiderseits des Rhein- 
Rhone - Canals, einer Brückenschanze über einen linksseitigen 
Alt-Rhein und dem neuerdings wieder reconstruierten Fort Mortier.

Der Bau von Gürtelwerken, von denen 3 auf dem linken, 1 auf 
dem rechten Rhein-Ufer dem Noyau auf ca. 3 km vorliegen sollen, 
ist seit 1890 in Angriff genommen.

Strasshurg (siehe Tafel 4), am linken Rhein-Ufer gelegen, 
gelangt nur gegenüber dem Angriffe von Westen (aus Frankreich) 
zur vollen Bedeutung. Der Brückenkopf hei Kehl ermöglicht aber 
auch die Offensive des Vertlieidigers auf dem rechten Rhein-Ufer.

Die Befestigung besteht:
n) aus dem Noyau beiderseits der 111 (seit 1870 im Westen 

und Norden bedeutend erweitert) mit der an der Süd front gelege­
nen Ci tadel l e;

b) aus einer p e r in a n e n t e n B r ü c k e n s i c h e r u n g am rechten 
Rhein-Ufer bei Kehl;

c) aus 14 neuerhauten Gürte l fort s ,  11 am linken, 3 am 
rechten Rhein-Ufer. Von den ersteren sollen 3 Werke (Fort Fran- 
secky, v. d. Tann und Werder) je einen Panzertliurm für 
2 Geschütze besitzen. Die Intervalle der Gürtellinie auf dem linken 
Rhein-Ufer sind modern ausgestaltet.

Die Entfernung der Gürtelforts beträgt auf dem linken Ufer 
4-5 bis 9 km (von dom Noyau), auf dem rechten Ufer 3 bis 4 km 
(von den Rhein-Brücken).

Die Festung sichert einen Lagerraum für ca. 200.000 Mann 
vorwiegend auf dem linken Rhein-Ufer.

Der Abschnitt Rastat t— Mannheim (3 Märsche) ist wichtig, 
weil an denselben die kürzesten und bequemsten Verbindungen von 
der Donau in das Rhein-Thal führen (vergl. Seite 54).
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Ein Sti-üiiiübergnny in dinser Strecke küiiiife in Betraclil 
koininen, lalls die Fortsetzung der OtTensive am linken Hliein-Ufer 
rheinabAvärts auf Mainz oder rheinaufwärts auf Strassburg beabsich­
tigt wäre.

Befes t i gt  an dieser Stromstrecke ist (iermersheim.
Germershe i m (siehe Tafel 5), Depotfestung, Strom- und 

Fisenbabnsperre und doppelter Brückenkopf.
Die Offensive ist auf beiden Rhein-Ufern durch das theilweise 

sumpfige Anland beschränkt.
Die Befestigung besteht: 

a) aus dem Noyau am linken Rhein-Ufer; 
h) aus dem Brückenkopf am rechten Rhein-Ufer;
c) aus 10 detachierten älteren Werken (7 auf dem linken, 3 auf 

dem rechten Ufer), die jedoch vom Noyau bloß 0-3 bis Uö hn  ent­
fernt sind.

Der Abschnitt Mannhe im—Mainz (3 Märsche) ist für die 
Rhein-Vertheidigung der wichtigste Abschnitt (vergl. Seite 34).

Mannheim,  stabiler Übergang über den Rhein und Neckar, 
sichert^— im Kriegsfälle als befestigt vorausgesetzt — im Vereine 
mit IMainz dem Vertheidiger jenen Raum, weicher zur offensiven 
Flussvertbeidigung mit der Front gegen Osten nothwendig ist.

Eino feldmäßige Befestigung von Mannheim — als doppelter Rliein- 
und Neckar-Brückenkopf gedacht — wurde eine große Ausdehnung erfordern.

Mainz (siehe Tafel 6), an der Confluenz zweier bedeutender 
militärischer Hindernisse und schiffbarer Wasserlinien, Rhein und 
Main, gelegen, Haupt-Communicationsknoten am Nordwest-Ende der 
oberrheinischen Tiefebene, bez. am Beginne des Rhein-Dureb- 
bruebes zwischen Taunus und Hunsrück, mit 2 stabilen Rhein- 
Brücken versehen, Lagerfestung und doppelter Rhein- und Main- 
Brückenkopf, bildet das Bindeglied zwischen Ober- und Mittel- 
Rhein, im weiteren Sinne zwischen Nord- und Süd-Deutschland, 
erscheint mithin als der Schwerpunkt der gesammten Rbein-Ver- 
theidigung.

Die Befestigung besteht:
(t) aus dem (seit 1870 bedeutend erweiterten) Noyau am linken

Rhein-Ufer mit der südöstlich der Stadt gelegenen Ci tadel l e ;  
h) aus einer größeren Zahl dem Noyau bloß auf ca. 1 b s 2 km

vorgeschobener, theilweise älterer Vorwerke und Lagerforts ;
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aus dem Brückenköpfe „Kastei*“ am recliten Rhein- bez. 
Main-Ufer;

d) aus einigen älteren Befestigungs-Anlagen auf den Rh e in-In sein 
nördlicli und südlieh Mainz;

e) aus einem äußeren,  auf 3 his 1km  Entfernung vorgescliohenen 
Gürtel von 6 detachierten Werken (je 3 auf beiden Ufern), von 
denün jedoch bisher bloß eines (auf dem Petersberge*) auf 
dem rechten Rhein-Ufer ausgefübrt ist; die übrigen sind erst 
projectiert, hez. in Ausführung begriffen oder dem Kriegsfälle 
Vorbehalten.
Erst nach Vollendung die-ses Fortsgürtels, welcher die dominie­

renden Höhen auf beiden Rhein-Ufern in die Befestigungs-Anlagen 
einbeziehen soll, wird die Festung eine genügende Offensivfähigkeit 
und einen bedeutenden gesicherten Lageri'aum erhalten,

C. Von der Donau an den Main,
bez. nach Nord-Deutschland.

(Hiezu Beilage Nr. 3.)

Im allgemeinen.
Eine Offensive von der Donau über den oberen und mittleren 

Main gegen den norddeutschen Operations-Raum könnte in Betracht 
kommen, wenn der Gegner nach Verlust der Donau-Linie diese 
excentrische Rückzugsrichtung einschlägt.

Den Ausgangsraum der Offensive bildet der Raum zunächst 
der Donau-Strecke Re gensburg  -Ingolstadt .

Der Vertheidiger findet auf seiner Rückzugsrichtung keinen als 
Rückhalt geeigneten Abschnitt: weder der Main, der im Oberlaufe 
ein unbedeutendes Hindernis ist, noch der mitteldeutsche Gehirgs- 
kamm gewähren der Vertheidigung besondere Vortheile.

I. Die möglichen Operations-Richtungen.
Nach dem Zuge der Haupt-Communicationen ergeben sich 

folgende Operations-Richtungen:
I. Von Re g ens burg  durch das Naah-Becken mit östlicher 

oder westlicher Umgehung des Fichtel-Gebirges in den westsäcbsi- 
schen Manövrier-Raum zwischen Saale und Elbe: allgemeine Ricb- 
tung Regensb iirg — Lei pzig.
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II. Von Regoi i sburg durch das Regnitz-Hecken auf Rainherg 
und von hier entweder üher den Tliüringer-Wald in den thüringisch­
sächsischen Manövrier-Raum an der Saale — Richtung Leipzig — 
oder durch die Werra-Thalsenke (zwischen dem Thüringer-Walde 
und der Rhön) in das Weser-Gehiet — Richtung Cassel .

i b u r g

Lei P̂ '9

iger .0 ^

Ilsen

ä r sh e im

/ "J
z

Jurnbero

Tst

■ Bra

'Basel

^•Heilbronn 

PForzheitn

• Stuttgart
, D o n au w ö r

»StocU ach

1 R&yétu

MngolstadC

München

Passa

■ ' H a x g jt  

liehen
t 1 ̂O pera tion s-Huürtzaufi 

Schxviei-igi

^Mintier sch w ieriÿe  )
> lhirch,zvgs-Gebiete-

1: 5.000 000 

5,0_____ iqo 1̂ 0 ZOO k m



Operations-Richtung Regensburg—Leipzig. Marsehlinicn. Hindernisse : Das 
Fichtcl-Gebii'go. 79

Richtung

III. Von Regensburg  durch das Regnitz-Recken über Wiirzhurg 
durch die osthessische Senke (zwischen Rhön und Vogels-Gebirge 
Spessart) in das Weser-Gebiet mit der allgemeinen 
Cassel .  Diese Operations-Richtung fällt bis Würzburg mit jener von 
Regensburg auf Mainz (siehe Seite 56) zusammen.

II. Operations-Richtung Regensburg — Leipzig.
A. Marschl inien.

Ris zum oberen Main (Rayreuth-Kulmbach) führen mit wes t ­
l i cher  Umgehung des Fichtel-Gebirges 3 selbständige Marscb- 
linien und 1 Eisenbabn; außerdem durchziehen den Fränkischen 
Jura 2 selbständige, jederzeit benützbare Marschlinien in der Längen- 
richtimg von Süden gegen Norden.

Eine Operation von R eg en sb u rg  durch das Naab-Becken mit ö s t ­
l ic h e r  Umgehung des Fichtel-Gebirges fällt bis Eger im allgemeinen mit der 
Richtung aus West-Böhmen auf Regensburg (siehe Seite 16) zusammen.

Von Eger nach West-Sachsen siehe I. Hauptstück: Nord-Deutschland.
Vom oberen Main (aus der Linie Bayreuth-Kulmbach) laufen 

in einer Rreite von ca. 30 /cm 4 selbständige jederzeit benützbare 
Marschlinien und 1 Eisenbahn theils durch die Senke von Hof, theils 
über den Franken-Wald in den westsächsischen Manövrier-Raum an 
der Saale.

B. Hindernisse.
Die H inderni s se  in dieser Operations-Richtung sind nicht 

bedeutend.
Der obere Main ist überall furtbar.
Nur im N a a b -B e c k e n  behindern die stärkere Waldbedeckung, im 

F r ä n k isc h e n  Jura  die steilrändigen, tiefeingeschnittenen Thäler die Ent­
wicklung und das Gefecht größerer Körper. Die Unterkunfts-Verbältnisse und 
Ressourcen innerhalb der Marschzone sind minder günstige.

a) Das Fi cht e l - Ge bi rgc .
1. Reschaf fenhei t .

(Siehe Seite 18.)

2. Würdi gung .
Das F i c h t e l - Ge b i r g  e bildet bei Operationen in südnördlicher 

Richtung ein Hindernis, da es in der 25 hm langen Ausdehnung
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ZNvi.schen den Straßen durch die Senken von liayreuth und Wun- 
siedel von keiner fahrbaren Coiniiiunicalion übersetzt wird. Für die 
Vertlieidigung irn großen bat es jedoch keine Bedeutung, da das 
Gebirge beiderseits umgangen werden kann.

Die Senke von Hof ist eine ca. 18 km breite, offene, gut gang­
bare Hügellandszone zwischen dem Ficiitel-Gebirge und dem Fran­
ken-Wald.

h) Der Franken-Wald.

1. Beschaffenhei t .

Die Erhebung bildet ein im Mittel 700 m hohes Plateau, welchem 
sanftgeformte Kuppen und Rücken aufgesetzt sind, die bis 800 m 
aufragen. Der südwestliche Abfall ist steil und gut markiert. Die 
Thäler sind tief eingesebnitten.

Die B o d e n b e d e c k u n g  besteht vorwiegend aus großen und dichten 
Waldcoinplexen.

Die W e g s a m k e it  ist groß, die G a n g b a r k e it  durch die zahlreiclien 
Waldungen wobt beschränkt, aber auch innerhalb der Waldzonen für Infanterie 
allenthalben vorhanden.

2. Würdigung.

Für die Verth e i d i g ung  bietet der Franken-Wald keine Vor­
theile: das Hindernis ist zu gering, die große Wegsamkeit und die 
mindestens für Infanterie überall bestehende Gangbarkeit begünstigen 
den Angreifer.

III. Operations-Richtung Regensburg— Cassel,

bez. Bamberg—Leipzig.

A. Marschl ini en.
Bis Nürnberg siehe Seite 56.
Von Nürnberg  auf Bamberg führen im Regnitz-Recken 

2 durchlaufende Straßenzüge und 1 Bahn.
Weiter von Bamberg  auf Vacha ist das Communicationsnetz 

für die Bewegung großer Streitkräfte nicht genügend. Außer der 
Hauptstraße durch das Werra-Thal führen westlich davon durch das
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Gebiet der Rhön nur noch 2 auf 10 bis 20 km von einander 
getrennte Marschlinien vom Nordfränkischen Plateau auf Vacha.

Das Nordfränkische Plateau, nördlich des Mains bis zum Thüringer- 
Walde, der Rhön und dem Spessart reichend, trägt ein sanftgeformtes Hügel­
land, aus welchem nur die Plass-Berge höher emporragen; es ist ein sehr gut 
cultiviertes, dicht besiedeltes, communieationsreiches und gut gangbares 
Manövrier-Terrain.

Von Vacha auf Cassel  gibt es innerhalb einer Zone von 
30 km Breite 3 durchlaufende >traßen. Eine Eisenbahn (mit dem 
Umwege über Eisenach) führt in der Operations-Richtung.

In der Richtung B a mb e r g - L e i p z i g ,  hez. in den thüringisch­
sächsischen Manövrier-Raum ist dasCommunicationsnetz sehr gut ent­
wickelt. Der Thüringer-Wald wird zwischen der Rocadelinie am Süd­
westfuße (Cronach— Eisfeld— Suhl — Schmalkalden — Vacha) und 
jener am Nordosthange (Lobenstein— Saalfeld—Arnstadt— Eisenach) 
von ca. 16 Straßen und straßenmäßigen Wegen, dann von 3 Eisen­
bahnen übersetzt.

B. Hindernisse.

Die Regnitz (Seite 26) und deren linksseitige Zuflüsse, der Donau-Main- 
Canal (Seite 25), der obere Main (Seite 59) und der Steiger-Wald (Seite 58) 
sind als Hindernisse unbedeutend.

ö) Die Werra.

Als Hindernis  ist die Werra im Oberlaufe unbedeutend; von 
Vacha abwärts ist sie jedoch im allgemeinen nur auf den bestehen­
den Übergängen zu passieren.

Das Thal, bis Vacha ca. 1 hn  breit und vorwiegend sanft geformt, verengt 
sich zwischen Vacha und Creuzburg zu einem Durchbruche zwischen steilen, 
bewaldeten Hängen. Auch weiter abwärts bis zur Vereinigung mit der Fulda 
ist das Thal meistens eng.

b') D ie Rhön.

1. Beschaf f enhe i t .

Die Rhön bildet in ihrem höchsten Theile —  der Hohen 
Rhön — einen geschlossenen, am breiten Obertheile meist kahlen, 
mit Hochmooren und Felstrümmern bedeckten Rücken von ca. 900 m 
Höhe, der beiderseits steil und zerklüftet abfällt.

Österreichisch-dcutschei’ Krlcgsschaiiplatz. 6
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Das Gebiet der Hohen Rhön ist wenig gangbar, sehr rauh und 
ressourcenarm.

Im Südosteu bis zur fränkischen Saale und zur Werra, ist der Hohen 
Rhön ein ca. 350m hohes hügeliges Plateau vorgelagert. Nach Norden zwischen 
der Fulda und Werra übergeht die Rhön in ein fruchtbares Hügel- und Berg­
land, dem einzelne isolierte Berggruppen aufgesetzt sind.

2. Würdigung.

Für die Ve r t h e i d i g u n g  hat die Rhön infolge ihrer geringen 
Ausdehnung und des Umstandes, dass sie leicht umgangen werden 
kann, keine Bedeutung.

c) Der Thüringer-Wald.

1. Beschaf f enhe i t .

Der breite Hauptrücken hat Mittelgebirgs-Charakter, ist bei 
112/im lang und hat eine mittlere Höhe von 750m. Einzelne Gipfel 
erreichen bis 983 m Höhe.

Der Südwestabfall ist steil. Dem gut markierten Nordostabfalle 
sind breite Hügellandsterrassen vorgelagert, die allmählich gegen das 
Becken der unteren Saale abdachen.

Die Thäler, besonders der nach Nordosten abfließenden Ge­
wässer sind eng und tief eingeschnitten; das Thal der oberen Saale 
bildet den bedeutendsten Abschnitt.

Die W a ld b e  d e c k u n g  ist ziemlich bedeutend; die Wälder sind hoch­
stämmig, gangbar, gut geforstet.

Die W e g s a m k e it  ist insbesondere von Südwesten gegen Nordosten 
sehr entwickelt (siehe Seite 81); auch gibt es mehrere Transversalverbin­
dungen.

Die G a n g b a r k e it  ist eine mindere.

2. Würdi gung .

Als Ve r t h e i d i g u n g s l i n i e  hat der Thüringer-Wald wenig 
Wert, da er seines großen Straßenreichthuraes wegen von einer 
Armee in breiter Front durchzogen werden kann.

Er bildet für den Angreifer einen ca. 40 km (2 Märsche) tiefen 
Durchzugraum.



Marsclilinien und 2 Eisenbahnen auf Würzburg-

Operations-Richtung Regensburg—Würzhurg—Cassel. Marschlinien. Hinder- g g  
nisse: Das Vogels-Gehirge.

IV. Operations-Richtung Regensburg— Würzburg— Cassel.

A. Marschl inien.

Diese Operations-Richtung fällt bis Würzburg im allgemeinen 
mit jener von Regensburg auf Mainz zusammen (siehe Seite 56). In 
derselben führen aus dem Raume Regensburg-Ingolstadt 5 bis 6 
durchlaufende 
Schweinfurt.

Von Würzburg  auf Cassel  bildet die Haupt-Cornmunication 
die durch das Main- und Sinn-Thal führende Straße und Eisenbahn, 
welche bei Schlüchtern in den Haupt-Verkehrsweg durch die ost­
hessische Senke (Straße und Eisenbahn) einmündet.

Die osthessische Senke — der schmale Landrücken, welcher die Rhön 
mit dem Vogel-Gebirge verbindet, ist ein niedriges, gut gangbares Bergland 
(höchster Punkt 450 w).

Östl ich davon führen von Würzburg noch zwei selbständige 
Straßen (über Brückenau und Bischofsheim) durch das Gebiet der 
Rhön auf Fulda.

Aus der Gegend von Fulda führen auf Cassel 3 Marschlinien 
und 1 Eisenbahn.

B. Hindernisse.  

a) Der Main.

b) Der Spessart .
(Siehe Seite 59).

c) Das Voge l s - Ge bi rge .

1. Bes chaf f enhe i t .

Das V o g e l s - G e h i r g e  ist ein isolierter 772m hoher Basalt­
kegel auf breiter Basis, dessen Hänge durch radiale, steilwandige 
Thäler in zahlreiche Rücken zerlegt sind, welche die Entwicklung von 
Communicationen hehindern.

Der höchste Theil, bez. Kern des Gebirges ist ein schwieriges, 
rauhes und ressourcenarmes Gebiet.
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2. Würdigung.
Als isoliert dastehendes Hindernis, das von allen Seiten um­

gangen werden kann, hat das Vogels-Gebirge für die Vertheidiguiig 
gar keinen Wert.

Überblickt man die geographische Beschaffenheit des Raumes, 
in welchem die Operations-Richtungen von der Donau nach Nord- 
Deutschland führen, so resultiert, dass sich kein Abschnitt im Terrain 
vorfindet, welcher einer Vertheidiguiig im großen Vortheile gewähren 
würde, wenngleich ein Angreifer heim Durchzuge durch das Gebiet 
des mitteldeutschen Gehirgskammes taktischen Schwierigkeiten be­
gegnen wird.

2. Abschnitt.
Behelfe für die Defensive.

A. Vom Rhein, beziehungsweise Main an die Donau.
(Hiezu Beilage Nr. 2 und 1.)

Im Raume zwischen dem Rhein, dem mitteldeutschen Gehirgs- 
kamme und der Donau gibt es keinen haltbaren Vertheidigungs- 
Abschnitt. Ein Rückschlag im Rhein- oder Main-Thale bedingt daher 
den Rückzug an die Donau.

S c h w a r z w a ld , O d en w a ld  und S p e s s a r t  eignen sich für eine Ver- 
tlieidigung im großen, Front gegen Westen, nicht (Seite 59, 70).

Der M ain  (Seite 59) ist im Mittel- und Oberlaufe ein zu unbedeutendes 
Hindernis, dessen einzelne Flussahschnitte können überdies umgangen werden.

Am m it t le r e n  N eck a r  ist nur ein vorübergehender ^Viderstand 
möglich; doch liegen die taktischen Vortheile meist am linken Ufer.

In der R a u h e n  A lb , im S te ig e r -W a ld  und im F r ä n k isc h e n  J u ra  
finden sich an den nördlichen, bez. nordwestlichen Steil-Abfällen taktische 
Yortheile für einen vorübergehenden Widerstand.

R. Die Donau, Front gegen Westen, bez. Norden.

Stre cke  Ul m— Regensburg.
Die Donau-Strecke Ulm—Regensburg ist gegen einen An­

griff von Westen, bez. Norden eine günstige Vertheidigungslinie, 
nachdem sie alle vom mittleren und nördlichen Oher-Rhein und 
vom Main nach dem österreichischen Donau-Thale führenden
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Operations-Richtungen durchsclmeidet. Nachtheilig ist die große 
Länge der Vertheidigungsfront und dass die taktischen Verhältnisse 
im mittleren Theile (von oherhalh Donauwörth his abwärts Ingol­
stadt) meist den Übergang vom linken auf das rechte Ufer begünstigen.

Ulm gewährt als Lagerfestung und Centralpunkt der kürzesten 
vom mittleren und südlichen Ober-Rhein an die Donau führenden 
Verhindungen einem aus dem Rhein-Thale zurückgehenden Ver- 
theidiger die nächste Stütze.

Nachtheilig ist, dass ein feindlicher Übergang flussabwärts (hei 
Donauwörth) die Verhindungen des Platzes mit dem österreichischen 
Donau-Thale bedroht.

Ulm hat daher nur einen vorübergehenden Wert als Stützpunkt 
für den linken Flügel der Donau-Vertheidigung. Die Offensive gegen 
Norden ist durch die vorliegende Rauhe Alb behindert.

Bei Donau Wörth übersetzt die kürzeste Operations-Richtung 
vom mittleren Ober-Rhein nach dem österreichischen Donau-Thale 
die Donau. Die Nähe des Kessels von Nördlingen, woselbst sich alle 
Haupt-Communicationen vom mittleren Ober-Rhein an die Donau (mit 
östlicher Umgehung der Rauhen Alb) vereinigen, begünstigt die 
Offensive gegen Norden.

Die Festung In g o lsta d t ermöglicht einer aus dem Kessel von 
Nördlingen zurüchgehenden Armee gesicherten Uferwechsel. Von 
Ingolstadt kann leriier durch oifensive Einwirkung am nördlichen 
Donau-Ufer ein feindlicher Übergang bei Donauwörth erschwert 
und das weitere Vorgehen des Gegners sowohl nördlich der Donau 
(auf Regensburg) wie südlich derselben (an die Isar) flankiert 
werden. Die Oifensive nach Norden ist jedoch duich das tief 
eingeschnittene Altmühl-Thal und dessen minder übersichtliches 
Anland beschränkt.

Gegenüber dem Angriffe aus den Richtungen von Mainz, bez. 
vom oberen Main nach dem österreichischen Donitu-Thale verliert 
Ingolstadt an Bedeutung, weil die Verbindungen mit dem öster­
reichischen Donau-Thale durch einen feindlichen Übergang bei 
Regensburg bedroht werden können.

Regensburg  bildet den rechten Flügelstützpunkt der Donau- 
Vertheidigung. Dessen Besitz sichert dem Vertheidiger die Möglich­
keit der Benützung der Rückzugsrichtungen sowohl nach West- 
Böhmen als in das österreichische Doniiu-Thal (vergl. Seite hl ) .
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b) Strecke  Re gensburg—Passau.
Die Strecke Regeiisburg—Passau hat für die Vertheidigung 

keinen Wert. Sie wird von keiner Ilaupt-Operations-Ricbtung über­
setzt und ist als Flankenstellung gegenüber der Operations-Ricli- 
bing von der Schwäbisch-bayerischen Hochebene in das österreichische 
Donau-Thal ungeeignet, tlieils wegen der excentrischen Rückzugs­
richtung (nach West-Rölimen), theils wegen des schwierigen 
Gebirgsterrains (Rayerischer Wald und Sumava) iin Rücken.

C. Vom bayerischen Donau-Becken nach Österreich.
(H iezu Beilage Nr. 1.)

1. Von Re g e n s b u r g  nach Wes t - Böhmen.
In der Richtung von der Donau nach West-Böhmen gibt es 

keinen für die Vertheidigung geeigneten Abschnitt.
Naab und Re g e n  sind unbedeutende Hindernisse.
Der ß ö h me r wa l d  eignet sich bei der großen Wegsamkeit 

und Gangbarkeit des nördlichen Theiles für eine Vertheidigung im 
großen nicht (diesbezüglich siehe III. Hauptstück: Der Nordwesten 
Österreich-Ungarns, Seite 66).

2. Von der S c h w ä b i s c h - b a y e r i s c h e n  Ho chebene  in das  
ö s t e r r e i c h i s c h e  Donau-Thal .

a) Die  Il ler,  Front  g e g e n  Wes t en .
Die 111 er könnte gegenüber einem Angriffe vom südlichen Oher- 

Rhein unter Umständen als taktischer Vertheidigungs-Absclmitt 
verwertet werden. Das Flusshindernis ist jedoch gering und nur hei 
höherem Wasserstande von Bedeutung; die Ausdehnung (Ferthofen- 
Ulm 60/im) ist im Verhältnisse zum Hinderniswert zu groß.

Auf dem linken Flügel (von Ferthofen bis Keilmünz) liegen die 
taktisch günstigen Verhältnisse meist am rechten Ufer, weiter abwärts 
am linken; doch bieten auch an der unteren Iller die Höhen am 
rechten Ufer günstige Gegenstellungen.

Der rechte Flügel ist an die Festung Ulm gestützt; eine Offen­
sive von Ulm am linken Iller-Ufer ist jedoch durch das Terrain 
erschwert und würde die Erbauung eines linksseitigen Iller-Brücken­
kopfes erfordern (vcrgl. Seite 63).
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Eine Umgeliung der Iller im Süden setzt den Angreifer im 
Falle des Misslingens der Gefahr der Abdrängung gegen die Alpen 
aus; eine Umgehung nördlich — am linken Donau-Ufer — bedingt 
einen bedeutenden Uniweg und ist durch die Rauhe Alb erschwert.

b) Der Lech, Front gegen Westen.
Der Lech bietet, Front gegen Westen, der Vertheidigung tak­

tische Vortheile, weil das Hindernis ziemlich bedeutend ist und das 
rechte Ufer meist dominiert.

Der wichtigste Abschnitt ist jener von Augsburg abwärts 
(40 km). Eine offensive Vertheidigung würde die feldmäßige Siche­
rung von Augsburg und Rain durch linksseitige Rrückenköpfe 
bedingen.

Der rechte Flügel ist an die Donau gelehnt, der linke (ober­
halb Augsburg) durch die vorliegende Wertach verstärkt.

cj Die Isar, Front gegen Westen.
Die Isar bietet für die Vertheidigung, Front gegen Westen, im 

allgemeinen mehr Vortheile als Front gegen Osten (vergl. Seite 35), 
da sowohl auf der Münchener Ebene (von Gross-Hesellohe bis 
Ismaning), als im Unterlaufe (von der Sempt-Mündung bis Nd. Pöring) 
das Rideaii am recljtenUfer ausgesprochen dominiert.

Nur in der Strecke Frei s ing-Moosb urg überhöht das linke 
Ufer, doch kann bei nasser Jahreszeit das Erdinger Moos dem An­
greifer zum Fronthindernisse werden und seine Entwicklung am 
rechten Isar-Ufer theilweise erschweren (siehe Fußnote Seite 34).

Zu einer nachhal t i gen Vertheidigung ist die Isar wegen der 
bedeutenden Ausdehnung und dem Mangel einer Centralstellung nicbt 
geeignet, bietet aber für einen vorübergehend taktischen Widerstand 
günstige Verhältnisse.

d) Der Inn, Front gegen Westen.

a) Strecke  Rosenhei m,  Salzach-Mündung.
Die Strecke Rosen heim bis zur Sa l zach-Mündung liegt 

abseits der kürzesten Linie von Regensburg in das österreichische 
Donau-Thal und ist dieser gegenüber als Flankenstellung wenig
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geeignet, weil der Verlheidiger der Abdrängung gegen die Aloen

Nur bei einer Vorrückung des Angreifers von München in das 
österreichische Donau-Thal, bez. an die Salzach könnte diese Jnn- 
Strecke für einen vorübergehenden Widerstand verwertet werden 
Das Hindernis ist bedeutend.

Zwischen Rosenheira und Attel  liegen die taktischen Ver­
hältnisse am rechten, in der wichtigeren Strecke abwärts Mühldorf  
dagegen am linken Ufer, begünstigen somit den Angreifer.

ß) S t recke  abwärts  der Salzacl i -  Mündung,  
und

ej Die Salzach, Front gegen Westen.
Im a l l g e me i n e n  wird die Vertheidigung der Salzach-Inn- 

Linie durch die bedeutende Länge derselben (6 bis 7 Märsche), den 
angel an Stützpunkten und das Ubergreifen des feindlichen Gebietes 

hei rassau auf das rechte Ufer beeinträchtigt.
Mit Rücksicht auf die Trennung der Operations-Zone durch den 

Kohernauser Wald und die Laufrichtung der Flüsse sind bei der 
Vertheidigung zwei Abschnitte zu unterscheiden:

Der südl i che Abschni t t  (die Salzach bis zum Durchbruche 
hei littraoning) kommt nur für Nebenkräfte in Betracht. Eine feind­
liche Otfensive führt hier in die räumlich beschränkte Senke von 
Strasswalchen oder in die Alpen-Zone.
1 I^\«Jertheidigung dieses Abschnittes ist durch das Dominieren 
des rechten Ufers im allgemeinen begünstigt. Ein feindlicher Über­
gang Uber den unteren Inn führt jedoch die Gefahr einer Abdränguim 
gegen Süden herbei. ® ®

Der nördl i che Abschni t t  entspricht der Haupt-Rewegungs- 
zone, ist daher der wichtigere. Für einen feindlichen Übergang 
kommen vornehmlich diePunkte Burghausen, Braunau, Schärding und 
1 assiui m Betracht. Im 45 Ä-m langen Abschnitte Braunau-Schärding 
ist ein Übergang insofern schwierig, weil hier das rechte Ufer der 
Vertheidigung ausgesprochen günstig ist.

Rraiinau hat für den Angreifer die taktischen Vortheile des 
linken Ufers, dann die centrale Lage für sich. Durch einen gleicli- 
zeitigeii Übergang bei ßurghai i sen kann jener bei Braunau 
ei leichtert und der linke Flügel des Vertheidigers aufgerollt werden.
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Für Passau-Sc l i ärdi ng  spricht die weit vorspringende Lage, 
dann der Umstand, dass der Gegner bei Passau bereits zwei stabile 
Übergänge besitzt, ferner dass bei Schärding die ausgesprochene 
Gunst der taktischen Verhältnisse für den Vertheidiger aufhört. Bei 
der geringen Entfernung (15 kann der Übergang auf einem 
Punkte vom anderen unterstützt werden. Nachtheilig ist, dass das 
ansteigende Terrain am rechten Ufer bei Passau die Entwicklung 
erschwert.

Bei der bedeutenden Entfernung der Flügelpunkte (Burgbausen- 
Passau 4 Märsche) ist die Vertheidigung aus einer Centralstellung 
— etwa bei Ried — scbwierig. Die exponierte Lage von Braunau 
setzt dort den Vertheidiger der Gefahr einer Abdrängung nach 
Süden aus.

Als Resume ergibt sich, dass die Salzach-Inn-Linie zwar ein 
bedeutendes passives Hindernis, aber für eine nachhaltige Ver­
theidigung ungeeignet ist. Sie hat daher hauptsächlich nur Bedeu­
tung für vorgeschobene Sicherungstruppen, welche den Vormarsch 
des Gegners verzögern oder schwächere Kräfte aufhalten sollen.i)

3. Abschnitt.
Wechselbeziehungen zwischen den angrenzenden 

Operations-Schauplätzen.
I. Zum Haupt-Operations-Schauplatze Nord-Deutschland.

(Hiezu B eilage Nr. 3.)

Infolge der excentrischen Richtungen einer österreichischen 
Offensive nach Süd- und Nord-Deutschland beeinflussen sich die Er­
eignisse in beiden Räumen nicht unmittelbar. Die Wechselbeziehungen 
zwischen den beiden Operations-Schauplätzen gelangen daher erst 
dann zur erhöhten Geltung, wenn eine Oifensive aus Süd-Deutsch­
land, bez. von der Main-Linie über den mitteldeutschen Gebirgs- 
kamm nach Norden in Betracht kommt, weil dann eine Einwirkung 
gegen die rechte Flanke des norddeutschen Verlheidigers an der 
Elbe oder Weser erzielt werden kann.

Die bezüglichen Verhältnisse sind im Abschnitte C der Behelfe 
für die Offensive Seite 77 behandelt.

Siehe III. H auptstück, Seite  81.
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Die kürzeste Richtimg von Regensburg durch das Naab-Thal in
den westsächsischen Manövrier-Raura (Hauptrichtung Regensburg__
Leipzig), dann jene durch das Regnitz-Becken über Bamberg und 
den Thüringer-Wald in das Saale-Becken erlangen in diesem Falle 
besondere Wichtigkeit.

Eine Offensive vom mittleren Main in das Weser-Gebiet dürfte 
nur im Zusammenhänge mit gleichzeitigen Angriffs-Operationen im 
norddeutschen Operations-Raume von der Elbe nach Westen in 
Betracht kommen können.

Eine deutsche Gegen-Offensive von Nord-Deutschland in den 
süddeutschen Operations-Raum wäre im großen an dieselben Rich­
tungen gebunden.

Die Operations-Richtung aus dem Saale-Becken durch das 
Naab-Becken auf Regensburg erlangt auch in diesem Falle wegen 
der möglichen Abdrängung eines in Süd-Deutschland stehenden Ver- 
theidigers von West-Böhmen, bez. vom österreichischen Donau-Thale 
Wichtigkeit.

II. Zum französisch-schweizerischen Operations-Schauplatze.
(Hiezu Beilage Nr. 2 und 3.)

Eine französ i sche  Offens ive  nach Süd-Deutschland kann 
im großen aus zwei Räumen — aus dem Mosel-Becken (Plateau von 
Lothringen) oder aus dem Süden von Frankreich (dem burgundischen 
1 errassenlande) — zur Durchführung gelangen:

A. Die Angriffsrichtung aus dem Mose l - Becken (Plateau 
von Lothringen) über den nördlichen und mittleren Ober-Rhein 
(Strecke Mainz— Strasshurg) in das Main- oder Donau-Thal setzt die 
vorherige Occupierung des Mosel-Beckens, bez. die Cernierung der 
lothringischen Festungen (Metz, Diedenhofen, Saarlouis) durch 
Frankreich voraus.

Die von hier (bez. aus dem Raume zwischen Mosel und .Saar) 
ausgehenden Operations-Richtungen sind:

aj Über das Pl ateau von Kai sers l autern  und das Pfälzer 
Bergland an die Rhein-Strecke Mainz— Mannheim (allgemeine Rich­
tung Metz— Mainz).

In  ib ie r w eiteren  I  ortsetziing fü h rt diese O perations R ichtung durch 
das un tere  M ain-Thal, bez. durch die W etterau und osthessische Senke in
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den norddeutschen  O perations-R aum  (R ichtungen au f C a s s e l  — M a g d e ­
b u r g * ,  bez. E i s e n a c h — L e ip z ig ) .

Diese Operations-Richtung entspricht der kürzesten Linie vom 
Lothringischen Plateau auf Berlin*. Sie ist durch Mainz gesperrt 
und hat auch mit einem eventuell befestigten Mannheim zu rechnen.
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Das Commuiiicationsnetz dieser Zone ist reich entwickelt, aber 
für sehr große Heere nicht ausreichend.

Ein Rhein-Übergang zwischen Mainz und Mannheim ist iin 
allgemeinen durch die taktischen Verhältnisse des linken Ufers 
erleichtert.

b) Über die unteren V o g e s e n  und das Haardt - Geb i rge  an 
die Rhein-Strecke Mannheim— Rastatt (allgemeine Richtung Metz — 
G ermers he i m) .

Die F o rtse tzu n g  dieser O perations-R ichtung führt zunächst durch die 
M anövrier-Zone zwischen Odenwald und Schw arzw ald (Kraichgau) in  das 
m ittlere N eckar-B ecken und von h ier entw eder an  die D onau-Strecke D onau­
w örth— R egensburg oder durch  das M ain-Thal und den T hüringer-W ald  in 
das Saale-Becken.

Diese Operations-Richtung führt zum Durchbruche der Rhein- 
Vertheidigung und in weiterer Folge zur Abtrennung Süd-Deutsch­
lands von Nord-Deutschland.

Die unteren Vogesen und das Haardt-Gebirge können von einer 
Armee in breiter Front übersetzt werden (6 bis 7 Straßen, von 
denen bloß eine durch die Feste Ritsch gesperrt ist). Der Rhein- 
Übergang ist in der Strecke Mannheim—Rastatt relativ leicht zu 
bewirken (Maxau, Gegend an der Lauter-Mündung).

Anderseits wird durch die erforderliche Sicherung nach beiden 
Seiten (Cernierung von Strassburg, Mainz, Germersheim, eventuell 
Mannheim) die Kraft des Angriffes wesentlich geschwächt.

c) Über die mi t t l eren Vogesen (Lücke von Zabern auf 
Strassburg  und in der weiteren Fortsetzung an die Donau 
bei Ulm).

Diese Operations-Richtung entspricht der kürzesten Richtung 
Par i s*— Wien.* Sie ist durch Strassburg gesperrt, hat die mittleren 
Vogesen (7 bis 8 Straßen), den Rhein und den Schwarzwald zu 
überschreiten und ist für große Heere minder geeignet.

B. Die AngrifFsrichtung aus dem Süden Frankreiehs  (dem 
burgundischen Terrassenlande) durch die Lücke von ßel fort  in 
das Rhein-Thal oder über die Schwe i ze r  Hochebene  und den 
südlichen Ober-Rhe in  in das Neckar- oder Donau-Becken stellt 
sich im großen als der Versuch dar, die Rhein-Linie mit ihren 
Festungen oberhalb Strassburg zu umgehen und auf die linke Flanke, 
bez. auf die Verbindungen der Rhein-Vertheidigung zu wirken.

Die in Betracht kommenden Operations-Richtungen sind:





94

Regi s t er
der

im Texte yorkommenden geographischen Benennungen.

Abens, die 37;
Achen-Pass 42.
Achen-See 42.
A chen-T hal 42, 44.
Alb, R auhe 4, 17, 63, 68, 85.
Albuch 68.
A lgäuer A lpen 44, 45.
Alpen, die 3, 4,
A lpen-V orland 5, 46, 47.
Alpen-Zone 44, 45, 46.
Alt B reisach 72, 75.
Altmühl, die 7, 24, 25.
Alz, die 30.
Ammer-See 46.
Amper, die 37.
Aschaffenburg 4, 54, 59, 60, 61.
Asch, Senke von 19.
Augsburg 37, 38, 87.

B aar, die 68.
Bam berg 27, 61.
Basel 71, 72.
Bayerischer W ald  4, 5, 6, 15, 20, 21. 
B ayerisches D onau-B ecken 6 ,9 ,1 6 ,2 7 . 
B ayreuth 61, 80.
Beifort, L ücke von 73, 92, 93.
B e rlin *  2, 3, 91.
B ieberw ier 40, 41, 43.
B itsch 92.
Böhm erw ald 6, 7, 11, 16, 19,20, 21,86. 
Bogen 50.
B raunau a. I  30, 31, 32, 88.
Brege, die 67.

Brigach, die 67.
B udapest * 2.
Budweis, B ecken von 11. 
B urgbernheim , Senke von 57. 
B urghausen 29, 88.
Burgundische Pforte 73.
B urgundisches T errassen land  90, 92.

Cassel 80, 81, 83.
Cham 22.
Chiem-See 30, 46.
C railsheim er H aard t 57.
Czerkov 19, 20.

D achauer Moos 35.
D eggendorf 50.
D ettelbach 60.
D eutschland 2.
D iedenhofen 90.
Donau, die 3, 4, 6, 7, 12, 47, 48, 49, 

50, 51, 66, 67, 68, 84. 85, 86. 
Donau-Becken, bayerisches 6, 9, 16,27. 
D onaueschingen 66, 67, 70. 
D onau-M ain-C anal 25.
Donau-M oos 37, 48, 49.
D onau-R ied 48.
D onau-T hal 48, 49, 50, 67. 
D onau-Thal, österreichisches 7, 11, 

12, 13.
D onauw örth 51, 52, 54, 85.

E ger, B ecken von 11, 16.
Ehrenberffcr-K lause 40.
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Ehrwald-Pa88
Ellwanger Berge 63.
Erdinger Moos 34, 36, 87. 
Eselshöhe 59.

Falep 42.
Feldberg, der 69.
Fern-Pass 40.Ferthofen 39, 86.
Ficlitel-Gebirge 18, 19, <9. Forchbeim 26.
Fränkiscber Jura 23, 24, 26, 84. 
Fränkische Schweiz 4, 23, 24. 
Fränkisches Stufenland 57, 58. 
Franken-Höhe 57.Franken-Wald 80.Frankfurt a. M. 62.Franzensfeste * 13.
Freiburg 73, 93.
Freising 36, 87.
Freisinger Moos 35.Freudeustadt 70.
Füssen 37, 41, 43.
Fulda 83.

Glaicht-Pass 40.Garmisch-Partenkirchen, Becken
41, 42, 44, 46,

Gars 30, 31.Germersheim 72, 74, 76, 92. Gross-Heseliohe 34, 35, 36.
Gr. Ostheim 61.Grezhausen 74.
Günz, die 39.
Haardt-Gebirge 4, 73, 92. 
Hagen-Gebirge 45. 
Hahnenkamm 23.
Hall 41.
Hallein 28, 29.
Hanau 61, 62.Härtfeld, das 68.Hardt, der 68.
Hass-Berge 81.
Hausruck 11, 12.
Hegau 69.
Heidelberg 56, 65.
Hessel-Berg 57.
Heuberg 68.

Heuchel-Berg 63.Hinter-Au-Thal 41.
Hochkönig 45.
Höhe, Die (Taunus) 62.
Höllenthal 70.
Hof, Senke von 15, 18, 80.
Hofkirchen 48.
Hohenburg, Schloss 42.
Hohenloher Ebene 63.
Hohe Randen 69.
Hohe Rhön 4, 81, 82.
Hüningen 72.

Iller, die 4, 39, 40, 86, 87, 93. Immenstadt 40, 43.
Ingolstadt 6, 16, 17, 27, 52, 85.
Inn, der 4, 15, 30, 31, 32, 87, 88, 89. 
Innsbruck 40, 41, 43.
Innstadt * 12, 32.
Inn-Thal 31.
Isar, die 4, 33, 34, 35, 36, 37, 87, 93. 
Isaar-Moos 35.
Isen, die 33.

Jechtingen 74.
Jenbach 42.
Jura, der 69.

Kaiser-Gebirge 45.
Kaiserslautern, Plateau von 90. 
Kaiserstuhl 73.
Kallmünz 23.
Kamlach, die 39.
Kapuziner-Berg * 29.
Karlstadt 60,
Karwendel-Gebirge 44.
Kastei * 77.
Kehl 72, 75.
Kehlheim 49, 51.
Keilmünz 39.
Kitzbühel 13, 42, 44.
Kitzingen 60.
Klettgau 69,
Kniebis 66.
Knie-Pass 41.
Kobernauser Wald 11, 12. 
Kochel-See 46.
Kraiburg 30.
Kraichgau 62, 63.
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Kufstein 13, 31, 42.
K ulm bach 59.
K uschw arda, Senke von 20.

Laaber, die große 37.
Laaber, die kleine 37.
L andeck 13, 40.
L andl 42.
L andsberg 37, 38.
Laufen a. R. 71, 72.
Laufen a. S. 29.
Lech, der 4, 37, 38, 87, 93. 
Lechfeld, das 38.
L echthaler Alpen 44, 45. 
L eipzig 78, 79, 81.
Lerm oos 40, 41, 43, 44. 
L eutasch , die 41.
L im purger Berge 63.
Loferer Steinberge 45.
L oisach, die 41.
Lothringen 54. liOthringen, Pla teau  von 90. 
L udw igs-C anal 25. 
Ludw igshafen 72.
L ueg-Pass 13, 40.
L öw ensteiner Berge 63.

Main, der 4, 59, 60, 61, 79, 84. 
M ainhardter W ald  63.
Mainz 54, 62, 72, 7 6, 77, 91. 
M annheim  54, 65, 72, 76, 92. 
M ariaposching 50.
M arienberg* 61.
M arktl 30, 32.
M arquartstein  42.
M axau 92.
Memmingen 39.
Metz 90.
M iltenberg 60.
Mindel, die 39.
M ittenwald 34, 41, 42, 46. 
M önchs-Berg * 29.
Moosburg 35, 87.
M osel-Becken 90.
M ühldorf 30, 31, 32, 88. 
M ühlviertel * 12.
M ünchen 9, 32, 33, 36, 41. 
Münchener Ebene 35.
M urnau 42.

Naab, die 7, 22, 23.
Naab-Becken 7, 14, 15, 16, 17, 22. 
N auders * 13.
Nd. Pöring  35.
Neckar, der 4, 56, 64, 65, 84. 
N eckar-Bergland 63.
Neckarelz 65.
Neu-Breisach 75, 93.
Neuburg 48, 49 .
Neuburger W ald 33, 49.
N euenburg 72, 74.
Neu Ö tting 30, 31, 32.
N eustadt a. D. 48, 49, 51. 
N iederbayerische Ebene 49.
N ittenau 22.
Nördlingen, Kessel von 25, 85. 
N ord-D eutschland 2, 89, 90. 
N ordfränkisches P la teau  81. 
N ord-T irol 7, 9, 10, 13, 40.
N ürnberg 9, 18, 26, 54.

Ober-Ammergau 41, 42.
Ober-Elch in gen 48, 49,
Oberhaus * 33.
Ober-K irchberg 39.
O bem burg 61.
Oberndorf 29.
O ber-Ö sterreich 27, 50. 
O berrheinische T iefebene 72, 73, 74. 
O chsenkopf 18.
Odenwald 4, 57, 58, 59, 84. 
Odenwald, h in terer 58.
Odenwald, vorderer 58. 
Ö sterreich-U ngarn 2.
Ö ttinger Forst 25.
O rber Reisig 59.
Osser-Berg 19.
Osthessische Senke 83, 90.

Paar, die 37.
P aris*  92.
Partenkirchen 41, 42, 44, 46.
Passau  4, 16, 30, 32, 33, 50, 89. 
Pegnitz, die 26.
Pfahl der 20.
Pfälzer Bergland 73, 90.
Pfarrk irchen 32.
Pforzheim, Senke von 62, 93.
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PtVanmberg 19.
Pilsen, Becken von 10, 11, 16.
Pilsting 35.
Plan-See 41, 43.
Platte, die 18.
Pleinting 49.
Plumser-Joch 42.
Pottenstein 23.

Kain 38, 87.
Itanden, Hohe 69.
Rastatt 73.
Kattenberg 42.
Raulie Alb ^  17, 63, 68, 84.
Kednitz, die 26.
Regen, der 7, 21, 22.
Regensburg 7, 9, 14,27, 50, 51, 85 
Regenstauf 22.
Regnitz, die 26.
Regnitz-Becken 26, 27.
Reicbs-Wald 26.
Reit im Winkel 42.
Reutte 40, 41.
Rhein, der 3, 4, 53, 54, 71, 72, 73, 74, 

75, 76, 92, 93.
Rheinliessisches Hügelland 73. 
Rheinprovinz 54.
Rljein-Thal 71, 72, 73, 71.
Rhön 81, 82.
Rhön, Hohe 4, 81, 82.
Ried, 89.
Riedlin gen 67.
Riesgau 25.
Rosenbeim 4, 27, 30, 31, 87. 
Rnsschläg-Pass 40, 41.
Roth, die 39.
Rothe Main, der 19, 59.
Rothenburger Bergland 26, 57.
Rott, die 33.
Rottenburg 64, 65.

Saalacb, die 30.
.'̂ aale, die 82.
Saal fehlen, Becken von 44.
Saarlouis 90.
Salzach, die 4, 28, 29, 88, 89.
Salzburg 29.
Salzburg, Becken von 29.
Schärding 30, 31, 32, 88, 89.

Öät erreiohiscli-deutseher Kriegsschauplatz

Schaifhausen 71.
Scharnit/. 41.
Scbarnitz-Pass 11, 43.
Scheer 67.
Schiltach 70.
Schliengen 73, 74.
Schlüchtern 83.
Scliinutter, die 39.
Schneebevg 18.
Schönbucb 63.
Schurwald 63.
Schwabach 26.
Schwäbischer Jura 5, 25, 68, 69. 
Schwäbisch-bayerische Hochebene 4, 

5, 6, 9, 33,“ 36, 38, 46, 47, 49, 93. 
Schwäbisches Berg- und Hügelland 63, 

64.
Schwarzwald, 69, 70, 71, 84. 
Schwarzwald, oberer 3, 4, 69, 70. 
Schwarzwald, unterer 4, 63, 70. 
Schweinfurt 60.
Schweizer Hochebene 92, 93.
Seefeld 41.
Seewand 20.
Sims-See 30.
Sinn-Thal 83.
Spessart 4, 57, 59, 84.
Speyer 74.
Staffel-See 46.
Starnberger- (Würm-) See 46.
Steiger-Wald 26, 57, 58, 84.
Steinernes Meer 45.
Stepperg 48, 49.
St. Johann, i. T. 42, 44.
Strassburg 54, 72, 75, 92. 
Strasswalchen, Senke von 12, 88. 
Straubing 50, 51.
Streitberg 23.
Strom-Berg 62, 63.
Stuttgarter Ber e 63.
Süd-Deutschland 2, 3, 90, 92.
Sumava 3, 4, 6, 17, 19, 20, 21.

Tauber, die 54.
Taus, Lücke von 16, 19.
Taunus (Die Höbe) 62. 
Thüringer-Wald 4, 81, 82. 
Tirolisch-bayerische Kalkalpen 44, 45. 
Tirschenreuth er Gesenke 19.

7
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Tittmonirig 29, 88.
Tölz 33, 34.
4'reuchtlingeri 24, 25.
'I'uni-Berg 73.
T u ttlingen  67, 68.

Ulm 4, 6, 7, 16, 17, 48, 53, 85. 86. 
Ulrner R ied* 48.
U ntersberg 45.

Vacha 81.
Villingeri 70.
Vils, die 33.
Vöcklabruck, Senke von 12. 
Vogels-Gebirge 5, 82, 83.
V'ogesen 73.
Vogesen m ittlere 4, 92.
Vogesen, obere, 3, 93.
Vogesen, untere 4, 92.
Vohburg 49.
V olkach 60.
Volkmannsdorf 35, 36.
Vornbach 30, 31.

W aginger-See 30.
IVaisclienfeld 23.
W aldenburger Berge 63. 
W aldsassen, P la teau  von 16, 19.

W aldsteiner K ette 19.
W allgau 41, 42.
W asserburg  27, 30.
W eisse Main, der 59. 
W eissenstadt 18. 
W eissensteiner K ette 19. 
W eltenburg 49.
W elzheim er W ald 63.
W erra, die 81.
W ertach die 39.
W est-B öhm en 7, 9, 10, 16, 50. 
W etterau 57, 62. 
W etterstein-G ebirge 44. 
AViblingen 39.
W ichsenstein 23.
AVien* 2, 10, 12, 92.
W örnitz, die 25.
W örth  a. D. 50. 
W olfrathshausen 34, 36. 
W orm s 72.
W ürm- (Starnberger-) See 46. 
W ürzburg  54, 60, 61, 83. 
W unsiedel, Senke von 19.

Zabern, L ücke von 92. 
Zeller-See 69.
Zusam. die 39









Tafel 4.
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